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Ein Treppenwitz derWeltgeſchichte.
m engliſchen Unterhauſe hat ſich ein Vorgang zugetragen, derfür de geſamte politiſche Welt von größtem Intereſſe iſt. Sowohl

der Miniſterpräſident Balfour, als auch der Kolonialſekretär
Chamberlain haben ſich in bedingter Form für den Uebergang
Englands vom Freihandel zum Schutzzoll ausgeſprochen.
Der einzige Vorbehalt, der eigentlich gemacht wird, beſteht
in der Frage, ob die Wählerſchaft damit einverſtanden iſt.
Um aber die Arbeiterſchaft dafür zu gewinnen, hat Chamber
lain bereits eine ſoziale Fürſorge nach deutſchem Muſter in
Ausſicht geſtellt und damit die von uns ſtets vertretene An
ſchauung beſtätigt, daß ohne Schutzzoll, d. h. mit anderen
Worten, ohne Sicherſtellung des heimiſchen Marktes die ganze
ſoziale Geſetzgebung unmöglich geweſen wäre. Die deutſchen
Freihändler ſind natürlich von der Entwickelung der Dinge
außerordentlich betroffen. Jhre Hauptorgane erklären dieſe
Wandlung der Dinge mit der Agitation der engliſchen
Agrarier und beweiſen damit, daß ſie ebenſo wenig, wie ſ. Z.
der Abg. Dr. Barth die engliſchen Verhältniſſe verſtehen.
Denn die engliſche Handelspolitik war ſtets getragen von dem
Intereſſe der Jnduſtrie. Die Landwirtſchaft hat dort von
Anfang an nur die zweite Rolle geſpielt. Darin beſteht auch
der Hauptunterſchied zwiſchen der freihändleriſchen Bewegung
in England und auf dem Feſtlande, daß dieſe in dem Jnſel
reiche lediglich induſtrieller Natur war, während ſie hier
von dem mobilen Handelskapital gehegt und gepflegt worden
iſt. Als im Jahre 1846 Cobden, der Handelspräſident von
Mancheſter, die Antikornzollbewegung ins Leben rief, hatte
England eine marktbeherrſchende Stellung mit ſeiner Jn-
duſtrie. Die Rohprodukte aus aller Herren Länder wurden
dort zuſammengebracht und die fertigen Fabrikate wurden
dann wieder in aller Herren Länder getragen, ſo daß Eng
land durch die Arbeitsgewinne immer reicher wurde, und
die Nationen geradezu dem britiſchen Jnſelreiche tribut-
pflichtig waren. Um nun den engliſchen Waren die Abſatz
märkte weiter zu öffnen, wurde die Zollfreiheit als das Mittel
geprieſen, mit dem die einzelnen Nationen zur höchſten
Leiſtungsfähigkeit auf ihren Spezialgebieten angeſpornt
werden könnten. Gleichzeitig aber wurde die Bewegung
gegen die Lebensmittelzölle in die Wege geleitet, weil durch
Verbilligung der Lebenshaltung auch die Löhne zurückgingen
und dadurch die Ueberlegenheit der engliſchen Warenpreiſe
auf dem Weltmarkte geſtärkt wurde. Jnzwiſchen aber haben
die anderen Länder, nicht zum mindeſten auch Deutſchland,
durch eine geeignete Zollpolitik und durch die Leiſtungsfähig-
keit der Wiſſenſchaft und Technik England allmählich von
ſeiner ſouveränen Stellung auf dem Jnduſtriemarkte her-
untergedrängt, ſodaß Miniſterpräſident Balfour die Be
fürchtung ausſprach, England könne in Zukunft vielleicht ein
Schuldner, ſtatt wie bisher ein Gläubiger verſchiedener
Nationen werden. Ausdrücklich hat er als ein Haupt-
förderungsmittel der fremden Konkurrenz die Schutzzoll
politik bezeichnet, und ſo erleben wir im Angeſicht der bevor-
ſtehenden Reichstagswahl den Treppenwitz der Weltgeſchichte,
daß den deutſchen Arbeitern aus dem Munde des Frei-
handelspropheten gepredigt wird, wie viel ſie der Zollumkehr
von 1879 zu verdanken haben, und daß eine Arbeiteragitation
gegen die Schutzzölle geradezu ein Verrat der eigenen Jnter
eſſen iſt. Jmmer noch glauben übrigens die deutſchen Frei
handelsblätter, daß England rein um der Theorie willen dem
Freihandel treu bleiben werde. Wer es aber erlebt hat, mit
welcher Energie dieſes Volk ſ. Z. zum Freihandel überging,
als ſeine Intereſſen es erforderten, der wird wiſſen, daß in
England zweifellos die Schutzzollpolitik zurückkehrt, weil ſie
unvermeidlich geworden iſt. Das Jnſelreich ſteht in dieſem
Punkte vollſtändig in Verteidigungsſtellung; es muß ſeine
Jnduſtrie vor dem Untergang retten und kann dies nur da
durch, indem es das ganze Reichsgebiet durch Zölle abſchließt,
und innerhalb dieſes Gebietes dem Mutterlande die Stellung
ſichert, die es ſeither in der Welt gehabt hat. Ausdrücklich hat
deshalb Chamberlain darauf hingewieſen, daß die Rohſtoffe
und Lebensmittel, die in dem Mutterlande aus den Kolonien
eingeführt werden, nicht mit Zoll belegt werden ſollen, mit
anderen Worten alſo: England will dem Mutterlande inner-
halb des Reichszollgebietes ſeine Stellung als Jnduſtrie-
mittelpunkt erhalten, nachdem es unmöglich geworden iſt,
dieſe Stellung für die ganze übrige Welt dauernd zu ſichern.
England wird alſo mit poſitiver Sicherheit, noch ehe dieſes
Jahrzehnt zu Ende geht, in den Hafen der ſchutzzöllneriſchen
Nationen eingelaufen ſein. Damit iſt die letzte Hochburg des
Freihandels gefallen, und wir können uns angeſichts dieſer
Tatſache nur über die Langmut wundern, mit der ſich die
deutſchen Arbeiter von den ſozialdemokratiſchen Partei-
führern ein in den Grundveſten verfehltes Parteiprogramm
aufdekretieren laſſen.

Deutſches Reich.
Halle, den 4. Juni.

Was die Wahlzeit lehrt. Tr der Wahlkampf
e in ruhigerer Weiſe abſpielt, als nach dem großen Anlaufe

Zolloppoſition zu erwarten war, machen die Sozialdemo-
kraten inſofern eine unrühmliche Ausnahme, als ſie in immer
er Maße die Wahlverſammlungen der Gegner zu ſtören

ſehpſt zu ſprengen ſuchen. Jn Berlin iſt unter den Augen

der ſozialdemokratiſchen Parteileitung der Anfang mit dieſem
Treiben gemacht worden, in der Provinz wird das in der
Reſidenz gegebene Beiſpiel eifrig befolgt, und man ſchreckt
ſogar, wie im Kreiſe Stralſund Rügen, nicht vor Gewalt-
taten zurück, welche das Einſchreiten der Polizei ſelbſt mit
der Waffe notwendig machen. die Sozialdemokraten
dabei planmäßig vorbedacht vorgehen oder nur dem inneren
Triebe ihrer Natur ſolgen, kann dahingeſtellt bleiben, denn
es iſt für die Beurteilung dieſes Vorgehens ganz unerheblich.
Jn dem einen wie in dem anderen Falle iſt es für das
Weſen und die eigentliche Denkungsart unſerer Sozial
demokraten im höchſten Maße bezeichnend. Es liefert zu-
nächſt einen neuen ſchlagenden Beweis dafür, wie tief der
terroriſtiſche Zug, der Trieb, die übrigen Teile der Bevöl-
kerung zu vergewaltigen, in der Sozialdemokratie wurzelt.
Jhr Wille iſt ihr das allein maßgebende und ſoll allen
Andersdenkenden nötigenfalls mit Gewalt aufgenötigt werden.
Je ſtärker die Sozialdemokratie an Zahl wird, um ſo ſtärker
und für die anderen Parteien unleidlicher tritt dieſer Grundzug
hervor. Man kann ſich aus dem, was ſchon jetzt an über
mütigem Terrorismus geleiſtet wird, ein Bild davon machen,
was im Falle der Uebermacht oder gar erſt der erſtrebten
Alleinherrſchaft des Proletariats die anderen Schichten der
Bevölkerung an Unterdrückung zu gewärtigen haben würden.
Noch niemals iſt von einer Partei, welche ſich als Hüterin
der Freiheit S bezeichnen liebt, in Wirklichkeit der Freiheit
ſo ſehr ins Geſicht geſchlagen worden, als von der Sozial
demokratie.

Hand in Hand mit dem Beſtreben, den eigenen Willen
den anderen aufzuzwingen, geht naturgemäß die gröb-
lichſte Mißachtung des Rechtes anderer. Es gewinnt
dadurch den Anſchein, daß unter der Vergiftung mit
ſozialdemokratiſchen Lehren und Anſchauungen das Rechts-
gefühl völlig unterdrückt wird. Das Recht anderer ſcheint
unter dem Drucke dieſer Anſchauungen ſich allmälig in der
Gedankenwelt der Sozialdemokratie zu einem Nichts zu
verflüchtigen. Auch dieſe völlige Mißachtung des Rechtes
anderer eröffnet einen lehrreichen Fernblick auf das, was
an Entziehung von perſönlichen und Eigentumsrechten allen
Nichtproletariern bevorſtände, falls es der Sozialdemokratie
ſang Macht im Deutſchen Reiche an ſich zu reißen. Das
ind freilich Wahrheiten, welche jeder unbefangene und ſorg

fältige Beobachter der Sozialdemokratie längſt erkannt hat, aber
der großen Maſſe unſerer Bevölkerung, welche in gedanken-
loſem Optimismus vor ihnen bisher meiſt die Augen geſchloſſen
hat, werden ſie durch das neuerliche Vorgehen der Sozial

doch recht nachdrücklich in die Erinnerung zurück-
gerufen.

Von beſonderer Bedeutung für die aktuelle Politik iſt
endlich die aus dem Verhalten der Sozialdemokraten bei
der Wahlbewegung ſich ergebende Wahrnehmung, daß ihre
gänzliche Mißachtung des Rechtes auch vor dem Verfaſſungs-
rechte nicht Halt macht. Sie pfeifen, um jenen Ausdruck
eines ſozialdemokratiſchen Führers zu gebrauchen, auf das
verfaſſungsmäßige Verſammlungsrecht, wie auf die damit
zuſammenhängende verfaſſungsmäßig gleichfalls verbürgte
Wahlfreiheit. Wie wenig Achtung ſie vor den verfaſſungs-
mäßigen Jnſtitutionen des Reiches ſelbſt dann hegen, wenn
es um Jnſtitutionen ſo fundamentaler Natur ſich handelt, wie
den Deutſchen Reichstag, hatte ſchon der frivole Verſuch
während der letzten Reichstagsſeſſion gezeigt, den Reichstag
durch Obſtruktion z hindern, über die Zolltarifvorlage zu
beſchließen. Jetzt iſt erſichtlich, daß ſie die verfaſſungsmäßigen
Rechte der Staatsbürger nicht minder völlig mißachten wie
die verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen des Reiches. Nicht das
Gefühl der. ſittlichen Pflicht, ſondern nur allein der
Mangel an Macht ſchützt ſowohl unſere verfaſſungs
mäßigen Einrichtungen wie die verfaſſungsmäßigen Rechte
der Bürger vor der Sozialdemokratie gewönne dieſe die
Macht, ſo wäre es um beide geſchehen. Das lehrt das
Verhalten der Sozialdemokraten in dem jetzigen Wahlkampfe
mit nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit für jeden der
ſeine Augen nicht beinahe gewaltſam vor der Wahrheit ver
ſchließt. Es illuſtriert auch mit der nötigen Scharfe die
politiſche Weisheit derjenigen Profeſſoren, welche nicht müde
werden, die Theorie von der Ungefährlichkeit der Sozial
demokratie zu predigen, und die Einſicht oder Ehrlichkeit
derjenigen Parteipolitiker, welche die Sozialdemokratie als ein
Element des Fortſchrittes bezeichnen, das auch für den bürger-
lichen Liberalismus und den deutſchen Patriotismus bündnis-
fähig ſei!

Zur Rede Chamberlains über unſeren Zollſtreit mit
Kanada wird uns aus Berlin geſchrieben Durch die Dar
ſtellung der „Nordd. Allg. Ztg.“ über unſer zollpolitiſches Ver
hältnis zu Kanada iſt feſtgeſtellt, daß die Behauptung Chamber
lains, als ob es ſich bei der Haltung Deutſchlands um eine
Beſtrafung Kanadas oder wie Chamberlain ſagte um
eine Rache des deutſchen Volkes handle, nicht haltbar iſt.
Selbſt der „Vorwärts“ gibt zu, daß die Anwendung des
autonomen Zolltarifs gegen Kanada nach dem Verhalten von
Kanada ſelbſt und nach der Kündigung des deutſch-britiſchen
Handelsvertrages nicht nur ein Recht der Reichsregierung war,
von dem ſie nach Belieben Gebrauch machen konnte oder nicht,
ſondern eine geſegliche Verpflichtung, der ſie ſich nicht ent
ziehen durfte. Weiter hat der engliſche Kolonialminiſter

behauptet, es ſeien von England wegen des deutſchen
Vorgehens gegen Kanada in Berlin Vorſtellungen über Vor
ſtellungen erhoben worden. Die „Nordd. a Ztg.“ ſpricht
lediglich von einer einzigen r der engliſchen Regierung,
die durch Deutſchland prompt beantwortet, von England aber
nicht weiter verfolgt wurde. Chamberlain iſt ſichtlich beſtrebt,
bei den Zuhörern wie Leſern ſeiner Rede den Eindruck zu
erwecken, daß die britiſche Regierung und namentlich die
britiſche Kolonialverwaltung für die Intereſſen der britiſchenBeſitzungen beſondere Vnſttengungen bei. fremden Mächten

mache. Soweit es ſich um den deutſch-kanadiſchen Zollſtreit
handelt, iſt dies aber nicht geſchehen. Will der engliſche
Kolonialminiſter das Gegenteil behaupten, ſo muß er die
Beweiſe dafür vorlegen. Für die deutſche Preſſe das wird
durch die von der re gen bis zum „Vorwärts
reichende Einmütigkeit der Auffaſſung bewieſen bedurfte es
der von der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegebenen nochmaligen er-
ſchöpfenden Darlegung des Sachverhalts nicht. Der Artikel
wendet ſich in erſter Linie an die Urteilsfähigkeit der engliſchen
Politiker, und es wird intereſſant ſein, den Widerhall, den dieſe
vollkommen leidenſchaftsloſen Ausführungen in der engliſchen
Preſſe finden werden, zu beobachten.

Das Kaiſerpaar, die kaiſerlichen Prinzen und der
Herzog von Sachſen-Coburg trafen am Dienstag abend um
10 Uhr 20 Min. am Bahnhof zu Wiesbaden ein,
empfangen von Polizeidirektor von Schenck, dem Flügel
adjutanten und Oberſten des dortigen Regiments von Jacobi und
dem Regierungspräſidenten von Hengſtenberg. Auch der
König von Dänemark war in der Uniform ſeines

anauer Ulanen Regiments mit dem Bande des
chwarzen Adler Ordens auf dem Bahnhofe er-

ſchienen. Das Kaiſerpaar begrüßte und unterhielt
ſich aufs herzlichſte mit dem König. Jm Laufe des Geſprächs
ließ der Kaiſer ſeinen eigenen Mantel dem greiſen Dänenkönig
umhängen. Nach der Vorſtellung der Prinzen und des Herzogs
von SächſenCoburg fuhr das Kaiſerpaar unter Jubelrufen des
zahlreich wartenden Publikums, worunter die Vertreter der
verſchiedenſten Nationen, durch die u geſchmückte
illuminierte Wilhelmſtraße zum Schloß. Das gegen-
überliegende Rathaus, das im Glanze von vielen Hunderten
bunter Lichter erſtrahlte, bot einen beſonders impoſanten Anblick.
Für Mittwoch iſt eine Beſichtigung der auf dem Engelterrain
ausgegrabenen römiſchen Badeanlagen vorgeſehen.
Die Jntendanz des Wiesbadener den at als Feſtſchrift
eine Einführung in die Wiesbadener Neubearbeitungen der
Opern „Die weiße Dame“ und „Die Afrikanerin“ ausgegeben.

Reiſe des Kaiſers nach Wien. Dem „Neuen Wiener Tagbl.“
zufolge wird Kaiſer Wilhelm im September den Wiener Hof beſuchen
und Jagdgaſt Herzogs Friedrichs in Bellyc in Ungarn ſein.

Das Oberpräſidium von Schleſien. Wir hatten unlängſt, ſo
ſchreibt man uns aus Berlin, erwähnt, daß für die Stelle des Ober-
präſidenten von Schleſien ein bekannter ſchleſiſcher reich begüterter
Magnat, der ſich des beſonderen Allerhöchſten Wohlwollens erfreue,
neben anderen Anwärtern in Ausſicht genommen ſei. Nachdem der
Name dieſes Großgrundbeſitzers nunmehr in der Preſſe genannt worden
iſt, können wir beſtätigen, daß es ſich um den Grafen Tiele Winckler
handelt.

Aus der Armee. Der Generalleutnant von Woyrſch,
bisher Kommandeur der 12. Diviſion, iſt bekanntlich mit der
Führung des 6. Armeekorps beauftragt worden. Vor ihm
ſtehen an Diviſions-Kommandeuren noch die Generalleut-
nants Linde, v. Bock und Polach und v. Eichhorn. Dadurch,
daß General v. Woyrſch zunächſt nur zum Führer des
6. Korps ernannt wurde, hat eine Uebergehung der vor
erwähnten drei Generäle nicht ſtattgefunden und werden die
ſelben, wie man in unterrichteten Kreiſen annimmt, ebenfalls
Verwendung als kommandierende Generäle bezw. in kom-
mandierenden Generalsſtellungen finden. Bei der Auswahl
des Generals v. Woyrſch für das Generalkommando in Bres-
lau hat neben ſeiner ſonſtigen Qualifikation auch mitge-
ſprochen, daß er Schleſier iſt und bereits eine Diviſion des
6. Korps führte.

Wie in Ergänzung unſerer früheren Mitteilungen über den
Perſonenwechſel in verſchiedenen Stellen des Kriegsminiſteriums
jetzt amtlich bekannt gemacht wird, iſt der Generalmajor und Chef des
Generalſtabes des Gardekorps, Sixt von Armin, bis auf weiteres
zur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium kommandiert worden. Zu
ſeiner Vertretung wurde der Generalmajor und Kommandeur der
5. GardeJnfanterie-Brigade, von Schickfus und Neudorff,
an die Spitze des Generalſtabes des Gardekorps kommandiert.

Die Tagung der Deutſchen Kolonial-Geſellſchaft, die am Dienstag
in Karlsruhe begonnen hat, wurde eingeleitet durch einen Herren
Begrüßungsabend, den die Spitzen der Regierung, der ſtädtiſchen und
Militärbehörden beiwohnten. Der Vorſitzende, Herzog Johann Albrecht
zu Mecklenburg dankte für den freundlichen WillkommEmpfang.

Evangeliſche Arbeitervereine. Der unter dem Vorſitz von
Liec. Weber in Berlin im Handwerkerverein zuſammengetretene Aus
ſchuß des Geſamtverbandes der evangeliſchen Arbeitervereine Deutſch
lands hat folgende Punkte eingehend beraten Ausdehnung der Voll
macht der Einigungsämter, Ausdehnung der Krankenverſicherung auf
die Heimarbeiterinnen, Heranziehung ruſſiſcher und galiziſcher Arbeiter,
Erlaß eines Reichsgeſetzes über die Zuſammenlegung ſämtlicher Kranken
kaſſen zu Ortskrankenkaſſen, Gefängnisarbeit, Arbeitszeit der Arbeiterinnen,
den preußiſchen Wohnungsgeſetzentwurf Aenderung der Se 152 und
153 der Gewerbeordnung, Reichsgeſetz für Vereine und Verſammlungen,
geſetzliche Anerkennung der Arbeiterberufsvereine, Arbeitskammern und
den paritätiſchen Arbeitsnachweis.
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8 2 des Jeſuitengeſetzes. Die „Nat.-lib. Korreſp.“
ſchreibt: Was ſchon längſt publici juris war, wird jetzt durch
den bayeriſchen Miniſterpräſidenten v, Podewils beſtätigt ſt
die Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes iſt keine Mehrheit
des Bundesrats zu haben. Es bleibt alſo alles beim alten.

Die Konſervgtiven und der Lehrerſtand. Von dem
Verbande der preußiſchen Mittelſchul-
lehrer iſt an den freikonſervativen Abgeordneten Dr.
Arendt folgendes Telegramm gerichtet worden: „Die
e des Verbandes der preußiſchen Mittel
ſchullehrer ſpricht Euer Hochwohlgeboren den wärmſten
Dank aus wegen des mannhaften Eintretens für die
Jntereſſen der Mittelſchulen. Möge Jhr aus
dauerndes Bemühen in dieſer Richtung von recht ſegens
reichen Erfolgen begleitet ſein.“

Zweites Oberlandesgericht für die Rheinprovinz.
Seit Jahren werden namentlich ſeitens der Jnduſtriellen
des Rheinlandes Klagen über die Verſchleppung der Zipil-
prozeſſe am Oberlandesgericht in Köln geführt. Um dieſem
Uebelſtande abzuhelfen, wurde bereits vor Jahresfriſt die
Errichtung eines zweiten Oberlandesgerichts für die Rhein
provinz ins Auge gefaßt. Die Vorarbeiten hierfür ſind nun
mehr, der „Rh.-W. Ztg.“ zufolge, ſoweit gediehen, daß die
Errichtung des neuen Oberlandesgerichts als ge-
ſich ert angeſehen werden kann, und zwar wird die For
derung bereits in den nächſten Etat eingeſtellt werden. Dem
neuen Oberklandesgericht, das ſeinen Sitz in Düſſeldorf
erhalten wird, ſollen angegliedert werden die Landgerichte in
Düſſeldorf, Eſſen, Elberfeld und Duisburg.

Die Länge der Stagatseiſenbahnen. Der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten hat in einer Verfügung vom 22, Mai an die König
lichen Eiſenbahndirektionen die Längen der vereinigten preußiſchen und
heſſiſchen Staatseiſenbahnen für das Rechnungsjahr 1902 auf Grund
der von den Direktionen eingereichten Längennachweiſungen zuſammen

eſtellt. Hiernach ergibt ſich, daß die Eigentums- und Betriebslängener vereinigten preußiſch-heſſiſchen Staatseſenbahnen z. Zt. 32 050 Kilo

meter umfaſſen, Davon ſind 1139 Kilometer heſſiſcher und 38 Kilometer
badiſcher Beſitz. Von den 32 050 Kilometern Geſamtlänge ſind 20 400
Kilometer Haupteiſenbahnen und 11 650 Kilometer Nebeneiſenbahnen.
Schmalſpurbahnen beſitzt der preußiſche Staat nur 184 Kilometer, Die
in dieſem Jahre ſtaatsſeitig erworbenen Privateiſenbahnen ſind in den
vorerwähnten Zahlen nicht einbegriffen,

Daß die Sozialdemokratie als Arbeitgeberin e
eigenen Grundſätze mit Füßen tritt und gewöhnlich ihre
Arbeiter und Angeſtellten viel ſchlechter behandelt, als bürger-
liche Arbeitgeber, iſt aus dem ſozialdemokratiſchen Lager ſelbſt
wiederholt öffentlich bewieſen und gerügt worden. Hübſche
Zuſtände herrſchen auch beim „Vorwärts“. Dieſes ſozial
demokratiſche Zentralorgan erſcheint im Druck und Verlag der

VorwärtsBuchdruckerei und Verlagsanſtalt Paul Singer u. Co.
Der „Korreſpondent“, Verbandsorgan für Deutſchlands a
drucker und Schriftgießer, die größte aller derartigen Organi-
ſationen, berichtet nun über eine Verſammlung des Ver
eins Berliner Buchdruckmaſchinenmeiſter u. g.
folgendes

Längere Zeit beſchäftigte ſich die Verſammlung mit den
Zuſtänden bei Singer u. Co., der Druckerei des „Vor-
wärts“. Es haben ſich dort Verhältniſſe und Ar
beitsmethoden herausgebildet, di e ſelbſt in
bürgerlichen Geſchäften nicht üblich ſind, und
die zu dulden wir am allerwenigſten in dieſem Geſchäfte, das
zu einem weſentlichen Teile mit unſerem Gelde errichtet iſt,
Neigung und Urſache haben. Es wurde darüber gelklagt,
daß ſelbſt Drucker, die an Maſchinen mit Anlegeapparat
arbeiten noch andere Maſchinen bedienen müſſen daß mehrfach
Maſchinenmeiſter zur Aushilfe auf 1 und 2 Tage geſucht wurden,
während bisher Aushilfen unter einer Woche nicht gebräuchlich waren,
daß die Löhne ſo tief wie möglich gedrückt werden, daß
überhaupt in allem das Beſtreben zu erblicken ſei, in echt
kapitaliſtiſcher Weiſe aus der Arbeitskraft eines jeden
Einzelnen ſoviel wie möglichherauszuſchlagen. Der Obermeiſter
des Geſchäfts, Kollege Hoyer, führte zur Verteidigung aus, jedes
Geſchäft, welches techniſche Neuerungen einführe, wolle damit Geld
verdienen; daß damit oftmals eine Benachteiligung der
Arbeiter verbunden, ſei zu bedauern, aber daran könne auch
eine Parteidruckerei nichts ändern, denn ſie müſſe mit der Konkurrenz
rechnen. Von den nachfolgenden Rednern wurde die Handlungs-
weiſe der Leiter der Druckerei in Bezug auf die kritiſierten
Punkte faſt allgemein verurteilt.

gleichfalls mit ſolchen Leuten beſetzt ſeien. Nach Er
kundigungen an wohlunterrichteter Stelle erfährt die
„Deutſche Warte“, daß eine a z t liche Meldung über neue
Goldfunde bisher nicht vorliegt. Falls die neuentdecten
goldbergenden Felder einen ganz außergewöhnlichen Gold-
reichtum aufwefſen würden, iſt wohl daß eine
ſolche Meldung bereits telegravhiſch übermittelt worden
wäre. Es iſt bekannt, daß in DeutſchOſtafrika ſeit längerer
Zeit Gold gefunden wird, und daß hierfür beſonders das
Gebiet ſüdlich des Viktorig-Sees in betracht
kommt. Es braucht deshalb nicht in Zweifel gezogen werden,
daß bei Muanza Goldfunde in letzter Zeit gemacht worden
ſind. Von wirtſchaftlicher Bedeutung für die
Kolonie können ſolche Goldfelder nur dann ſein, wenn die
Gewinnung des Edelmetalls und die Ausfuhr ſich lohnend
geſtaltet, wenn alſo die Koſten des Abbaues nicht größer ſind
als der aus der Verwertung erzielte Gewinn. Die Ent-
ſcheidung hierüber kann aber erſt nach einer eingehenden
Unterſuchung gefällt werden, die bis jetzt natürlich noch nicht
begonnen hat. Die Mitteilung, daß die Goldgräber von
Britiſch- Oſtafrika auf deutſches Gebiet kommen, um nach
Gold zu ſuchen, kann leider durchaus zutreffen, da für das
deutſche und engliſche Kolonialgebiet die allgemeine
Schürffreiheit beſteht. Bewohner von Deutſch-Oſt-
afrika können alſo ebenſo in Engliſch- Oſtafrika nach Edel
metallen ſuchen, wie engliſche Untertanen in den Gegenden
am Viktoria-See. Ausgenommen ſind hiervon ſelbſtverſtänd-
ch die Landſtrecken, für welche beſondere Konzeſſionen
reits vergeben ſind.

Ratgeber für die Konſervativen im Deutſchen Reich. Unter
dieſem Titel liegt ein praktiſches Buch vor, das wir in den Händen
aller konſervativen Wähler wiſſen möchten. Das Buch iſt im Auftrage
und unter Mitwirkung des Parteivorſtandes herausgegeben und im
Verlage von R. Hobbing in Leipzig erſchlenen. Der Preis iſt, um die
Verbreitung zu einer möglichſt umfaſſenden zu machen, auf nur
60 Pfg. (in größeren Partien billiger) feſtgeſetzt, obwohl das Buch,
elegant kartoniert, über 150 Seiten Taſchenformat umfaßt. Neben faß
lichen kurzen Darlegungen des Weſens und der Ziele der konſervativen

Partei unter Zugrundelegung des Programms enthält das Buch noch
ein politiſches Fremdwörterbuch, das allen Zeitungsleſern von erheb
lichem Nutzen ſein wird, und Auszüge aus der Reichsverfaſſung, ſowie

aus der Geſchäftsordnung des Reichstages. Der „Ratgeber“ kommt
für die Wahlen noch gerade zurecht zu beziehen iſt derſelbe durch die
Expedition der Halleſchen Zeitung. Bei Einſendung von
70 Pfg. erfolgt portofreie Zuſendung,

Ausland.
Frankreich.

Loubet und der Vatikan.,
Die klerikalen römiſchen Zeitungen beſtätigen, daß Loubet während

ſeines Aufenthalts in Rom den Vatikan nicht beſuchen wird.

Belgien.
Von der Brüſſeler Zuckerkonferenz.

Ueber die Eröffnungsſitzung der Brüſſeler Zuckerkommiſſion wird
der „Voſſ. Ztg.“ folgendes gemeldet: Die Sitzung wurde in Abweſen
heit des erkrankten belgiſchen Miniſterpräſidenten vom belgiſchen Dele-
gierten Capelle eröffnet, der auch zum Präſidenten gewählt wurde. Für
Deutſchland nahm an der Sitzung der ſtimmführende Hauptdelegierte Ge
heimer Oberregierungsrat Kühn teil. Auf Wunſch des Vertreters Frank
reichs, Delatour, wurde beſchloſſen, ohne Verzug in die Beratungen einzutreten
und zunächſt die Geſetzgebungen jener Staaten zu prüfen, die der
Brüſſeler Konvention nicht beigetreten ſind. Dieſe Arbeit wird zunächſt
mit Rußland begonnen werden. Dann folgen Japan Nord
amerika, Dänemark und die anderen Staaten, die Zuckerprämien oder

einen ſechs Franken überſteigenden Schutzzoll gewähren und deren
Zuckererzeugnis in die Vertragsſtaaten nur nach Entrichtung eines
beſonderen Zolles eingeführt werden darf, der nicht niedriger iſt als die
direkte oder indirekte Prämie, welche in dem Urſprungslande gewährt
wird. Nach Erledigung dieſer Arbeiten wird die Kommiſſion die Geſetz
uns der Vertragsſtaaten prüfen und hierbei mit Oeſterreich und

ngarn beginnen, die auch diesmal in Brüſſel geſondert vertreten ſind.
Die permanente internationale Zuckerkommiſſion beſchloß in ihrer

Fitung am 3. Fepi. zunächſt die Geſetzgebung derjenigen Staaten in
eratung zu ziehen, welche der Zuckerkonpention nicht beigetreten ſind.

Die Kommiſſion unterzog dann die Geſetzgebung Japans und Rumäniens
einer Prüfung, doch wurde eine Beſchlußfaſſung einſtweilen ausgeſetzt,weil gewiſſe Schriftſtücke noch nicht eingegangen ſind. Der Reſt der

Sitzung wurde der vorbereitenden Unterſuchung von zwei Fragen getut welche auf der V der weiteren Sitzungen ſtehen,
nämlich die Liquidation der Vorräte und die Maßregeln, welche zu ergreifen

nd, um zu verhindern, daß Prämienzucker bei der Durchfuhr durch
taaten, welche Unterzeichner der Zuckerkonvention ſind, der Zahlung

der Kompenſationsabgaben entgehen. Die Kommiſſion beſchloß, die
Beratungen geheimzuhälten. Man nimmt an, daß die Verhandlungen
der Kommiſſion einen Monat dauern werden.

Türkei.
Verſchiedene s,

Das vom Generalinſpektor Hilmi Paſcha ausgearbeitete Programm
ür das nſenge Finanzjahr veranſchlagt die Einnahmen des Vilajets
esküb auf 50 712 183 Goldpiaſter, des Vilajets Saloniki auf

67 410 588 Goldpiaſter und des Vilagjets Monaſtir auf 46 143 511
Goldpiaſter, die Ausgaben für Uesküh guf 22 626 093 Goldpigſter, für
Saloniki auf 40 753 985 Goldpigſter und für Monaſtir auf
30 479 398 Goldpiaſter. Jn dieſer Aufſtellung ſind die militäriſchen
Ausgaben nicht mitgerechnet.

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Konſtantinopel gemeldet Jnfolge
neuer Anzeichen, daß die Lage im Vilgjet Monaſtir wenig beruhigend
iſt, haben die Botſchafter Großbritanniens und Jtaliens in den letzten
Tagen ernſtlichſt bei der Pforte darauf gedrungen, daß ſie energiſche
Vorkehrungen für die Sicherheit im Vilajet Monaſtir treffe. Der
Miniſter des Aeußern Tewfik Paſcha hat verſprochen, daß den Behörden
im Vilajet Monaſtir neue und beſtimmtere Jnſtruktionen zugehen
werden.

Nordafrika.

Aus Algier.
Die Kolonialgruppe des Senats beſprach mit dem Miniſter

präſidenten Combes die Ereigniſſe in Südoran, Combes erklärte, die
Regierung habe alle nötigen Maßnahmen ergriffen. Drei Kolonnen
ſeien gebildet worden, um von drei verſchiedenen Seiten vorzugehen
und eine energiſche Unterdrückung zu ſichern. Jm Bedarfsfalle würde
man die Streitkräfte in Südoran noch verſtärken und neue Militärpoſten
errichten. Die Regierung beabſichtige, in keiner Form neue Gebietsteile
zu gewinnen, aber ſie ſei gewillt, den status quo und die Sicherheit der
franzöſiſchen Beſitzungen in Algerien zu erhalten.

Die Regierungskreiſe beſtätigen, daß Frankreich vorläufig, um die
marokkaniſche Frage nicht aufzurollen, keinerlei dauernde Beſetzung von
marokkaniſchem Gebiet plant, daß aber wahrſcheinlich ein Teil des
Grenzgebietes unter franzöſiſche Schutzherrſchaft Zeſteh wird.

Einige Blätter melden aus Oran, daß der Generalgouverneur
Jonnart ſich geweigert habe, den Chef der marokkaniſchen Geſandtſchaft
zu empfangen, der nach Saida gekommen war, um ihm das Bedauern
über den Vorfall bei Figig auszuſprechen. Es heißt, die Militärbehörde
werde dem marokkaniſchen Vertreter die Fortſetzung der Reiſe nach den
Militärpoſten im äußerſten Süden von Algerien nicht geſtatten.

Oſtaſien.

Neue Wirren in China?
Der nordamerikaniſche Admiral Evans vom oſtaſiati

ſchen Geſchwader ſagt in einem Bericht über die Befreiung
der amerikaniſchen Jngenieure durch das Kanonenboot
„Callao“ neue Wirren in Ching und Er-
hebung gegen Fremde voraus.

Vermiſchtes.
Zweitauſend Mark Belohnung hat die Königliche Eiſenbahn

direktion Halle a. S. auf die Ermittelung jenes Buben geſetzt, der
in der Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. zwiſchen den Stationen Peters
hain und Drebkau den Perſonenzug 283 durch Auflegen einer Eiſen
bahnſchiene auf das Geleiſe zur Entgleiſung gebracht hat. Der ſchwere
Eiſenbahnunfall hat, wie weiter gemeldet wird, außer dem Hilfsbremſer
Noack, welcher ſofort tot war, jetzt noch ein zweites Opfer
gefordert. Der Wagenwärter Kühn iſt nämlich in einer Kottbuſer
Klinik verſtorben, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Dem
Aermſten wurden beide Beine zermalmt, auch erlitt er bedeutende
Quetſchungen des Bruſtkorbes. Das Befinden der beiden anderen ſchwer
verletzten Beamten, des Packmeiſters Neumann und des Zugführers
Niekuſch, iſt den Umſtänden nach befriedigend man hofft, beide am

(Nachdruck verboten.

Quer durch den ehemaligen
Wittenberger Kurhkreis.

„Vor des ſinn'gen Blickes Tiefe
Bleibt Natur nicht Hieroglyphe,
Und was ſein wird und geweſen,
Weiß er aus dem Jetzt zu leſen.“

Henſel.
Wenn von einer ſchönen Landſchaft die Rede iſt, ſo denkt ſich der

Alltagsmenſch darunter gewöhnlich eine Gebirgsgegend mit ausſichtsreichen Bergkuppen, ſchroffen Felswänden und den unerläßlichen, wenn

auch künſtlichen Waſſerfällen. Jn dieſem landläufigen Sinne betrachtet,
iſt der öſtlich von der Mulde gelegene, über Elbe und ſchwarze Elſter
ſich ausbreitende Teil des Regierungsbezirks Merſeburg von der Natur
nur ſpärlich mit Reizen bedacht. Er wird daher von dem Durchſchnitts
touriſten gemieden.

Wer aber im Buche der Natur zu leſen verſteht, der wird auch die
Reize einer norddeutſchen Moränenlandſchaft mit ihren zahlreichen
Weihern, den harzduftenden Kiefernwäldern und idylliſchen Haidebildern
zu würdigen vermögen und darum auch gern einmal von der Heerſtraße
des großen Touriſtenſchwarmes abbiegen in den erwähnten als „Sand
ſand“ verſchrienen Landſtrich. Dieſer hat noch beſondere Anziehungs
kraft für den heimatlichen Geſchichtsforſcher iſt er doch das klaſſiſche
Gebiet der Reformation.

Jn rechter Würdigung dieſes Sachverhalts war an einem ſchönen
Septemberabende im engſten Freundeskreiſe der Beſchluß ſchnell gefaßt,
die folgenden Tage zu einer Spritzfahrt in das vielgeſchmähte Land der
„Sandhaſen“ und der „Kienäppel“ zu benutzen.

Von Eilenburg aus, das wir mit dem erſten Schnellzuge erreicht
haben, führt uns der Dampfwagen auf der Strecke EilenburgWitten
berg in gemächlichem Tempo nach dem Muldeſtädtchen Düben. Von
da durchquert die Bahn den bewaldeten, bis zu 181 Meter aufſteigenden
Hügelzug zwiſchen Mulde und Elbe, die „Dübener Haide“.,
Von Söllichau aus geht es nach Anleitung einer trefflichen
Schmiedeberger Tourenkarte zu Fuß hinein in den herrlichen
C ten Hochwald mit ſeinen Rieſenkiefern und den ſtattlichen

ichen und Buchen, über den als Sommerfriſche bekannten
„Eiſenhammer“, den Lutherſtein und den Wachtmeiſter, dann an
verſchiedenen „Haidemühlen“ und anſehnlichen „Haideteichen“ vorüber nach
Reinharz. Wir bewundern hier das ſehenswerte, hochgetürmte, von
einem See umgebene Schloß und den Park. Jm Walde bietet ſich nicht
nur Gelegenheit, zahlreiches Rotwild zu ſehen wir können an ver
ſchiedenen ſonnigen Stellen auch die für dieſe Gegend charakteriſtiſchen
Jnſektenräuber, die Ameiſenlöwen, bei ihrer über die Maßen bewunderns
werten Jagd beobachten. Nach im ganzen etwa vierſtündiger Waldwanderung
rücken wir in Bad Schmiedeberg ein. Wir erreichen zuerſt das
von Villen beſetzte „Moorviertel“, wo ſo mancher mit Rheuma Behaftete
Hilfe ſucht. Der Erfolg ſcheint gut zu ſein, denn die Kurliſte weiſt

trotz der Bankfrache über 2000 Beſucher, darunter ſehr viele Hallenſer,
auf. Eine flüchtige Beſichtigung der Badeeinrichtungen, ein kurzer
Gang durch die wohlgepflegten Parkanlagen und eine kurze Raſt im
Kurhauſe, dann in die Stadt ſelbſt. Hier imponierte der geräumige
Marktplatz mit dem vornehmen alten Rathauſe und den ehrwürdigen
Patrizierhäuſern, die in ihrem edlen Bauſtile dem Kritiker des „Kunſt
wart“, Schulze-Naumburg, ſicherlich viel Freude bereitcu würden.

Der Abendzug bringt uns nach dem Städtlein Pretzſch, wo
die „Friedenseiche“ uns gaſtliches Quartier bietet. Während der
Abendmahlzeit fehlt es nicht an Kurzweil. Dex freundliche Wirt unter
hält die fremden Gäſte trefflich durch die launige Vorführung eines
überraſchenden Vexierſtückes mittelſt einer unſcheinbaren Maſchine
fabriziert er buchſtäblich echte Kaſſenſcheine, genau nach Nummern ge
ordnet. Die Stammgäſte der „Eiche“ ſind in lebhaftem Geſpräch. Der Kohlen
händler kalkuliert aus dem Fallen der Elbe auf ein weiteres Steigen der
Kohlenpreiſe; einige Stadtväter erwägen die kühnen Pläne, die
ein zuverſichtlicher Bürger zur wirtſchaftlichen Hebung der Stadt
eſchmiedet hat: Molkerei, Hafenanlage, Elbbrückenbau, Be
euchtung. Glückliches Pretzſch, wenn ſich alle dieſe Projekte

realiſieren ließen Der nächſte Morgen iſt der Beſichtigung des
Waiſenhauſes auf dem Schloſſe gewidmet. Das Schloß war
allezeit ein Stützpunkt und eine Pflegſtätte evangeliſchen Glaubens.
Wir übergehen hier ſeine Geſchichte, weil wir darüber ſchon in
Nr. 507 der „Hall. Ztg.“ berichtet haben.

Nun raſch nach dem Bahnhofe und fort mit dem Torgauer
Zuge. Das Bähnele führt uns langſam zwar, aber ſicher
auf dem Rande des ſteilen Elbtales entlang nach Dommitzſ
wo am Bahnhofe die große Bleichröderſche Tonröhrenfabrik, eine
Konkurrentin der Bitterfelder Tonwerke, in die Augen fällt. Die
Stadt durchwandernd, ſtreben wir auf plötzlich ſteil ins breite Elb
tal abfallender Straße der Elbfähre zu. Noch entziehen die
gewaltigen Deiche den Strom unſeren Blicken. Doch bald ſtehen
wir an der gepflaſterten Fährbuhne, wo die Wellen des hier etwa
200 Meter breiten Stromes unſere Füße netzen. Wir treffen
es günſtig. Ein raſſelnder Kettendampfer mit ſechs angehängten
Segelkähnen hat eben die Ueberfahrtsſtelle paſſiert, und wir können

gleich überſetzen. Bald ſind wir an unſerem vorläufigen
Ziele, in Prettin. Der Anblick der Elbe hatte in uns den
Appetit nach Fiſch rege gemacht. Dieſem Verlangen des Magens
gerecht zu werden, glauben wir kein geeigneteres Gaſthaus finden
zu können als „Zanders Hotel und werden auch nicht enttäuſcht.
Während die freundliche Wirtin das von uns erkorene
zubereitet und der inzwiſchen zur Weiterfahrt beſtellte Fuhrmann
ſein Gefährt rüſtet, ſehen wir uns im Orte ſelbſt um.

An dem ſogenannten „Schlößchen“ erregt eine Gedenktafel
unſere Aufmerkſamkeit. An dieſer Stelle ſtand ein kurfürſtlich
ſächſiſches Jagdſchloß, das 1536 bis 1545 die brandenburgiſcheKurfürſtin Eliſabeth bewohnt hat, Jhr Schickſal, das Armin
Steins neueſte Erzählung „Eliſabeth“ zum Gegenſtand hat, bildet
ein Seitenſtück zu dem Dulderleben der Königin Eberhardine in

Pretzſch. Eliſabeths Gemahl, Joachim I., war bekanntlich ein
heftiger Gegner der Reformation, aber nur aus perſönlichen
Gründen: Luthers Auftreten ſchädigte den Beſuch ſeiner Univerſität
zu Frankfurt a. O. und die Geldintereſſen ſeines Bruders, des
Erzbiſchofs von Mainz, dem vom Papſte die Einziehung des Ab-
laſſes in Deutſchland natürlich gegen hohe Tantième über
tragen worden war. Die Entdeckung Der ketzeriſchen Geſinnun
bei ſeiner Gemahlin brachte Joachim ſo in Zorn, daß Eliſabet
als Bäuerin verkleidet auf einem Bauernwagen heimlich das
Schloß zu Cölln an der Spree verließ und bei ihrem ſächſiſchen
Oheim Schutz ſuchte und fand. Sie ſtand in regem Verkehr mit
Luther. Erſt lange nach dem 1535 erfolgten Tode ihres Gemahls
kehrte ſie ins brandenburger Land zu ihren lutheriſch gewordenen
Söhnen zurück.

An Prettin ſtößt das Schloß Lichtenburg. Es dient
ſeit den Zeiten Napoleons J. als Zuchthaus für etwa 800
Gefangene. An ſeiner Stelle ſtand früher ein Kloſter der
reichen Antoniermönche. Luther weilte öfter hier bei dem ihm
befreundeten Präzeptor. 1520, am 11. Oktober, hatte er im
Kloſterhofe eine Unterredung mit dem päpſtlichen Kammerherrn
v. Miltitz, der ihn zu einem Sendſchreiben an den Papſt bewog.
Luther erfüllte hierbei ſein Verſprechen, „den Papſt für ſeine
Perſon tröſtlich zu loben,“ ging aber deſto ſchonungsloſer gegen
das Papſt t um vor. Mit dem 1525 erfolgten Uebertritt der
Mönche wurde das Kloſter aufgelöſt. Das jetzige Schloß,
1577 von der ſächſiſchen Kurfürſtin Anna erbaut, hatte ſeine
Glanzzeit unter der Kurfürſtin Hedwig, die ſeit dem Tode
ihres Gemahls (1611) hier lebte. Hedwig hat unermüdlich für
das Wohl des Ortes und ſeiner Umgebung geſorgt, wovon noch
heute viele Stiftungen zeugen. Um die Wende des 17. Jahr-
hunderts bezogen das Schloß zwei Schweſtern, die wie Anna und
Hedwig däniſche Prinzeſſinnen waren; mit dem Pietiſten Spener
ſtanden ſie in regem Verkehr.

L.

Das Mittagsmahl iſt eingenommen, die überraſchend niedrige
Rechnung wird beglichen, und fort gehts mit dem Rößlein auf
ebener Chauſſee quer durch die breite Ebene des Elbtalalluviums
nach r urg. Die Felder ſind belebt von „Knullen“ einernten
den Leuten. Ein ſehr beliebtes Transportmittel ſind die von hoch
geſchürzten Weibern geführten Hundegeſchirre. Sie bilden eine
typiſche Erſcheinung des provinzialſächſiſchen Oſtens und haben
dieſem, wie uns der geſprächige Fuhrmann mitteilt, den Spott-
namen „Hundetürkei“ eingebracht. Hinter Naundorf begleitet
ein im Bau begriffener Schienenſtrang unſere Straße bis Anna-
burg. Mit der bislang vom Weltverkehr gänzlich abgeſchloſſenen
Lage Prettins hat es alſo bald ein Ende. Die Straße tritt nun
in einen großen Kiefernwaldkomplex, die „Annaburger Haide“,
ein. Der Ort kann nicht mehr weit entfernt ſein, denn Spazier
gänger begegnen uns. Die Militärperſonen darunter bringen uns
trg erung daß Annaburg zwei militäriſche Anſtalten
eherrergt ihm Kng zuDie erſten Häuſer ſind hübſche, meiſtens von Offizieren be



Leben erhalten zu können. Dem einen von ihnen mußte der linke
Unterſchenkel dicht unter dem Kniegelenk amputiert werden, dem andern
war durch ein Holzſtück, an dem ſich ein Nagel befand, eine vom
rechten Hüftgelenk ausgehende, bis zum Oberſchenkel reichende Fleiſch
wunde zugefügt worden, außerdem waren ihm beide Arme, ſowie
der rechte Fuß erheblich gequetſcht worden. Von dem nichts
würdigen Attentäter hat man noch keine Spur, doch lenkt ſich der Ver
dacht auf eine beſtimmte Perſon, nach welcher z. Zt. eifrig gefahndet
wird. Es ſoll ſich um einen Mann handeln, der während der letzten
Tage ſeitens der Eiſenbahnverwaltung in Kottbus mehrfach in Geld-
ſtrafen genommen wurde, weil er teils ohne Fahrſchein, teils mitfalſchem Fahrſchein in einem nach Kotthus gehenden Zuge betroffen

wurde. Er hat ſich kürzlich in der Nähe von Drebkau umhergetrieben
und ſich in den dort gelegenen Kohlengruben vergeblich um Arbeit be
müht, auch iſt er wiederholt in der Nähe des Tatortes geſehen worden.

Eine verlobte Volksſchülerin. In einer Ortſchaft der Provins
Poſen ſind, wie in Wreſchen, einige Schüler wegen hartnäckigen Ver-
weigerns der Antworten im deutſchen Religionsunterricht von der
Schulaufſichtsbehörde angehalten worden, die Schule über das ſchul
pflichtige Alter hinaus zu beſuchen. Eines der von dieſer Maßregel
betroffenen Mädchen, welches bereits im 16. Lebensjahre ſteht, hat ſich
dem „Lech“ zuſolge, neulich verlobt. Die Hochzeit ſoll ſtattfinden,
ſobald der Kreisſchulinſpektor in die Entlaſſung des jungen Mädchens
gewilligt haben wird,

Einen vulkaniſchen Ausbruch auf Jsland wollen engliſche Fiſcher
in der Mitte der vorigen Woche beobachtet haben. Die in der Nähe
der jsländiſchen Küſte arbeitenden Fiſcher hörten ein lautes Ge-
t öſe von der Jnſel her und ſahen darauf Flammen und Rauch
aufſteigen. Auch das Meer zeigte ſich ſehr unruhig und die Fiſche
waren augenblicklich verſcheucht. Jsland iſt bekanntlich vulkaniſcher
Natur, die Annghme eines vulkaniſchen Ausbruches kann alſo di
ſein. Man wird aber gut tun, nähere direkte Mitteilungen aus Jsland
abzuwarten, die im Falle ernſtlicher Vorgänge ſehr bald eintreffen
müßten, Die über England aus Jsland kommenden Nachrichten waren
nicht immer einwandsfrei.

Das Ende eines Liebesdramas. Wie wir berichtet haben, ſind
in der Nähe von Bregen z in einer ſchwer zugänglichen Felsſchlucht
die zerſchmetterten Leichen des Studenten Hans Pagel und ſeiner Ge
liebten Hermine Scheler aus München aufgefunden worden. Die
Jdentität des Paares, das man bekanntlich ſeit längerer Zeit vermißt
und erfolglos geſucht hatte, wurde bereits feſtgeſtellt. Den Beginn
und Verlauf der traurigen Affäre hatten wir ſeinerzeit mitgeteilt.
Eine Aufklärung wird der Schluß der Tragödie wohl nie
finden. Möglich iſt, daß Pagel ſeine eliebte getötet,
die Leiche in den Abgrund geſchleudert und ſich nach einiger Zeit an
derſelben Stelle ſelbſt hinabgeſtürzt hat. Die Abſicht, die Scheler zu er
morden, lag bei Pagel jedenfalls vor. Jn einem Brief an einen Straß-
burger Freund ſchilderte er von Bregenz aus vor einiger Zeit ſogar ſchon die
vollzogene Tat mit folgenden Worten „Nun, ſo geſchah dann das Un
glaubliche. Jch ſetzte ihr das kalte Mordinſtrument an die Stirn und
jagte ihr eine Kugel in den Schädel. Jetzt ſollte ich daran, aber als
ich ihr blutüberſtrömtes Geſicht im Schoße hielt, ihr die Augen zudrückte
und ihren letzten dankbaren Blick ſah, da ging es nicht Als es
ganz dunkel geworden war, ging ich ins Hotel, bin jedoch noch nichtzu einem Entſchluſſe gekommen. 4ch beſitze noch nicht die nötige Kraft

dazu. Ob es dieſe Nacht auf irgend eine Weiſe werden wird, oder ob
ich mich morgen dem Gerichte ſtellen werde ich weiß es nicht.“
Der junge Menſch, welcher ſo ſchweres Leid über eine angeſehene Familie
Münchens gebracht hat, war aber zweifellos geiſtig nicht völlig zu-
rechnungsfähig, und ſo iſt die Wahrheit dieſes furchtbaren Geſtändniſſes
nicht unbedingt ſicher. Vielleicht hat er den Mord in Wirklichkeit gar
Dur ausgeführt und das Paar ſuchte gemeinſam den Tod in den

ergen.seine traurige Statiſtik veröffentlicht der „Lancet“ über das
Wüten der Peſt in Jndien während der letzten ſechs Jahre. Es zeigt
ſich in der wiedergegebenen Zahl deutlich das ſtetige Anwachſen der
Epidemie. Jm Jahre 1897 wurden aus ganz Jndien 56 000 Todes-
fälle an Peſt verzeichnet. Jm Jahre 1900 waren es ſchon 93 000,
und dann erfolgte eine jähe Steigerung im Jahre
1901 auf 274 000 und 1902 auf 577 000. Für das
laufende Jahr iſt wieder eine ſehr erhebliche Zunahme
zu erwarten, denn in den erſten drei Monaten hat die Sterblichkeit
an Peſt bereits die ungeheure Summe von 334 000 erreicht, wovon
136 000 allein auf den März entfallen. Jn der erſten Hälfte des
April trat dann eine Beſſerung ein, die aber nur vorübergehend
geweſen iſt, denn Ende April hatte die Zahl der Todesfälle bereits
wieder mehr als 32 000 in einer Woche erreicht. Beſonders
ſchwer hat jetzt das reiche Pundſchab, das Fünſſtromland in Nord-
indien, zu leiden, wo die Peſt ſtärker wütet, als in allen anderen
Teilen Jndiens zuſammengenommen rund 18 500 Menſchen ſterben in
Pundſchab jetzt wöchentlich an der Peſt. Auf die vereinigten Provinzen
entfallen faſt 4400 in jeder Woche, während die Präſidentſchaften
Bombay und Bengalen eine Abnahme zu verzeichnen haben. Von den
Großſtädten Jndiens ſind Allahabad, Agra, Benares, Khanpur, Lucknow,
Meerut, Bareilly und Karatſchi, der Hafen an der Jndus Mündung,

beſonders ſchlimm daran, während die beiden Hauptſtädte Kalkutta und
Bombay neuerdings etwas beſſer geſtellt ſind.

Auarchiſteukongreß. Jn Mannheim tagte unter ſcharfer W
licher Ueberwachung ein zahlreich beſchickter Anarchiſtenkongreß. a
anläßlich des badiſchen Sängerfeſtes das Großherzogspaar in Mann
heim weilte, waren mr S r. getroffen. Die Polizei

r von der Wiener Polizei aviſiert worden.ws in wütender Stier. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
auf dem Gute Bomben bei Braunsberg. Als ein bösartiger Stier
aus dem Stalle geführt wurde, zerbrach er plötzlich die Stange,
an der er befeſtigt war, und ſtürzte ſich auf den Jnſpektor, wobei
er ihm drei Rippen zerbrach und ihn auch ſonſt ſchwer verletzte.
Als ein Jnſtmann zu Hilfe eilte, ließ der Stier von ſeinem Opfer
ab und nahm den Angreifer auf die Hörner, dem von dem Fall
die Genickwirbel gerbrochen wurden, ſo daß, nach der „D. Ztg.
der Tod des Mannes auf der Stelle eintrat, Durch Hunde ünd
Reiter wurde das wütende Tier ſchließlich ſo müde gehett, daß es
ſich in den Stall zurückführen ließ,

Ein Brandunglück, dem auch ein Menſchenlehen zum Opfer
gefallen iſt, hat ſich am Sonnabend Tüf dem Rittergute VBonſchek
bei Schöneck (Weſtpr.) ereignet. Als die ſämtlichen Gutsleute auf
dem Felde waren, brach in dem einen von vier Familien bewohnten
Jnſthaufe, das mit Stroh gedeckt war, Feuer aus. Viel Mobiliar
und Vieh verbrannte. Eine Frau kam vom Felde gelaufen, ſtürzte
ſich in ihre Stube, aus der die Flammen ſchon zum Fenſter hinaus-
ſchlugen und holte ihr ſechs Monate altes Kind auf dem Arme un
verletzt heraus, während ſie ſelbſt, der „D, Ztg.“ zufolge, erheb
liche Brandwunden erlitt. Ein fünf Jahre altes Mädchen, welches
krank im Bette lag, konnte nicht mehr gerettet werden und kam in
den Flammen um, Ein junges Mädchen hatte in einem Schrank
300 Mark liegen, ſie konnte aber nicht mehr in die Stube gelangen.
Es wurde eine Außenwand eingeſchlagen und auf dieſem Wege
der Schrank und damit auch das Geld gerettet.

Wegen Fälſchungen und Unterſchlagungen iſt durch die Bres
lauer Kriminalpolizei der langjährige Leiter der dortigen Filiale
einer großen auswärtigen Fabrik verhaftet worden. Er hat die
Fabrik um mindeſtens 16 000 Rubel geſchädigt. Bei ber Feſt
nahme wurden, nach der „Schleſ. Ztg.“, bei ihm zwei ſcharf ge
ladene Revolver gefunden, von denen er nach eigener Angabe bei
etwa drohender Verhaftung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gebrauch
machen wollte. Durch das ſchnelle Einſchreiten der ihn verhaften-
den Kriminalbeamten wurde dies verhindert.

Einen ſchweren Unfall erlitt bei einer Fahrübung des
Glogauer Feldartillerie- Regiment Nr. 41 der Adjutant der zweiten
Abteilung des Regiments, Ritter und Edler Herr von Berger.
Jn der Nähe von Rauſchwitz bäumte ſich ſein Pferd derart, daß
es ſich mit ſeinem Reiter überſchlug, und dieſer unter das Pferd
zu liegen kam. Dabei trug der Offizier der „Schleſ. Ztg.“ zu
folge ziemlich ſchwere Verletzungen davon, ſo daß er von Rauſchwitz
mit Wagen nach ſeiner Wohnung gebracht werden mußte. Das
Pferd erlitt keine nennenswerten Beſchädigungen.

Attentatsverſuch auf Rooſevelt? Auf dem Bahnhof Lincoln
(Nordamerika), nahe der Stelle, wo am heutigen Donnerstag

Präſident Rooſevelt ausſteigt, wurde eine Handtaſche mit
Dyhnamit gefunden. Es wird ein Attentatsverſuch
vermutet.

König Leopold von Belgien hat dem SErbſchaftskonflikt mit
ſeinen Töchtern dadurch ein Ende gemacht, daß er ſeinen Anwalt
Maitre Wiener mit der Klage betraute, die gerichtliche Liquidation
und Aufteilung des Nachlaſſes der verſtorbenen Königin zu bean-
tragen, natürlich auf Grund der nie Behauptung des
Königs, wonach er und die Königin nicht in Gütergemeinſchaft ge
lebt hätten und die Königin nur über das von Mutter und Groß-
mutter ererbte Vermögen im Betrag von ungefähr einer Million
verfügen konnte.

Verdorbenes Pferdefleiſch. Jn Neunkirchen, Bezirk Trier, er
krankten plötzlich unter Vergiftungsſymptomen achtzehn Perſonen,
von denen drei bereits verſtorben ſind. Die Vergiftung iſt auf
den Genuß verdorbenen Pferdefleiſches zurückzuführen. Der
Pferdemetzger und ſeine Geſellen wurden verhaftet.

Knaben als Brandſtifter. Das Großfeuer in Köln-Ehren-
feld, dem ein umfangreiches Holzlager, vier Häuſer und eine
Schule zum Opfer fielen, iſt, wie die Kriminalpolizei ermittelt
hat, durch zwei achtjährige Knaben, welche kleine Feuer ange
zündet hatten, verurſacht worden.

Jnternationaler Bankräuber. Jn der Hamburger Filiale der
Dresdener Bank wurde ein Ausländer verhaftet, als er eine ge
ſtohlene Schweizer Tauſend-Frank-Eiſenbahnaktie verkaufen wollte.
Jn ſeinem Hotelquartier fand die Kriminalpolizei weitere als ge
geſtohlen gemeldete 21 000 Franks. Man glaubt in dem Ver-
hafteten einen internationalen Bankräuber gefaßt zu haben; er
gibt ſich für einen Engländer aus, weigert ſich aber, ſonſtige Aus
ſagen zu machen.

Pockenepidemie. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Unter
den aſiatiſchen Truppen in Altſerbien wütet ſtark die Pockenkrank-
heit (ſchwarze Blattern). Die Sterblichkeit ſoll ſehr groß ſein.

wohnte Villen. Dann wird links die große Steingutfabrik
ſichtbar. Der ihren Schloten entſteigende Rauch gibt der weiten
Umgegend mit Sicherheit die Lage des ganz in der Haide ver-
ſteckten Ortes an. Rechts erſcheint der von Grün umgebene, mit
vielen Erkertürmen gezierte rechte Flügel eines gewaltigen
modernen Baues. Die Beſtimmung dieſes Gebäudes iſt zwar nicht
zu erkennen, jedoch die ſcharfen Kommandoworte eines „Griffe
kloppenden“ laſſen keinen Zweifel darüber, daß wir
die Kaſerne der Unteroffizier-Vorſchule vor uns
haben. Unſer Wäglein rollt weiter bis zum geräumigen, unge-
pflaſterten Marktplatz. Am unteren Ende desſelben präſentiert
ſich das ſtattliche Schloß.

Dieſes iſt die Hauptſehenswürdigkeit des Ortes und gewährt
einem Militär-Knabenerziehungsinſtitut Unter
kunft. Am Tore empfängt uns ein auffallend kleiner Poſten und
geleitet uns zum Portier, unſerem nunmehrigen Führer. Mit dem

Durchſchreiten des Tores haben wir den großen Schloßhof er-
reicht, auf dem zwei Kanonen von anno 1870 und ein von ehe-
maligen Zöglingen errichtetes Denkmal Wilhelms I. ins Auge
fallen. Hinter uns haben wir nun das mit zwei Seitenflügeln
oerſehene Vorderſchloß. Das untere Stockwerk enthält die Klaſſen
räume, das zweite die Schlafſäle der Zöglinge. Ueber den Platz
gelangen wir zu dem nach keiner Seite offenen, von einem ſtatt
lichen Turm überragten Hinterſchloß. Der enge Schloßhof wirkt
ſehr romantiſch durch vie uralten, bis zum Dachfirſt empor
klimmenden rieſigen Epheuſtöcke. Der große Spielplatz wird ab
geſchloſſen durch einen gewaltigen Neubau.

Das Jnſtitut gehört dem Deutſchen Reiche und gewährt zur
Zeit 500 Soldatenkindern eine ſorgfältige, wenn auch ſtrenge Er
ziehung. Dieſe und der Unterricht liegen in den Händen von
Lehrern. Muſik und körperliche Uebungen werden ſtark betrieben.
Die Leitung des Turnunterrichts haben Militärperſonen.
Die Anſtalt iſt eine ſächſiſche Gründung. Sie verdankt wie
auch das bekannte Volkslied: O, du lieber Auguſtin, alles iſt hin!

ihre Entſtehung den zu Auguſts des Starken und ſeines Sohnes
Zeiten herrſchenden Kriegsnöten. 1762 wurde das Jnſtitut von
Dresden nach Annaburg verlegt und 1815 von Preußen mit
übernommen.

Das Schloß hat den Namen von ſeiner Erbauerin Anng, der
Gemahlin Auguſts II., der Sachſen zu einem Muſterſtaate machte.
Das Schloß wurde 1573 fertiggeſtellt. An ſeiner Stelle ſtand
vorher das Askanierſchloß Loch a u. Dieſes diente Luther und
ſeinen kurfürſtlichen Gönnern gar oft als Aufenthalt. Erwähnens
wert iſt das Treiben des Lochauer Hofpredigers und berühmten
Matbematikers Stiefel. Er beſtimmte durch Rechnung das Ende
der Welt auf den 19. Oktober 1533. Da infolgedeſſen viele Bauern
n pend beſtellten und ihr Geld vertranken, wurde Magiſter Stiefel
abgeſetzt.

Das Material zum Bau des jetzigen Schloſſes lieferten
nicht nur die Steinbrüche der Sächſiſchen Schweiz, ſondern auch die
alten Schlöſſer zu Prettin und Schweinitz. Es wurden auch große

Gärten mit Fiſchteichen angelegt. Ungeheure Arbeit verurſachte die
Anlegung des Neugrabens, eines von Ubigau über Annaburg
bis unterhalb Jeſſen reichenden Elſterarmes. An der Herſtellung
desſelben waren zeitweiſe 2000 Arbeiter tätig. Zur Srlon ging guten
Trink und Kochwaſſers wurde eine zwei Stunden lange Röhren-
leitung nach den Jeſſener Bergen angelegt. Dieſelbe verſieht jetzt
noch ihren Dienſt.

Die Kurfürſtin, wegen ihres ungemein wirtſchaftlichen und wohl
tätigen Sinnes vom Volke allgemein Mutter Anna“ genannt,
zeichnete ſich beſonders durch ihre Tätigkeit als Aerztin aus. Sie
genoß als ſolche bei Berufsärzten großes Anſehen und hat etwa zehn
Arzneibüchlein drucken laſſen. Das berühmteſte ihrer vielen Heil
mittel war jener durch allerlei Zutaten veredelte Branntwein, den
man heutzutage in Kopenhagener Hotels beim Abſchied als Reiſe
geſchenk erhält: Aqua vitao Lebenswaſſer. Anna ließ dasſelbe
auf dem Schloſſe in einer großen Fabrik nach ſtreng geheim ge
haltenen Rezepten herſtellen. Alljährlich verſchenkte ſie nach aller
Herren Ländern Tauſende von Flaſchen dieſes „köſtlichen Elixiers,
ſo für Geld nirgends zu haben war.“

Nach Auguſts und Annas Tode diente Annaburg den ſächſiſchen
Herrſchern nur zum zeitweiligen Aufenthalt bei Fagden. Jm
30 jährigen Friege glzeirde im Schloſſe faſt alles demoliert. Jn der
Haide nahmen ild und Raubzeug ungeheuer überhand. Jn
unſeren Tagen, wo man in den Provinzial Zeitungen triumphierend
verkündet, wenn in der wildreichen Dübener Haide auf einmal neun
Hirſche zur Strecke gebracht werden, kann man ſich von dem Wild
reichtum in früheren Zeiten kaum einen Begriff machen. Jn der
Annaburger Haide wurden auf einer 1585 abgehaltenen Jagd allein
1532 Stück Schwarzwild, auf einer Hofjagd 1618 allein 248 Hirſche
erlegt, darunter 42 von über vier Zentnern, einen von fünf Zentnern
Gewicht. Von 1611--1656 tötete man in Sachſen etwa 1000 Bären
und 8000 Wölfe.

Noch verdient der Umſtand der Erwähnung, daß Schloß Anna
burg um 1670 längere Zeit einen Alchimiſten, den „Kurfürſtlich
Sächſiſchen Chymikus“ Kunkel, in ſeinen Mauern ſah. Wie alle
damaligen Fürſten, ſo war auch Auguſt ſehr geldbedürftig und er
wartete von dem Goldmacher Hilfe. Weil dieſer nun den „Stein
der Weiſen“ nicht fand, drohte ihm der Kurfürſt nicht nur mit dem
Königſtein, ſondern zahlte auch das ausgemachte hohe Gehalt von
tauſend Talern nicht aus mit der klüglichen Begründung „Kann
Kunkel Gold machen, ſo bedarf er kein Geld kann er ſolches aber
nicht, warum ſollte man ihm Geld geben Kunkel floh nach
Potsdam, wo er im Auftrage des Großen Kurfürſten auf der Pfauen
inſel ſeine Verſuche fortſetzte und dabei den Pbosphor entdeckte.
Sein an Fährniſſen reiches Schickſal er ſtarb als ſchwediſcher
Bergrat in Stockholm erinnert an das ähnliche Schickſal des
Porzellanerfinders Böttcher. Noch heute aber ſagt man von einem,
der ſich mit der Herſtellung von Dingen beſchäftigt, die einen be
ſriedigenden Erfolg nicht in Ausſicht ſtellen „erkunkelt“.

Vor der Schlacht bei Roßbach weilte Friedrich der Große
eine Woche lang auf Schloß Annaburg. Es hat den ſchwer be

dem ihrigen

Die ſerbiſche Regierung ordnete längs der Grenze ſanitäre Vor
ſichtsmaßregeln an.

Unwetter. Von allen Seiten der Gegend bei Frankfurt a. M.
kommen Meldungen über Schäden, die das Gewitter am 2. Juni
im Main- und unteren Kinzigtal verurſacht hat. Durch Blitzſchlag
wurde viel Vieh getötet und durch den wolkenbruchartigen Regen
beträchtlicher Schaden an den Obſtbäumen angerichtet. Die Berichte
aus den berühmten Weinorten lauten ſehr betrübend. Die Wein-
berge haben ſchweren Schaden erlitten. Auch über der Pfalz
niedergegangene Gewitter haben an verſchiedenen Stellen durch
Ueberſchwemmungen und Hagelſchlag großen Schaden verurſacht.

Waldbhrand in Kanada. Engliſche Blätter berichten aus
Montreal, daß die Stadt in eine dichte Rauchwolke eingehüllt ſei,
verurſacht durch einen großan Waldbrand, welcher in einer Aus-
dehnung von 80 Kilometern wütet.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 3, Juni 1003.,
Aufgeboten Der Schloſſer Max Hippauf, Wörmlitzerſtr. g uno

Anna Stolze, Thorſtr. 21. Der Kaufmänn Ernſt Hagemann, Schmeer
traße 16 und Luiſe Gröbel, Döllnitz. Der Schloſſer Wilhelm Krieg,
udwigſtr. 7 und Anng Teuſcher, Pfännerhöhe 28. Der Kranken-

wärter Otto Spreemann, Merſeburgerſtr. 59 und Helene Jaegermann,
Streiberſtr. 29. Der Metalldreher Otto Hagemeiſter, Ludwigſtr. 47
und Anna Berger, Herrenſtr. 65. Der Kaufmann Franz Heinrich,
Charlottenſtr. 3 und Elsbeth Tuchſcherer, Magdeburgerſtr. 52. Der
Eiſendreher Emil Lehmann, Pfännerhöhe 44 und Anna Spiller,
Böllbergerweg 7. Der Uhrmacher Friedrich Lieber, Hamburg und
Luiſe Weingärtler, Böllbergerweg 18. Der Bauarbeiter Julius
Emmerich, Beeſenerſtr, 7 und Friederike Geißler, Ludwigſtr. 23. Der
Schloſſer Hugo Vetter, Töpferplan 5 und Berta Hedel, Schmeerſtr. 16.
Der Schloſſer Franz Rappſilber, Jakobſtr. 24 und Minna Knöchel,
Schüeeneeß 20.

heſchließungen Der Paſtor Johannes Preß, Zweedorf und
Anna Franke, Fürſtenthal 4. Der Konditor Hugo Kuſche, Leipzig und
Alma Weber, Alter Markt 3.

Geboren Dem Bierfahrer Hermann Metzſchker, Steinweg 8, S.
Paul. Dem Handarbeiter Stanislaus Paproski, Langeſtr. 22, T.
Wanda. Dem Fabrikarbeiter Max Hendel, Böllbergerweg 13, S.
Max. Dem Kutſcher Karl Pötſch, Königſtr. 20, S. Otto. Dem
Fabrikarbeiter Max Schwarzkopf, Liebenauerſtr. 171, S. Robert.

Geſtorben Der Handarbeiter Auguſt Obſt, 74 J., Kanzleigaſſe 2.
Der Fabrikſchmied Hermann Rennert, 68 J., Pfännerhöhe 45. Der
Privatmann Paul Dietrich, 67 J., Magdeburgerſtr. 53. Des Schuh-
machers Wilhelm Friedrich S. Wilhelm, 4 Mon., Zwingerſtr, 29. Des
Erdarbeiters Hermann Veit T. Anng, 1 J., Herrenſtr. 2. Des Eiſen
drehers Fritz Dorgerloh T. Erna, 2 J., Merſeburgerſtr. 150.

Auswärtige Aufgebote: Der Stellmacher Friedrich Engelhardt,
Halle und Klara Dreißigacker, Burgörner. Der Dr. wed. Otto Kneiſe,
Wilhelmshaven und Anna Brückmann, Helbra. Der Handarbeiter
Paul Klomich, Mehltheuer und Pauline Spey, Halle. Der Eiſendreher
Otto Klein, Wittenberg und Marie Micklich, Kl.Wittenberg.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 3, Juni 1903.
Aufgeboten Der Schloſſer Wilhelm Fritze und Minna Herrmann,

Eichendorffſtraße 21.
Geboren Dem Lehrer Franz Engel, Albrechtſtr. 39, S. Franz

Dem Kernmacher Hermann Falkner, Wittekindſtr. 33, S. Paul.
Geſtorben Des penſ. EiſenbahnWeichenſtellers Friedrich Auguſtin

Ehefrau Chriſtiane geb. Kohl, 62 J., Advokatenweg 17. Des verſt.
Maurers Karl Meier S. Ernſt, 8 Mon., Körnerſtr. 63. Die Zahn-
arztwitwe Emma Kneiſel geb. Recke, 79 J., Friedrichſtr. 42. Des
Bahnarbeiters Paul Zilling T. Wally, 1 Mon., Schleifweg 5.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Beuthner;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An

die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
mm

Die Merſeburger Filiale denen Zeitung hege ſe

cſ!ſ SSpezial- Geſchäft feiner Genfer undOtto Kummer, Glas Kochen er
Poſtſtraße 10. Moderne Zimmeruhren.

Wratzke 8 Steiger,
Hof-Iuweliere und Edelschmiede,

Poststrasse S.

m

kümmerten König ſicher aufgeheitert, als er von dem an den Kroaten
ausgelaſſenen Humor ſeiner Berliner erfuhr: Die Feinde hattenBerlin überfallen und als Tribut an ihre Kaiſerin ein Dutzend Hand
ſchuhe verlangt. Die Berliner hatten nun dieſe gewiß glimpfliche
Forderung damit quittiert, daß ſie lauter linke Handſchuhe ge
geben hatten.

m alten Haus ward viel erlebt,
as Deinen Sinnen längſt entſchwebt.

Denk drüber nach!
Was barg ſo oft das alte Dach
Und ſchätz' das Alte immer hoch;
Denn alt wird neu oft heute noch.

Mit dieſem alten Spruche im Sinn nehmen wir Abſchied von
dem denkwürdigen Orte. Die vorgerückte Zeit nötigt zum Aufbruch
nach der Bahn, die uns über Wittenberg nach Hauſe führen ſoll.
Auf der nächſten Station, Jeſſen, ſteigt eine luſtige Geſellſchaft
zu: Wittenberger Kegelbrüder, die von einem Ausfluge nach den
Jeſſen-Schweinitzer Wein bergen zurückkehren.

„Thüringens Berge zum Exempel bringen
Gewächs, 's ſieht aus wie Wein,
Jſt's aber nicht. Man kann dabei nicht ſingen,
Dabei nicht fröhlich ſein.“

So erklang es aus ihren Kehlen. Damit machten ſie das
grauſame, durch die Erfahrung mit dem „Freyburger“ längſt wider-
legte Urteil Matthias Claudius' über das Thüringer Gewächs zu

zu Gunſten des „Jeſſener“. Dieſe Würdigung
wurde allerdings durch die Stimmung der Sänger vollkommen ge
rechtfertigt. Leider war es uns nicht vergönnt, die vielverheißenden
Weinberge zu beſuchen. Dieſe Sandhügelreihe bildet den ſüdlichen Vor
poſten des Fläming und ſteigt bis zu 119 m Meereshöhe auf. Die Berge
gewähren eine vorzügliche Fernſicht über das von uns durchquerte Gelände
und gen Norden und Offen hin über das unumſtrittene Gebiet des
„Brandenburger Schnees“. Am Südabhange ſind etwa 80 ha (alſo
etwa ebenſoviel wie bei Höhnſtedt-Salzmünde) mit Reben, Ohſt-
bäumen und Beerenſträuchern bepflanzt. Doch ſind auch dieſe Berge
„wie die Krater faule Bäuche“, wenn ſie nicht gedüngt werden.
Der Jeſſener Bürger läßt ſich in der Wertſchätzung ſeines Gewächſes
nicht irre machen durch den Spott der Andersgläubigen. Mancher
der geneigten argloſen Leſer mag mit dieſes Traubenblut
ſchon getrunken haben, wenn auch die Etikette einen poetiſcheren
Namen trug als den ſeiner Urſprungsorte Jeſſen und Schweinitz.
Sollen doch einem „on dit“ uſeige jährlich rheinländiſche Händler
hier erſcheinen und den Jeſſener Moſt en gros aufkaufen. So gehts
in dieſer ſchnöden Welt des Scheins, und wohl dem, der ſich mit

ihr weiß.Wir aber verlaſſen das Land der ſchwarzen Föhrenwälder, be
reichert durch die Erkenntnis, daß „auch in den Ebenen der liebe
Gott wohnt“, und zehren noch lange von den erhabenen Eindrücken,
die uns gene hiſtoriſche Ebene, das klaſſiſche Gebiet der Reformation,

hinterließ. Arthur Schefrittz.Z e 2——,
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Zur Reichstagswahl Halle Saalkreis.
Am 16. Juni dieſes Jahres läuft die Zeik ab, für

welche den gegenwärtigen Reichstagsabgeordneten von ihren
r t die Ausübung ihres Ehrenamtes übertragen

worden iſt. JAuf denſelben Tag hat Seine Majeſtät der Kaiſer
die Neuwahlen zum Reichstag ausgeſchrieben. Dieſer un
mittelbare Anſchluß der Zuſammenſetzung des neuen Reichs
tages an das Auseinandergehen des alten bedeutet für jeden,
der ſehen will, zweierlei: „ein Anerkenntnis und eine
Mahnung“. Erſtens wird durch das Zuſammenfallen der
beiden Termine von der Regierung auf das deutlichſte be
kundet, i ſie entgegen manchen unlauteren Ausſtreuungen
nicht gewillt iſt, dem Volke ſeinen verfaſſungsmäßigen An-
ſpruch auf die Exiſtenz einer aus ſeiner Mitte gewählten Ver
eretung auch nur einen Augenblick zu verkümmern, und
zweitens mahnt der ſchnelle Erſatz der erlöſchenden Reichs
tagsmandate jeden Wähler an die große Bedeutung des in
der Wahlhandlung ihm als deutſchen Staatsbürger zuſtehen
den wichtigen Rechts.

Niemand ſoll ſäumen, aus den Erfahrungen der letzten
Reichstags-Tagung die nötigen Folgerungen zu ziehen.

Jn dieſer Beziehung weiß nun jeder, daß die große Zer
ſplitterung der Parteien im Reichstag für ein gedeihlichesWirken die erheblichſten Schwierigkeiten verurſacht hat.
Durch ſie iſt die Geſetzgebungsmaſchine beinahe zum Still-
ſtand gekommen. Denn eine herrſchſüchtige Minderheit, zu
meiſt aus Sozialdemokraten beſtehend, hat viele Monate hin
durch mit den unwürdigſten Mitteln eine verwerfliche
Obſtruktion getrieben. Während dieſe Minderheit ſonſt
immer in erſammlungen behauptet, daß bei Ab-
ſtimmungen die Mehrheit zu entſcheiden habe, hat ſie im
Reichstag, wo ihre Anſichten als falſch erkannt wurden, ſich
nicht der P rkpit gefügt, ſondern durch Geſchrei die Rede
freiheit mißachtet und durch vielfach kindiſches Gebaren, wie
das langſame und wiederholte Zählen der Türen des Reichs
a aales oder andere geiſtloſe Handlungen die koſtbare
Beratungszeit zu vergeuden und den arbeitswilligen Herren
den Aufenthalt im Reichstag zu verleiden geſucht.

Unſer Wahlkreis ſtellt nun bedauerlicherweiſe ein ge-
naues Abbild der Parteizerſplitterung im Reichstag dar.
Die große Mannigfaltigkeit der Erwerbs und Wirtſchafts
derhältniſſe in ihm mögen als äußere Urſachen hierfür gelten
können. Wenigſtens hört man es öfter ſagen. An ſich iſt
ſolche Mannigfaltigkeit auch nur günſtig. Sie ermöglicht
eine vielſeitige Verwendung der hier vorhandenen Arbeits
kräfte in Filtiger und körperlicher Beziehung. Für
Ba hlen aber iſt es ſchwer, ſich auf einer wirtſchaftlichen
Mitktelſtnie zu einigen. Bis jetzt iſt die Einigung immer

S geweſen. Deshalb iſt die Vertretung unſeres
Wahlkreiſes nun ſchon zu wiederholten Malen der ſozial
demokratiſchen Partei in die Hä gefallen, welche einen
gang verneinenden Standpunkt einnimmt, indem ſie keinem
Wirtſchaftszweige eine Förderung gewähren will, ſondern
7 z ufrieden zehrt und ſich ſelbſt nur nützt, indem
ie allen

dies nicht wieder geſchehe, haben ſich zahlreiche
Schi der Bev

kreiſes unter dem Namen „Nationaler Reichswahlverein“
zuſammengetan und haben die hieſigen bürgerlichen Par
teien dieſes Mal bei der Wahl doch mehr das zu
betonen, was die bürgerlichen Parteien eint, als das, was
ſie trennt. Dadurch würde es möglich ſein, dem Kandi
daten Imſtur einen einzigen gemeinſamen
bür Kandidaten gegenüberzuſtellen, wel durch
den inne wohnenden Gerechtigkeitsſinn allen
Bewohnern des Wahlkreiſes die Bürgſchaft böte, bei den
geberiſchen Maßnahmen den ſachgemäßen Ausgleich zu

Dieſer Bitke des „Nationalen Reichswahlvereins“ find
in der Tat auch alle bürgerlichen Parteien nachgekommen mit
ger Ausnahme der freiſinnigen Volkspartei. Sie hat
ges t, aus „taktiſchen Gründen“ eine Sonderkandidatur
aufſtellen zu müſſen, obgleich der gemeinſame Kandidat der
anderen bürgerlichen Parteien ſelbſt freiſinnig iſt und ihr
viel näher ſteht als den anderen, welche zum Teil mit ihren
Zentralleitungen wegen der gezeigten Nachgiebigkeit ſcharfe
Auseinanderſetzungen gehabt haben.

An den freiſinnigen Wählern iſt es nun, ein für allemal
zu zeigen, daß ſie freier denken als die Herren des „liberalen
Wahlvereins“, damit bei ſpäteren Gelegenheiten die Parole
für ein feſt geſchloſſenes Vorgehen der hieſigen bürgerlichen

Parteien gegen die Umſtürzler von vornherein feſtgelegt iſt
und nicht wieder „taktiſche“ Geſichtspunkte den Keil
zwiſchen die Gegner der Sozialdemokratie treiben, welche
ohne dieſen als geſchloſſene Macht des Bürgertums gleich
im erſten Wahlgang den Umſtürzlern zeigen könnten, was
man in HalleSaalkreis von ihnen denkt

Wenn unſere freiſinnigen Mitbürger ſchon jetzk am
16. Juni ihre Stimmen für den gemeinſamen Kandidaten
der vereinigten Parteien

Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Bindsoil
abgeben würden, ſo würde unſer Wahlkreis erſtens von der
Schm ach befreit, durch einen ſozialdemokratiſchen Nein
ſa ger im Reichstage vertreten zu ſein, und zweitens würde
er in ganz Deutſchland vorbildlich wirken durch die Art des
Zuſammenſchluſſes des größten Teils ſeiner Bewohner.

Es würde am Wahltag wieder etwas zu ſpüren ſein
von dem wunderbaren Hauch der Einigkeit, der in den
herrlichen Jahren 1870/71 unſer Vaterland durch
wehte und allen unvergeßlich iſt, die ihn fühlen durften.
So würden auch die Nachgeborenen empfinden können, was
Einigkeit vermag.

Und das könnten die freiſinnigen Wähler erreichen, ohne
ihrer politiſchen Ueberzeugung ein Opfer zu bringen. Denn

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bindseil
iſt ja ſelbſt freiſinnig. Freilich hat er ſich hier keiner der
freiſinnigen Parteien verpflichtet. Er hat ſich abſolut freies
Handeln vorbehalten. Dies entſpricht ſeiner geraden,
energiſchen Natur am beſten. Auch keine der vereinigten
Parteien hat ihm in irgend einer Beziehung Verpflichtungen
auferlegt. Die geringſte Bedingung würde ihn von der
Uebernahme der Kandidatur abgehalten haben. Denn nicht
aus Ehrgeiz wird er nach Berlin gehen. Er genießt perſön
lich, wenn er in Halle bleibt, wo er in einem ehrenvollen
Amt und in ſelbſtloſen Nebenbeſchäftigungen wirkt, und von
den tauſenden, die ihn kennen und lieben, freundlich begrüßt
wird, größere Ehren, als wenn er in dem Getriebe der
Millionenſtadt unbekannt umhergeht. Aber ernſtes Pflicht-
gefühl hat ihn den Bitten zahlreicher Wähler, doch einen
Einigungspunkt in den zerklüfteten Parteiverhältniſſen zu
bilden, nachgeben laſſen, und ſo hat er die Kandidatur für
den Reichstag angenommen.

Das weiß der liberale Wahlverein ebenſo gut wie wir.
Würde er ſich daher, anſtatt eine Sonderkandidatur aufzu-
ſtellen, unſerem gemeinſamen Vorgehen angeſchloſſen haben,
ſo würde ſchon im erſten Wahlgang ein Sieg der bürgerlichen

Parteien gewiß ſein. a eWas damit praktiſch gewonnen würde, mag jeder er
meſſen, wenn er ſich vergegenwärtigt, wie ſchwer ſich alle
die gegen einen großen Teil unſerer Mitbürger von Halle
Saalkreis verſündigt haben, welche bei der vorigen Wahl für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten in irgend einer Weiſe,
auch durch Zuhauſebleiben am Wahltage, eingetreten ſind.

Die Wähler des Sozialdemokraten bei der vorigen Wahl
ſind zum großen Teil ſchuld an dem Unglück, das in den
letzten fünf Jahren über viele Familien in der Stadt Halle
und im Saalkreis gekommen iſt. Während nämlich die be
nachbarten nichtſozialdemokratiſch vertretenen Kreiſe von
l Streiks verſchont geblieben ſind, und erſt wieder
er Weißenfelſer Kreis, der auch das Unglück hat, einen

ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten zu beſitzen,
Streikepidemien zu verzeichnen hat, haben bei uns die
Streiks nicht aufgehört. Wir erinnern nur an

1. den Formerſtreik,den Manrerſtreit,

3. den n eden Bergarbeiterſtreik,
5. den Zimmererſtreik,

den Straßenbahnerſtreik,
den Schuhmacherſtreik
die wiederholten Bierbohkotts uſw. uſtwv.

Noch ſitzt in vielen Heimſtätten von dieſen Streiks her
die Not mit zu Tiſche. Alle Streiks aber wurden von
ſozialdemokratiſchen Hetzern in übermütiger Weiſe ange-
zettelt. Die Arbeiter waren überall die Leidtragenden.

Es iſt das kein Zufall, daß ſolche Kreiſe, die durch
ſozialdemokratiſche Abgeordnete vertreten ſind, unter den
Streiks zu leiden haben. Man will eben nicht bloß am
Wahltage ſeine Macht zeigen. Der Machtkitzel regt ſich
immer. Außerdem will man auch immer wieder für die
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nächſten Wahlen ſorgen, und das glaubt ren Zurch Unzu
friedenheit am beſten zu können. Daher müſſen immer neue
Unzufriedene gemacht werden, und die alten werden dabei
wieder aufgefriſcht. Die Arbeiter ſelbſt ſind den Hetzern
gleichgiltig. Dies geht außer vielen anderen Tatſachen
ja auch daraus hervor, daß die Sozialdemokraten im Reichs
tag gegen alle Geſetze, welche zum Beſten der Arbeiter ge
ſchaffen worden ſind, geſtimmt haben. Noch ganz neuerdings
haben ſie erſt wieder die wichtigen Verbeſſerungen des
Krankenkaſſengeſetzes in der dritten Leſung abgelehnt. Und
die dritte Leſung iſt die Hauptſache. Zeigt aber, Jhr
Arbeiter, dieſes Mal den Leuten, daß Jhr ſie durchſchaut
habt! Jhr wollt nicht fünf Jahre un glücklich ſein, da
mit ſich die Obergenoſſen einen Tag freuen und nachher
wieder fünf Jahre hetzen.

Ruhige und ſichere Arbeitsgelegenheit, das iſt für Euch
wichtiger als das hämiſche Frohlocken und das Schreien der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten bei ihren Ob-
ſtruktionstänzen vor dem Präſidentenſitze. Schon aber hat
die hieſige Jnduſtrie ſchwere Einbuße an ihrem alten Rufe
erlitten, weil die Beſteller nicht ſicher ſind, ob ſie ihre Waren
bei den ewigen Streikdrohungen der Sozialdemokraten auch
wirklich erhalten können. Es ſteht zu befürchten, daß viele
Kunden ganz wegbleiben. Das würde ſich mit einem Schlage
ändern, wenn der Wahlkreis von dem ſozialdemo
kratiſchen Streikalp befreit würde, und dieſer ver
körpert ſich in Herrn Kunert. Hinaus alſo mit ihm
aus unſerem Wahlkreis!

Wem daher an Sicherung der Arbeitsgelegenheit gelegen
iſt, der kann am 16. Juni nur

Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Bindseil
ſeine Stimme geben. Herr Dr. Bindſeil ſteht den Sozial
demokraten am entſchiedenſten gegenüber. Deshalb ſchimpfen
auch die ſozialdemokratiſchen Flugblätter am meiſten auf ihn.
Jn ſeiner vortrefflichen, für die Arbeiter ſo wohlwollenden
Wahlrede in den „Kaiſerſälen“ hat er in einer geradezu
erſchütternden und gleichermaßen rührenden Weiſe erzählt,
wie oft er bei ſeiner richterlichen Tätigkeit das Unglück hat
kennen lernen, das die ſozialdemokratiſchen Hetzer über zahl
reiche Familien gebracht haben.

Und zu der Not in vielen Familien kommt bei demſteigenden Größenwahn der Herren am Volksblatt auch noch

die rückſichtsloſe Behandlung, welche alle die erfahren, die
nicht wortlos Ordre parieren. Das hat ſich namentlich bei
den bekannten Vorgängen im r Konſumverein ge
zeigt, wo fünf Mitglieder ausgeſchloſſen wurden, nachdem ſie
von einem ſozialdemokratiſchen Spitzel in einer Verſammlung
belauſcht und danach den ſozialiſtiſchen Häuptlingen denun
ziert worden waren. Das iſt ſo ein Muſterpröbchen aus
dem Zukunftsſtaate!

Die Gelegenheit, Euch von dem Terrorismus zu be
freien, iſt günſtig. Benutzt dazu den Wahlzettel für den

Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Bindseil.
Jhr könnt ihn ungeſehen von den Aufpaſſern, die Euch ſonſt
von der Tür bis zum Wahltiſch zu kontrollieren pflegten,
Der neuen Wahlzelle in das amtliche Kuvert
ſtecken.

Wer das kut, der handelt vernünftig und würdig. Er
allein denkt an ſeine Familie und an ſeine ſichere Zukunft.

hat er nicht nur das Recht, ſondern auch die
t

Es bleibt uns nur noch übrig, zuletzt allen unſeren
bewährten Parteifrennden herzlich zu danken, daß ſie
unſerem Entſchluß, das Vaterland über die
Partei zuſtellen, ſo freudig zugeſtimmt haben. Wir
haben das auch garnicht anders erwartet und wir wiſſen
weiter, daß wir uns nicht irren, wenn wir von ihnen an
nehmen, daß jeder in ſeinem Bekanntenkreiſe fleißig für
unſeren Kandidaten wirbt. Von Herrn Amtsgerichtsrat
Dr. Bindſeil ſind wir überzeugt, daß er, der ſo lange die
Geſetze mit größtem Wohlwollen und bewährtem Gerechtig-
keitsſinn angewendet hat, nun auch mit ſeiner Sachkenntnis
neue gute Geſetze wird ſchaffen helfen, mögen ſich dieſelben
auf Handelsverträge mit dem Auslande oder auf
rein innere Angelegenheiten, wie auf die unbedingt not
wendige Hebung des gewerblichen Mittel-
ſtandes beziehen.

Daher noch einmal, wähle ein Jeder am 16. Juni

Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Bincdiseil-Halle a. S.

Allgemeine Ordnungspartei.
Nationalliberale Partei.

Direktor Dressel.
Gutsbeſitzer Günther. Univerſitätsprofeſſor Dr. Holdeſleiss.
Kaufmann Paul Mertens.

Obermeiſter Arndt. Geh. Kommerzienrat Dehne.
Dr. med. Gräfe. Maurermeiſter Grote.
Kühme. Geh. Kommerzienrat Lehmann.

Bund der Landwirte.

Fabrikbeſitzer PBngelecKe.

Univerſitätskurator Meyer. Kaufmann Neue.

Die vereinigten Parteien:
Konſervative Partei.

Nationaler Reichswahlverein.
Berghauptmann Dr. Fürst.

Direktor Hornig.
Direktor Freymuth. Juſtizrat Glimm.
Rechtsanwalt Dr. Keil. Werkzeugmeiſter

Direktor Dr. Rabe. Hauptmann Rehfeld,
Profeſſor Dr. Suehsland. Kommerzienrat SteeKner. Oberingenieur WallIstab. Fabrikbeſitzer Brunst Wieise. Dr. med. Witthauer. Malermeiſter Zander. Direktor Zell.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.

Sächſiſchen P
Die Juni-Nummer

iſt ſoeben erſchienen, wir empfehlen dieſelben

allen nationalgeſinnten Parteienals wirkſames Agitationsmittel gegen die Sozialdemokratie.
Die Exemplare werden in jeder Anzahl zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben.

Halle a. S., Paſſage z. Sternſtraße.
Der Verlag der Sächſiſchen Provinzial- Blätter (Otto TRiele).
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Freitag 1. Beilage zu Nr. 257 der Halleſchen Zeitung 5. Juni 1903.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 4. Juni.
Verlenmderiſche Beleidigung und Sozialdemokratie. Ein

Vorgang, der für die Agitatoren der Sozialdemokratie überaus kenn-
zeichnend iſt, hat ſich dieſer Tage in Halle abgeſpielt. Die beiden
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Krüger und Emmer, von
denen der erſtere Korrektor, der letztere Reſtaurateur iſt, führen dort
ſeit geraumer Zeit das große Wort. Natürlich werden alle ihre Reden
zum Fenſter hinausgehalten, ſie ſind einzig dazu beſtimmt, nur in der
ſozialdemokratiſchen Zeitung in breiteſter Ausführung und für die
Zwecke der ſozialdemokratiſchen Propaganda ſorgfältig zurechtgeſtutzt
wiedergegeben zu werden. Den ſozialdemokratiſchen Leſern ſoll dadurch
die Meinung beigebracht werden, als ob es keine bedeutſameren und
tüchtigeren Stadtverordneten in Halle gebe, als die Herren „Genoſſen“
und als ob niemand ſo tatkräftig für das Wohl des „Volkes“ eintrete
wie ſie. Daß die ganze Tätigkeit der „Genoſſen“ im Stadtverordnetenſaale
ſich faſt ausſchließlich einmal auf die Einbringung von ganz unausführbaren
und daher törichten Anträgen, ferner auf kleinliche und würdeloſe Nörgelei
und im übrigen auf öde und teilweiſe direkt ſinnloſe Phraſendreſcherei
erſtreckt, iſt in den weiteſten Kreiſen der gebildeten Bevölkerung
längſt bekannt. Nur die leichtgläubigen und kurzſichtigen Leſer des
„Volksblattes“ glauben zum Teil noch an eine gewiſſe Wichtigkeit und
der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten und die Riächtigkeit ihrer
Ausführungen. Die „Genoſſen“ Krüger und Emmer haben ſich nun
vor kurzem nicht geſcheut, in der öffentlichen Stadtverordneten
verſammlung zu behaupten hieſige Polizeibeamte hätten ſich Klage
führend über gewiſſe Mißſtände in ihrem Dienſtverhältnis an ſie ge
vendet. Dieſe Behauptung fand in den bürgerlichen Kreiſen natürlich
von vornherein kaum irgendwo Glauben. Denn man iſt aufrichtig
davon überzeugt, daß unſere Polizeibeamten, durchweg alte Soldaten,
die König und Vaterland lieben und auf Ehre und Treue halten,

rundſätzliche Gegner der Sozialdemokratie ſind und daß ſie nicht daran
enken, ihren Dienſteid irgendwie zu verletzen. Das würden ſie

aber tun, wenn ſie die „Genoſſen“ zu ihren Gönnern und Wort-
führern machten. Das geſamte hieſige Polizeikorps war daher über die
wahrheitswidrigen Behauptungen der beiden ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten auf das tiefſte empört, und es war nach dem Herzen, ja
nach dem Verlangen aller daß Herr Oberbürgermeiſter Staude als
oberſter Polizeichef unſerer Stadt die Klage gegen die Beleidiger bei
der Staatsanwaltſchaft erhob. Der Prozeß iſt nun am geſtrigen Tage
vor dem hieſigen Landgerichte verhandelt worden und hat, wie wir
ausführlich mitgeteilt haben und wie von Anfang an nicht anders zu
erwarten ſtand, die völlige Grundloſigkeit der ſozial-
demokratiſchen Behauptungeu dargetan. Die beiden An
geklagten krümmten und wanden ſich zwar, ſo ſehr ſie konnten, ſie
mußten aber doch ſchließlich, wenn auch widerwillig, zugeben, daß ſie
wider beſſeres Wiſſen falſche Behauptungen erhoben hatten, daß nicht
ein einziger Polizeibeamter klageführend in irgend einer Sache an ſie
herangetreten. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen den Angeklagten
Krüger 8, gegen den Angeklagten Emmer 6 Monate Gefängnis das
Urteil lautete auf Schuldig der verleumderiſchen Be
leidigung und zwar gegen Krüger auf einen Monat Gefängnis und gegen
Emmer auf 300 Mark Geldſtrafe. Jn der Verhandlung wurde auch wieder
holt hervorgehoben daß das ſozialdemokratiſche „Volksblatt“
un richtige Referate über die von den Angeklagten in den Stadt
verordnetenverſammlungen gehaltenen Reden veröffentlicht habe.

Hoffentlich ziehen die Mitglieder und Mitläufer der Sozialdemokratie
aus dieſem kennzeichnenden Vorfall die Lehre. Die „Genoſſen“ ſcheuen
eben kein Mittel, um die Menge zu ködern. Selbſt Behauptungen
wider beſſeres Wiſſen und verleumderiſche Beleidigungen ſind ihnen
recht zur Erreichung dieſes Zieles. Sie ſpielen ſich, der Wahrheit ent
gegen, als „wichtige“ Leute auf, zu denen alle Welt läuft, um
„Gerechtigkeit“ zu finden, ſie reißen jede auch noch ſo ungeeignete
Gelegenheit vom Zaune, um den Behörden, im vorliegenden Falle der
Polizei, etwas am Zeuge zu flicken, und die ſozialdemokratiſche Preſſe
knetet und ſchmiert dann die Heldentaten der „Genoſſen“ noch ganz
beſonders breit und beſtreut ſie mit der nötigen Würze. Es iſt direkt
widerlich zu ſehen, welcher Tamtam in dieſem Blatte mit der ganz
unfruchtbaren, das Wohl der Stadt höchſtens ſchädigenden
Tätigkeit der ſozialdemokratiſchen Vertreter im Stadtverordneten
kollegium getrieben wird. Gerade auch in dieſer Beziehung iſt es recht
gut, daß den beiden „Genoſſen“ und dem „Volks-
blatte“ die Maske vom Geſicht geriſſen iſt. Denn
in der ganzen breiten Oeffentlichkeit iſt jetzt
nachgewieſen worden, wie wenig auf die Be-
hauptungen und Reden der ſozialdemokratiſchen
Agitatoren gegeben werden kann, wie unzuver-
läſſig die Berichte in der ſozialdemokratiſchen
Zeitung ſind, wie ſelbſt das verwerflichſte Mittel,
ſelbſt die offenbare Beugung der Wahrheit, ſeitens
der Sozialdemokratie nicht geſcheut wird, um die
leichtgläubige, kurzſichtige Menge zu ködern!
Möchten alle Reichstagswähler, insbeſondere auch die Arbeiter,
für die bevorſtehende Reichstagswahl aus dieſen Tatſachen die Schlüſſe
iehen Oder ſollen wir auch fernerhin im Reichstage von einerPartei vertreten werden, die die Herren Krüger und Emmer zu ihren

hervorragendſten Stützen zählt

Wieder zwet gerichtliche Beſtätigungen der polizeilichen Be
rechtigung zur Auflöſung von ſozialdemokratiſchen Gewertſchafts
kartell-Verſammlungen. Jn der geſtrigen Schöffengerichts Sitzung
wurde wider den Redakteur des „Volksblattes“ und früheren Vorſitzenden
des hieſigen Gewerkſchaftskartells Adolf Thiele verhandelt. Der Anklage
lagen zwei Vorgänge zu grunde, die ſchon eine geraume Zeit zurückliegen,
da gegen Thiele als Reichstags- Abgeordneten während der Dauer der
Reichstags Periode nicht verhandelt werden konnte. Der erſte Fall
betraf eine im „Weißen Roß'“ ſtattgefundene öffentliche Gewerkſchafts
kartell Verſammlung vom 14. Februar v. J. Nachdem bekanntlich ſchon
früher einige Verſammlungen des von der hieſigen Polizei als politiſchen
Verein betrachteten Kartells wegen der Teilnahme von Frauen aufgelöſt
waren, verfiel die Kartell-Leitung auf die Jdee, die Verſammlungen
als öffentliche Gewerkſchaftskartell Verſammlungen anzumelden. Das
war für den 14. Februar geſchehen. Der Vorſtand des Kartells hatte
ſich aber ſchon vor Beginn der Verſammlung am Vorſtandstiſch plaziert
and wurde durch Zuruf eines „Genoſſen“, um der Form zu genügen,
als Bureau gewählt. Hierin und auch in der Zuſammenſetzung der
Verſammlung erblickte der überwachende Polizeikommiſſar Goldmann
eine Verſammlung des Gewerkſchaftskartells, verlangte die
Entfernung der anweſenden Frauen und löſte, als dieſer Auf
forderung nicht Folge geleiſtet wurde, die Verſammlung auf.
Die Anweſenden gingen auch bis auf den Vorſitzenden Thiele, der dem
Beamten bedeutete, daß er der Aufforderung nicht etwa zur Beobachtung
der Entleerung des Lokals, ſondern abſichtlich nicht Folge geleiſtet habe
und ein Strafmandat erwarte vor Gericht werde ſich dann das Weitere
finden. Der zweite Fall ereignete ſich am 1. November v. J. Dieſe
Verſammlung tagte als öffentliche und wurde von dem dieſelbe über
wachenden Polizei-Wachtmeiſter Ramlow um 12 Uhr beim Eintritt
der Polizeiſtunde aufgelöſt. Thiele und noch verſchiedene Verſammlungs
teilnehmer, welche ſchon früher einmal in ähnlicher Angelegenheit ver
urteilt worden ſind, verließen damals das Lokal nicht, und es ſoll
Thiele die Anweſenden ſogar zum Bleiben aufgefordert haben, da erſt
noch die Präſenzliſte feſtgeſtellt werden müßte. Der Beamte hatte

damals den Saal verlaſſen und ſich Unterſtützung zur Räumung des
ſelben holen müſſen. Thiele ſuchte geſtern die Sache als harmlos
darzuſtellen und wollte nur ſo gehandelt haben, um eine gerichtliche
Entſcheidung herbeizuführen. Der Herr Vertreter der Anklage ſah
die Vorgänge anders an, erachtete mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des
Angeklagten Geldſtrafe nicht für angebracht und beantragte zweimal
zwei Monate oder eine Geſamtſtrafe von 3 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis. Das Gericht ſchloß ſich dieſer Anſicht an und ver
urteilte den Angeklagten Thiele zu 7 Wochen Ge
fängnis. Wegen der bezüglich der zweiten Verſammlung gegen
Thiele erhobenen Beſchuldigung der Aufreizung wird ſpäter noch
verhandelt werden dieſer Punkt ſchied geſtern aus, weil von den ſchon
früher Verurteilten, wie wir oben kurz erwähnt haben, in ähnlicher
Sache Berufung eingelegt worden iſt und die Entſcheidung hierzu erſt
abgewartet werden ſoll.

Von der Städteausſtellung in Dresden. Eine größere Anzahl
Mitglieder des Haus und Grundbeſitzervereins Halle war geſtern abend
in den „Kaiſerſälen“ zuſammengekommen, um Beſchluß über eine ge
meinſame Beſichtigung der Ausſtellung zu faſſen. Herr Maurermeiſter
Friedrich, der die Ausſtellung am 20. (Eröffnungstag) und 21. Mai
beſucht hat, ſchilderte zu dieſem Zwecke in großen Zügen die Sehens
würdigkeiten, welche in der Wiedergabe eines Kulturbildes von dem
modernen deutſchen Städteweſen nicht allein für den Fachmann, ſondern
ebenſo für jeden Bürger, namentlich Hausbeſitzer, verſtändlich und un-
gemein intereſſant ſind. Am freudigſten wird der Hallenſer die aus
ſeiner Heimatſtadt ausgeſtellten Objekte betrachten. Sie ſind würdig
und wirkungsvoll vertreten und zwar in faſt allen acht Gruppen. Die erſte
Gruppe umfaßt Verkehr, Beleuchtung, Straßenbau, Entwäſſerung, Brücken
und Häfen, Straßenbahn die zweite Stadterweiterung, Baupolizei die
dritte Oeffentliche Kunſt die vierte Allgemeine Geſundheitspflege,
Wohlfahrtseinrichtungen, Polizeiweſen die fünfte Schulweſen, Volks
bildung die ſechſte Armen und Krankenweſen Wohltätigkeits-
einrichtungen die ſiebente Finanzweſen die achte Bureaueinrichtungen,
ſtädtiſche Literatur. Viel günſtiger wie das Kaiſerdenkmal
in der Poſtſtraße ſelbſt wirkt das in der Kuppelhalle des Ausſtellungs
palaſtes aufgeſtellte Gypsmodell des Denkmals es wird außerordentlich
viel beſichtigt und beſprochen. Jn der Haupthalle ſtehen noch beſonders
die Nachbildungen der Bismarck und der Moltke-Statue
vom Kaiſerdenkmal; auch dieſe nehmen ſich ſehr wirkungsvoll aus. Jn
der Abteilung Schulbauten finden wir auch das vorzüglich ausgeführte
Gypsmodell der gerade in letzter Zeit viel kritiſierten
neuen Friedenſtraßenſchule; zwiſchen die Modelle von zwei
ſächſiſchen Gymnaſialgebäuden geſtellt, kann die Nachbildung dieſes
Schulhauſes ſeinen Platz ſehr gut behaupten. Auch die Modelle von
vier Bedürfnishäuschen von Halle ſind aufgeſtellt, leider nur
in Gyps, farbig würden dieſe Modelle mehr für ſich einnehmen. Jn
der Abteilung Parkanlagen findet ſich die wunderbare, zierliche und bis
in die Details getreuliche Nachbildung unſeres Zoologiſchen
Gartens; der Ausſichtsturm auf der Spitze des Reilsberges iſt
hier bereits maſſiv gehalten aus äſthetiſchen Gründen hat man unter
laſſen, das Modell mit der Nachbildung des gegenwärtig noch als Aus
ſichtsturm dienenden, unanſehnlichen Gerüſtes zu krönen. Wertvolle
Schätze enthält die Gruppe „Oeffentliche Kunſt“ Halle iſt hier ver
treten durch ſeinen Kaiſerbecher, ſein Goldenes Buch und
mehrere Ehrenbürgerbriefe. Die Bürgerſchaft der Saale-
ſtadt bringt dieſer Ausſtellung ein faſt allgemeines Jntereſſe entgegen. So
wurde auch in der geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, etwa Mitte Juli
eine gemeinſame Reiſe mittels Sonderzuges nach Dresden zum
Beſuche der Ausſtellung zu unternehmen, und zwar ſind nicht nur die
Mitglieder des Halleſchen Haus und Grundbeſitzervereins, ſondern alle
Bürger, Mieter wie Vermieter, zur Teilnahme eingeladen. Liſten
zur Anmeldung behufs Beteiligung liegen auf der Geſchäftsſtelle des
Haus und Grundbeſitzervereins, Barfüßerſtraße 9, aus.

Der Rabattſparverein Halle hatte kürzlich beſchloſſen, ſich in das
Vereinsregiſter eintragen zu laſſen. Zur Erreichung dieſes Zieles machte
ſich eine Statutenänderung im S 1 notwendig: dieſelbe wurde in einer
außerordentlichen Sitzung, die geſtern Abend ſtattfand, durch einen ein
ſtimmig gefaßten Beſchluß vorgenommen.

Verband deutſcher Bureaubeamten, Kreisverein Halle. Die
nächſte Monatsverſammlung findet am kommenden Sonnabend ſtatt.
Am 4. Juli wird eine Waſſerfahrt mit anſchließendem Sommerreigen
im „Zoologiſchen Garten“ abgehalten.

Heimarbeiterinnen. Die Monatsverſammlung des chriſtlichen
Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen fand geſtern abend im
„Evangeliſchen Vereinshauſe“ ſtatt; der Verein, welcher ſich in ſo
kurzer Zeit einer großen Beliebtheit erfreut, beſchloß die Einrichtung
einer eigenen Bibliothek. Ueber Lohnbücher informierte
die Zuhörer Herr Gewerberat Menzel. Sodann ſei noch hervor-
gehoben, daß der Verein eine Begräbniskaſſe gegründet hat, die in den
beteiligten Kreiſen bereits vielſeitiges Jntereſſe hervorgerufen hat.

Fatal. Das für geſtern abend angekündigte Abbrennen eines
Prachtfeuerwerks auf dem Schützenhof an der Haide anläßlich der
Pfingſtwieſe mußte zum allgemeinen Bedauern der zahlreich erſchienenen
Beſucher unterbleiben, und zwar infolge eines Mißverſtändniſſes
zwiſchen Beſteller und Lieferanten der Feuerwerkskörper.

Königlich preußiſche Lotterie. Bekanntlich haben die König
lichen Lotterie-Einnehmer das Recht, Loſe, die nicht in der vorge-
ſchriebenen Zeit abgefordert werden ſofort anderweit zu verkaufen.
Jndeſſen pflegen zu einer neuen Lotterie die Loſe auch über den
Termin hinaus aufgehoken zu werden, und es iſt anzunehmen, daß
Spieler, die denſelben verſäumten, ihre Nummern noch erhalten können,
wenn die Erneuerung baldigſt nachgeſucht wird. Wir verweiſen hier-
über auf die Bekanntmachung im Jnſeratenteil.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 17. bis
23. Mai etwas größer als in der Vorwoche und betrug, auf das Jahr
berechnet, 16,3 von tauſend Lebenden, mithin auch mehr als in der
gleichen Woche des Vorjahres, in der ſie ſich nur auf 12,5 belief. Trotz
der Steigerung erreichte Halle indeſſen noch nicht einmal die jetzige
mittlere Sterblichkeit der deutſchen Großſtädte, von denen mehr als die
Hälfte ungünſtigere Verhältniſſe hatte dazu gehörten u. a. Karlsruhe
(mit dem Maximum von 27,0), Nürnberg, München, Hamburg, Köln,
Braunſchweig, Chemnitz, Breslau. Der hieſigen Sterblichkeit gleich
war die von Barmen und Dortmund. Jm Laufe dieſer Woche ſtarben
52 Perſonen gegen 49 in der Vorwoche, darunter befanden ſich zwölf
Säuglinge gegen neun, ſo daß lediglich die Todesfälle unter den
Kindern im erſten Lebensjahre zugenommen haben. Die Säuglings-
Sterblichkeit blieb trotzdem mit 3,8 pro Jahr und Mille der Lebenden
weit unter dem jetzigen Durchſchnitt der Großſtädte und erreichte nur
etwa ein Drittel jener von Chemnitz, Breslau. Akute Darmkrank-
heiten haben zugenommen, wie es in dieſer Woche allgemein der Fall
war ſie verurſachten fünf Todesfälle gegen zwei in der vorigen Woche
akute Erkrankungen der Atmungsorgane blieben unverändert und
forderten wieder acht Opfer, damit die jetzige mittlere großſtädtiſche
Häufigkeit dieſer Todesurſachen überſchreitend. Von den bei aus auf
tretenden Jnfektions- Krankheiten haben Lungenſchwindſucht in neun
Fällen (gegen ſechs) und Keuchhuſten in einem Falle zum Tode geführt
zu den vorwöchigen Todesfällen an Scharlach und Diphtherie ſind keine
weiteren hinzugekommen, Maſern, Unterleibstyphus und Kindbettfieber
haben ebenfalls keine verurſacht. Eines gewaltſamen Todes ſtarben
vier Perſonen.

Der ertappte Dieb. Jn der vergangenen Nacht gegen 11 Uhr
wurde der Wagenbauer Ernſt Beyer in dem Grundſtück Bernburger-

ſtraße 31 bei einem Einbruchsdiebſtahl abgefaßt. Beyer hatte mit
größter Gewandtheit mit einem Nachſchlüſſel Haus und Ladentür ge
öffnet und dann im Laden eine Gasflamme angezündet er bewegte
ſich ſo frei, als ob er da zu Hauſe wäre. Schon ſeit dem Februar hat
B. ſeine nächtlichen Spitzbübereien betrieben da der Beſitzer des Ge
ſchäfts jedoch ſeit dieſer Zeit mehrere Male das Fehlen von Geld-
beträgen aus der Kaſſe bemerkte, ſo hatte er ſich letzte Nacht hinter dem
Ladentiſch verborgen. Der Dieb war juſt bei der ſchönſten Arbeit, als
er plötzlich ſchreckhaft aus ſeiner ſtillen Tätigkeit gufgeſtört wurde alles
ſtehen und liegen laſſen und die Flucht ergreifen, war eins. Auf die Hilfe
rufe des Ladeninhabers eilte ein Polizei-Sergeant hinzu und nahm die
Verfolgung des Einbrechers auf. Es gelang dem Beamten mit Hilfe
eines Wächters, den Flüchtling hinter der Laube im Grundſtück
Henriettenſtraße 27 im Gebüſſch verſteckt aufzufinden und feſtzunehmen.

Meſſerſtecherei. Geſtern abend gegen 8 Uhr zog in der
Mauerſtraße nach kurzem Streit ein Lattcher das Meſſer und richtete
ſeinen Gegner, einen dem Arbeiterſtande angehörenden Mann, übel zu.
Der Bedauernswerte erhielt mehrere Stiche in den Kopf und in das
Geſicht, die einen ſtarken Blutverluſt zur Folge hatten. Dem Verletzten
wurde im St. Eliſabeth-Krankenhauſe die erſte Hilfe zuteil. Der
Meſſerheld, der ſich ſeiner unglaublichen Roheit auch noch rühmte,
entzog ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 3. Juni. (Blitzſchlag.) Bei dem am Dienstag

nachmittag über unſere Gegend ziehenden Gewitter hat der Blitz in dem
benachbarten Dorfe Meuſchau in zwei Gehöften eingeſchlagen, glücklicher
weiſe aber an keiner Stelle gezündet und auch ſonſt nur geringen
Schaden angerichtet.

Lebendorf, 3. Juni. (Feuer). Am geſtrigen Nachmittag
brach in dem Gehöft des Bergmanns A. Richter Feuer aus und zer-
ſtörte Wohnhaus und Scheune desſelben. Durch baldiges Eingreifen
der hieſigen Spritze wurde dem Weiterverbreiten des Feuers Einhalt getan.

K. Delitzſch, 3. Juni. (Fe u e r). Jn Queringäbrannte am Diens
tag die dem Gutsbeſitzer W. Fiedler gehörige große Scheune nebſt
einigen Nebengebäuden mit allen Vorräten nieder. Die Entſtehungs-
urſache iſt noch nicht bekannt.

Bitterfeld, 3. Juni. (Leichenfund. Blitzſchlag.)
Durch die Staatsanwaltſchaft Torgau iſt nunmehr mit Sicherheit feſt
geſtellt worden, daß die am 23. März d. Js. in der Nähe der Großen
Mühle aufgefundene Kindesleiche mit dem ſeit längerer Zeit verſchwundenen
Söhnchen des Maurers Guſtav Winkler in Düben identiſch iſt. Die
Leiche der Ehefrau desſelben hat bisher nicht ermittelt werden können.
Bei dem geſtrigen Gewitter ſchlug es im nahen Holzweißig ein, der
Blitz fuhr in einen Hausgiebel und beſchädigte denſelben. Die Bewohner
kamen mit dem Schrecken davon.

m. Mühlberg a. E., 3. Juni. (Blitzſchaden. Dieb-
ſt a h l.) Geſtern Abend gingen in hieſiger Gegend heftige Gewitter,
von ſtarken Regengüſſen und ſtellenweiſe Hagelſchlag begleitet, nieder.
Jn der achten Stunde traf ein Blitzſtrahl die Scheune des Landwirtes
Friedrich Pollmer im benachbarten Wenzendorf und zündete. Die
Scheune ſowie ſämtliche Stallgebäude brannten mit den darin befind
lichen Vorräten nieder. Das Vieh konnte gerettet werden. Jm
benachbarten Seydewitz wurde aus einem Schranke eine Geldrolle mit
Goldſtücken im Betrage von annähernd 1000 Mk. geſtohlen. Von dem
Diebe fehlt jede Spur.

m. Falkenberg, 3. Juni. Vom Zugetotgefahren.) Der
ſeit dem Herbſt v. Js. bei der 2. Schwadron des in Torgau
garniſonierenden Huſaren Regiments dienende Huſar Schumann, ein
Sohn des hieſigen Gemeindevorſtehers Schumann, welcher während der
Pfingſtfeiertage im Elternhauſe auf Urlaub geweilt hatte, warf ſich
heute vormittag vor die Räder eines von Wittenberg auf hieſiger
Station einfahrenden Eiſenbahnzuges und wurde überfahren. Der
Unglückliche wurde hierbei ſo entſetzlich verletzt, daß er bald darauf
verſtarb. Die Beweggründe zu der unſeligen Tat ſind noch nicht
feſtgeſtellt.

Niemegk, 2. Juni. (Unſinniges Vergnügen.) Bei
dem geſtrigen „Preistanzen“ in einem hieſigen Lokale brachten es ſieben
Paare fertig, ſich ca. eine Stunde lang im Walzertakte zu bewegen.Jn Anbetracht der großen Hitze gewiß eine Leiſtung, für welche

beſonders Jrrenärzte Jntereſſe haben werden.
Petersrode, 2. Juni. (Vom Blitze getroffen.) Geſtern

nachmittag wurde bei einem Gewitter auf der Ziegelei, früheren Grube
Beharrlichkeit, der Gemeindevorſteher Uhte hierſelbſt getroffen Letzterer hatte
ſich infolge des heftigen Regenwetters in einer Tür untergeſtellt, als ein
Blitzſtrahl herniederfuhr und Uhte an der rechten Körperſeite getroffen
und betäubt wurde. Ein in der Nähe ſtehender Bruder des Genannten
wurde gleichfalls betäubt, doch ſind die beiden außer Lebensgefahr.
Bedeutender Schaden iſt auch am Gebäude angerichtet worden.

(5 Querfurt, 3. Juni. (Brunnenfeſt. Jubiläum.
Seuche.) Heute feierte in altherkömmlicher Weiſe unſere Nachbar
gemeinde Thaldorf am Braunsbrunnen (Brunosbrunnen) das diesjährige
Brunnenfeſt. Am 28. Mai er. konnte der Schäfer Ferdinand Becker
in Nemsdorf auf eine fünfzigjährige Dienſtzeit als Schäfer der Schaf
beſitzer in Nemsdorf zurückblicken. Als Anerkennung ſeiner treuen Dienſte
überreichte ihm der Königl. Landrat im Beiſein des Geiſtlichen und des
Amtsvorſtehers das ihm von Sr. Majeſtät verliehene Allgemeine Ehren-
zeichen. Der Vater des Jubilars war ſchon lange Jahre Schäfer in
Nemsdorf. Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter den Schweinen
des Kloſtergutes Roßleben die Schweineſeuche ausgebrochen.

Eisleben, 3. Juni. (Amtsrat Braune,) der Pächter
der Domäne Helfta, iſt bei Swinemünde vom Meere als Leiche an
ven Strand geſpült worden. Er wurde von ſeinen Angehörigen
ſchon ſeit einigen Tagen vermißt. Der Verſtorbene war allgemein
geachtet und beliebt.

z Mühlhauſen i. Th., 3. Juni. (Der Kronprinz) wird,
wie nunmehr feſtſteht, am Sonnabend, den 20. Juni, nachmittags
2 Uhr 31 Min. zur Teilnahme an den Feierlichkeiten zur Wiederein
weihung der Marienkirche hier eintreffen. Um 4 Uhr 32 Min. nach-
mittags erfolgt bereits die Rückreiſe nach Potsdam. Mit Rückſicht
auf die kurze zur Verfügung ſtehende Zeit kann der Kronprinz ſich an
dem nach der Feier geplanten Frühſtück nicht beteiligen. Statt deſſen
ſoll nachmittags 5 Uhr ein Feſtmahl im Schauſpielhauſe für die
übrigen Gäſte ſtattfinden.

Schönebeck, 3. Juni. (Von der Fährbuhne.) Seit
dem im vergangenen Jahre erfolgten Umbau der Grünewalder
Fährbuhne hat der Fährbetrieb mit Schwierigkeiten zu kämpfen ge
habt. Die Fährbuhne liegt gänzlich im Stauwaſſer und die Fähre
ſchwimmt nicht allein heran. Wohl oder übel hat ſich nun die
Strombauverwaltung entſchließen müſſen, an die Verkürzung der
Buhnen heranzugehen; es ſollen aber nur zwei eine oberhalb,
eine unterhalb zum Teil abgetragen werden, und zwar um 8 bis
10 Meter. Mit der Abtragung der unterhalb gelegenen Buhne iſt
ſchon worden.Schönebeck, 3. Juni. (Leichenlandun 2 Hier wurde
aus dem Salinenkanal die nur mit roter Badehoſe bekleidete Leiche
einer ca. 20 Jahre alten männlichen Perſon gezogen. Man vermutet,
daß es die Leiche des in Aken beim Baden ertrunkenen Schloſſers iſt.

Magdeburg, 3. Juni. Verſammlung des Deutſchen
Bundes der Vereinefür naturgemäße Lebens- und
Heilweiſe). [Schluß.] Am zweiten Pfingſtfeiertage wurde bei denVerhandlungen beſchloſſen, Flugblätter volkstümlichen Tnhalts über die
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wir um ca. 5000 billiger als die so genannten Weingutsbesitzer an der Mosel und am Rhbein,
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allgemeine Geſundheitslehre und Körperpflege, über Volkskrankhetten,Gechlechtskrauthenten uſw. herauszugeben, fowie ferner ein Preisaus

ſchreiben zu erlaſſen, um eine Schrift zu erhalten für Schüler und
Konfirmanden, die Vorſchriften und Anweiſungen über die ver
nunftgemäße Ernährung mit Berückſichtigung des Alkohol- und
Tabaksgenuſſes, der Hautpflege, des Schlafes, der Kleidung, der
Wohn und Arbeitsräume der Bewegungsſpiele, des Geſchlechts-
lebens enthalten ſoll. Nachmittags ſprach Herr Wolff Potſchappel
über „Unterernährung des Volkes“. Er führte aus, daß im König-
reich Preußen etwa 60 Proz. der Bevölkerung ein Jahreseinkommen
von weniger als 900 Mk. hat das bedinge eine Unterernährung,
namentlich hinſichtlich des Fleiſchgenuſſes, was Skrophuloſe und Tuber-
kuloſe zur Folge habe. Als Begleiterſcheinung ſei der Alkoholismus
zu betrachten. Die Verſammlung erkannte ſchließlich folgende Leitſätze
an „Den Schulkindern iſt nach dem Frühſtück eine längere Ver
dauungspauſe zu gewähren, die Einführung der engliſchen Arbeitszeit
iſt immer mehr anzuſtreben, ein einfaches Kochbüchlein iſt herauszugeben
ind die moderne Düngungsweiſe in der Landwirtſchaft iſt zu be-
ſeitigen.“ Nachdem noch der Bundesredakteur längere Ausführungen
gemacht hatte, in deren Verfolg gleichfalls mehrere Leitſätze beſchloſſen
wurden, trat mit einem Hochruf auf den Bund der Schluß der Ver
handlungen ein.

Neuhaldensleben, 3. Juni. Nochmals die Bären-
eſchiſch t e.) Aus Ummendorf wird dem bieſigen „Sladt- und
andboten“ über die viel erörterte Bärengeſchichte des weiteren

folgendes berichtet „Es wird Jhnen von Intereſſe ſein, mehr Licht
in das Dunkel der Bärengeſchichte bringen zu können. Es iſt abſolute
Tatſache, daß im Allerwald von dem Gräflich Aſſeburgſchen Ober
förſter, der es mir ſelbſt erzählte, zwei Bären, die ungefähr acht
Tage an einem Baume angebunden und ohne Führer und Wächter
waren, erſchoſſen ſind. Vor Hunger und Durſt hatten die gequälten Tiere
große Löcher in die Erde gewühlt. Beim Nahen eines Menſchen richteten
ſie ſich in die Höhe und gebärdeten ſich ſehr lebhaft. Aus dieſem
Grunde entſchloß ſich der genannte Herr, die Beſtien zu erſchießen. Den

Bär erlegte er durch einen Kopf, den kleineren durch einen
lattſchuß. Wegen ihrer großen Unruhe war den Tieren ein richtiger

Schuß ſchwer beizubringen. Wo und wie die Bären dahin ge
kommen, wußte niemand zu ſagen. Geſtern nun traf ich drei umher
ziehende Bärenführer und fragte ſie nach dieſem Vorfall. Nachdem
ich ihnen ſagte, daß es ein großer und ein kleiner Bär geweſen, er
klärte mir einer der Leute, daß ſein r zwei derartige Bären
gehabt, ein Knecht dieſe geführt habe und mit ihnen auf unerklärliche
Weiſe verſchwunden ſei. Sie verſicherten mir, daß es der Knecht
aus Rache gegen ſeinen Herrn An hätte. Dieſe Leute es
waren Bosnier gerieten über dieſen Vorfall ſo in Wut, daß ſie
ſagten, dieſer „ſchlechte Kerl“ hätte die ſchwerſte Strafe verdient.
Ja, einer derſelben ſchwor mir, daß er lieber ſein Leben als das
ſeines Bären, der ſein Brotverdiener wäre, opfern würde.“

Aus dem Harz, 2. Juni. (Rückſichtsloſer Radler.)
Brockenbeſucher, die am zweiten Pfingſtfeiertage nachmittags auf
der Brockenchauſſee nach Jlſenburg herabſtiegen, hatten ſchwer unterder Rückſichtsloſigkeit einer größeren Zaht von Radfahrern

zu leiden. Die Radfahrer hatten, wie die Ztg.“
mitteilt, mit Hilfe eines langen Bindfadens oder Drahtes
an dem Hinterrade ihrer Maſchine je eine junge Tanne
befeſtigt, die ſie beim Bergabfahren nachſchleifen ließen. Jhre
Abſicht war vielleicht, dadurch einen Hemmſchuh zu ſchaffen, der die
Anwendung der Radbremſe entbehrlich machte. Ob der Zweck dadurch
zu erreichen war, erſcheint bei dem ſtarken Fall der Brockenchauſſee ſehr
fraglich. Jedenfalls aber hatten ſie durch ihr Manöver den Fußgängern
die Freude an der Harzwanderung gründlich verdorben. Denn es erhob
ſich hinter den ſauſenden Radfahrern auf der ſtaubigen Chauſſee
eine ſolche dicke Staubwolke, daß die Touriſten beim Vorbeifliegen
der Radler entſetzt über die Chauſſeegräben in den Wald flüchten
mußten, um nicht in der dichten gelben Staubwolke zu erſticken.
Wenigſtens zehn Minuten dauerte es, ehe ſich bei der herrſchenden
Windſtille der Staub einigermaßen gelegt hatte bis der nächſte Radler
die widerwärtige Szene von neuem aufführte. Das nichtsahnende Publikum,
das ſich bis dahin ungeſtört dem Genuß der köſtlichen friſchen Waldluft
hingegeben hatte, war beim Vorbeifahren der erſten Radler ſo verblüfft
und erſchrocken, daß es erſt nachträglich ſeinem Unwillen über die
Rückſichtsloſigkeit in Worten Luft machte. Bei den ſpäter paſſierenden
Radlern war die Empörung ſo geſtiegen, daß die Fahrer geſtellt und
gezwungen wurden, abzuſteigen und die Tannen zu entfernen. Voneiner Entſchuldigung der Radfahrer war keine Rede, grobe Bemerkungen

waren die Antworten auf die gerechten Vorwürfe des empörten
Publikums. Es liegt aus mehrfachen Gründen im eigenſten Jntereſſe
der Radfahrer, derartige Vorkommniſſe zu vermeiden. Bei Wieder
holungen dürfte ſich die Forſtverwaltung veranlaßt ſehen, die Brocken
chauſſee für den Radfahrerverkehr zu ſperren.

Blankenburg i. Th., 3. Juni. (Feuer.) Jm nahen
Unterwiesbach ſind geſtern mittag die Gehöfte der Landwirte Stein
häuſer und Lorenz durch ein Schadenfeuer größtenteils eingeäſchert
worden.

Roda, 3. Juni. (Tälerbahn.) Die letzte s des
Komitees zur Erbauung der Tälerbahn zeitigte das Reſultat, daß
von der bisher erſtrebten Verbindung nach Münchenbernsdorf ab
uſehen iſt und dafür bei den Staatsregierungen zu Weimar und

Altenburg um die Erbauung einer Eiſenbahn von Roda nach Triptis
zu petitionieren ſei.

Weimar, 3. Juni. h r DerFeſtausſchuß des vom „Künſtlerverein“ in Weimar veranloßten
„Maienfeſtes am Hofe des Landgrafen von Thüringen“ ließ eine
Erinnerungsmünze in der Form des um 1200 in Thüringen üblichen
Silbergeldes prägen. Letzteres war einſeitig und hohl, auf große
dünne Silberplättchen geſchlagen (Brakteaten oder Holzmünzen) und
wurde alljährlich in den landesherrlichen Wechſelbuden gegen neue
Bepräge umgewechſelt. Die Künſtlerfeſtmünze wurde als genaue
Kopie eines derartigen Brakteaten des Landgrafen Ludwig III. von
Thüringen (1172--1190) in der nämlichen Größe von 45 mm her
geſtellt. Die Münze zeigt den reitenden Landgrafen mit ovaler
Sturmhaube über der den Kopf bedeckenden Kapuze des Ringel-
oanzers. Ueber der rechten Schulter hängt die Schildfeſſel mit
dem oben abgerundeten (normanniſchen) Schilde. Jn der Rechten
rägt der Landgraf das mit drei Strippen leicht an die
Lanze befeſtigte Banner. Ein Kreuz hinter dem fürſtlichen
Reiter vermag an ſein Gelübde zur Teilnahme am dritten Kreuzzuge
erinnern, auf dem er ſeinen Tod fand. In der Umſchrift der zum
Vorbild dienenden Originalmünze „Ludewiehus provincialis comes“

Landgraf) wurde ſtatt „Ludewiohus““: Wilh. Ernestus eingeſetzt.
Außerdem enthält die Denkmünze ein kleines Zeichen (VV*) dafür,
daß das Maienfeſt in Weimar (Vimaria) und im Stern gefeiert
vird. Ferner wurde auf dem Außenrande vie kreuzweis verteilte
Jahreszahl MOMIII angebracht. Die Hohlmünze wurde von einer
angeſehenen Nürnberger Münzanſtalt genau nach dem um 1200 in
Thüringen üblichen Münzfuße zu etwa 0,80 bis 1 g und in Fein
ſilber geprägt. Der Preis der Denkmünze ſtellt ſich auf den Betrag
on 1 Mk. Eine ung Anzahl dieſer Denkmünzen wurde auf
echten gleichzeitigen Originalſilberplättchen abgeſchlagen, wozu große
Kaiſerbrakteaten verwendet wurden, die aus einem im vergangenen
Jahre unweit des Kyffhäuſer gehobenen Funde ſtammen.

Plauen i. V., 3. Juni. (Schwere Gewitter) richteten
geſtern im Voigtlande vielfach Schaden an. Dem „Voigtl. Anz.“ zufolge
brannte in Obergeßnitz bei Plauen infolge Blitzſchlages ein Bauerngut
nieder, ebenſo in Gablau bei Elſterberg. Jn Radersdorf wurden ein
Bauerngut und zwei Scheunen und in Burheide bei Auerbach zwei
Häuſer durch Feuer zerſtört.

Dresden, 3. Juni. (Der Kronprinz) von Sachſen begibt
ſich morgen vormittag im Auftrage des Königs nach Weimar, um dem
Großherzog die Glückwünſche zu ſeiner Vermählung darzubringen und
den Feſtlichkeiten aus Anlaß des e in Weimar beizuwohnen.
Die Rückkehr hierher erfolgt am Sonnabend.

Braunſchweig, 3. Juni. (Tötung durch Blitzſchlag.)
Von einem ſchweren Geſchick iſt die Familie des Prokuriſten der
chemiſchen Fabrik Eiſenbüttel, Ferdinand Martel hier, betroffen worden.
M., ſeine Frau und deren erwachſener Sohn hatten eine dreitägige
Pfingſttour durch den Harz unternommen und wanderten geſtern nach

„Wern.

mittag im Siebertale dem Bahnhofe Herzberg zu, um die Heimreiſe
anzutreten. Bei dem Gewitter, das in der zweiten Nachmittagsſtunde
losbrach, fuhr plötzlich ein Blitzſtrahl unter die Familie, tötete Martel
auf der Stelle, lähmte und verbrannte deſſen Frau und verletzte den
Sohn durch Brandwunden im Geſicht. Die Frau hat ſich inzwiſchen
wieder etwas erholt, doch iſt ihr Zuſtand nicht unbedenklich.

Vermiſchtes.
Die Kinderarbeit auf der Bühne. Aus London wird ge

ſchrieben: Die engliſche Theaterwelt iſt in großer Aufregung. Dem
Unterhauſe liegt ein Geſetzentwurf vor, der die Kinderarbeit auf der
Bühne vollſtändig verbieten will. Das Verbot iſt nicht ausdrücklich
ausgeſprochen, aber das Geſetz enthält eine Klauſel, die den Kindern
verbietet, nach 9 Uhr abends zu arbeiten, und damit ſind die Kinder
für die Bühne „unmöglich“ geworden. Die Theaterdirektoren ſind
natürlich J darüber und haben ſich vor einigen Tagen
unter dem Vorſitz von Sir Henry Jrving verſammelt, um eine
r u veranſtalten; man ſah nicht nur die Direktorender 50 Londoner heater, ſondern auch Direktoren aus allen anderen

Großſtädten des Landes. Wie ſoll man ohne die Kinder noch be
ſtimmte Werke von Shakeſpeare aufführen können, vor allem jene,
die dem engliſchen Publikum beſonders teuer find, den „Sommer
nachtstraum“ und „Die luſtigen Weiber von Windſor“? In größerer
Sorge noch ſind die Direltoren der Theater, in welchen Pantomimen
und Feenmärchen aufgeführt zu werden pflegen. Derartige Schau
ſpiele ſind hier nicht nur bei den Kindern ſehr beliebt, ſondern
auch bei den Erwachſenen, denn das engliſche Publikum iſtim Grunde ein großes Kind, das ſich gern in harmloſer Weiſe
amüſiert. Jm Winter, nach dem Weihnachtsfeſt, veranſtalten faſt
alle Theater Aufführungen von Pantomimen, denen Kleine und
Große beiwohnen. Den Proteſten der Direktoren ſchloſſen ſich die
der Schauſpieler und der Schauſpielerinnen an. Sie behaupten, daß
die Kinder auf den engliſchen Bühnen nicht beſſer behandelt werden
könnten, als ſie behandelt werden. Die kleinen Komparſen, die ſich
hin und wieder auch in kleine Schauſpieler verwandeln, werden für
die Dauer der Spielzeit aus armen Familien genommen und haben
Gelegenheit, ſich Geldſummen zu verdienen, die nicht ſo klein ſind,
wie man glauben könnte. Die Kinder auf den engliſchen Bühnen
verdienen mehr als gewiſſe Schauſpieler auf den deutſchen Bühnen.
Die beſtehenden Geſetze ſchützen das Kind, das im Theater beſchäftigt
wird, in durchaus wirkſamer Weiſe. Vor allem erſcheint vor jeder
Neuaufführung ein Vertreter der Polizeibehörde im Theater, um
den Charakter des Stückes zu prüfen und zu entſcheiden,
ob die Kinder ſich an der Aufführung beteiligen können, ohne
an Leib und Seele Schaden zu nehmen. Außerdem wacht die
Polizeibehörde in Gemeinſchaft mit der Schulbehörde ſtreng darüber,
daß die Theaterdirektoren für die Erziehung der von ihnen be
ſchäftigten Kinder Sorge tragen. Die h Londoner Theater
wo während ganzer Spielzeiten 50 bis 100 Kinder beſchäftigt ſind,
ben ſelbſt Schulen eingerichtet und liefern den Kindern auch die

ahlzeiten. Die Berichte ſind voll des Lobes für dieſe Theaterſchulen.
Eine Lehrerin ſchreibt, daß im März d. J., als die Pantomimen-
Saiſon im Drury Lane zu Ende war, die Schüler der
Theaterſchule bitterlich weinten, weil ſie am folgenden Tage in die
ſtädtiſchen Schulen zurückkehren ſollten. Die großen Schauſpielerinnen,
Ellen Terry und andere, gehören zu den eifrigſten Verteidigern der
Kinderarbeit im Theater. Sie weiſen darauf hin, daß die beſten
Schauſpieler des engliſchen Theaters ihr Talent entdeckten, als ſie in

der Jugend als Komparſen bei Pantomimen mitwirkten. Die
Kinder des Volkes gewöhnen ſich, nachdem ſie kurze Zeit auf der
Bühne beſchäftigt waren, an Sauberkeit und Ordnung. Auf der
von Tree, dem beſten Shakeſpeare-Darſteller, geleiteten Bühne ſind
die Kinder ſo nett und ſauber, als wenn ſie aus den vornehmſten
Familien ſtammten. Selbſt die Schulbehörden mußten zugeben, daß
der Schulunterricht in den Theaterſchulen nichts zu wünſchen übrig
laſſe. Schließlich weiſen die Dixektoren noch darauf hin daß die
Kinder, wenn ſie am Abend im Theater ſind, nicht Zeit haben, ſichauf den Straßen herumzutreiben; und die Londoner Straßen ſind
am Abend in den Arbeitervierteln ſicherlich kein ideales „Milieu“.
Wenn man das alles hört, ſollte man glauben, daß zwiſchen der
r und der Theaterarbeit der Kinder doch ein kleiner Unter

ied beſteht.

Wetterbericht vom 4. Juni 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

r stand auf 0 t eS Name der und Meeres S s 2
Beobachtungs niveau z Z Wetter
ſtation reduzirt S g97 e t 3. 4.2 Juni Juni1 Stornoway 771,3 773, WSW leicht bedeckt 11,10

2 Blackſod 773,0 777,0 080ſchwach bedeckt 12,20
3 Shields 771,8 773,1 WNW leicht wolkig 10,60
4 Scilly 768,9 773,4 NO ſchwach wolkig 12,20
5 Jsle d'Aix 761,1 764,8 NO riſch wolkig 11,50

6 Paris S 2 S S7 Vliſſingen 766,3 770,4 NNO friſch wolkig 11,20
8 Helder 766,3 770,8 NO friſch wolkig 11,309 Chriſtianſund 766,8 766,9 W leicht bedeckt 9,10

10 Skudesnages 767,0 770,0 Windſtill] windſtill bedeckt 10,40
11 Skagen 760,0 768,51 O ſchwach heiter 12,20
12 Kopenhagen 758,90 2 s e S13 Karlſtad 761,3 e s14 Stockholm 759,0 S c S15 Wisby 758,61 e16 Haparanda 752,0 S S17 Borkum 764,5 769,8 NNO mäßig wolkenlos 12,00
18 Keitum 761,6 769,1 NNWſchwach wolkenlos 12,90
19 W 761,9 767,7 N. mäßig wolkenlos 14,05
20 Swinemünde 758,8 767,0) NO ſchwach wolkig 12,60
21 Rügenwalder

münde 756,8 766,4 NNO ſchwach bedeckt 10,00
22 Neufahrwaſſer 755,2 763,3 N ſtark bedeckt 11,80
23 Memel 756,0 761,3 N mäßig wolkig 10,60
20) Münſter, Weſtf- 764,3768,0 NW a wolkenlos 12,80
h 1767,2 W mäßig halbbedeckt 11,8026 Berlin 759,4 764,7) NNO] ſchwach wolkig 12,70
27 Chemnitz 759,5 764,8) NW ſehr leicht bedeckt 9,809
28 Breslau 756,4 761,8) NW mäßig bedeckt 13,59

29 Metz 760,90) S S S30 Frankfurt a. M. 760,3 764,9 N mäßig bedeckt 12,19
31 Karlsruhe 760,1 764,3 NO mäßig Dunſt 12,00
32 München 76509,3 762,2 NoO ſtark bedeckt 10,90

33 Holyhead 771,5 S u s s34 Bodö 759,0 765,8 8 mäßig bedeckt 7,20
35 Niga 755,4 758,7 NNW ſehr leicht wolkig 11,80

Hamburg, 4. Juni, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Das Hochdruck
gebiet zieht ſich vom Ozean bis Mitteleuropa und Skandinavien, über
776 mm beträgt es weſtlich über Jrland, eine Depreſſion (unter 760 mw)

liegt über Korſika. Jn Deutſchland kühl, im Nordweſten heiter und
wärmer, ſonſt trübe und vielfach Gewitter. Meiſt wärmeres, weiter
aufklärendes Wetter wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. Juni.

Wetterbericht vom 4. Juni, morgens 5 Uhr. Das
Barometer ſteigt mit dem allmählichen Vordringen eines
Maximums, das mit einer Jntenſität von über 770 mm geſtern

z Weſteuropa überdeckte. Jn Deutſchland wehen deshalb
meiſt nordweſtliche Winde mit vielfach heiterem, trockenem,
aber kühlerem Wetter, doch dürfte die Bewölkung im Laufe
des Tages noch wieder zunehmen. Unter Einfluß des
Maximums iſt trockenes, allmählich wieder wärmer werdendes
Wetter zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 5. Juni: Trockenes,
ziemlich heiteres, etwas wärmeres Wetter.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Juni: Trockenes,
meiſt heiteres, etwas wärmeres Wetter.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Wiesbaden, 4. Juni. Um 8 Uhr fuhren die Majeſtäten
mit den Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, ſowie dem
Herzog von Koburg-Gotha nach Frankfurt a. Main weiter.

Bremen, 4. Juni. Sämtliche hieſige Klempnerge-
hilfen beſchloſſen in einer geſtern abend abgehaltenen Ver
r ſofort wieder in den Ausſtand zu treten und

eute nicht an den Arbeitsſtellen zu erſcheinen, weil 27 Prozent
der Gehilfen noch nicht wieder eingeſtellt ſind.

Budapeſt, 4. Juni. Der Poſtwagen, deſſen Kutſcher mit
dem geſtohlenen Gelde geflüchtet war, iſt bei Rakos
falva gefunden worden. Es fehlt eine eiſerne Kaſſette mit
den Papieren im Werte von 98 000 Kronen. Eine Truhe, in
der bares Geld aufbewahrt wurde, zeigt Spuren, daß der
Kutſcher auch ſie zu erbrechen verſuchte.

Belgrad, 4. Juni. Das Gerücht von einer Erkrankung
der Königin beruht auf Erfindung; ebenſo iſt erfunden,
daß ſich ein franzöſiſcher Leibkoch erſchoſſen habe.

Breſt, 4. Juni. Der Seepräfekt hat den Matroſenund Schiffsjungen des Sqdulſchiffes „Britannien“ ſeine Be

friedigung über den Eifer ausſprechen laſſen, mit dem ſie den
deutſchen Kreuzer „Amazone“ Hilfe geleiſtet e Es iſt
nunmehr feſtgeſtellt, daß die „Amazone“ tatſächlich kein Lotſen
boot auf offener See angetroffen hat, weil die Lotſen bei dem
Nebel die Küſte nicht mehr verlaſſen konnten.

Börſen- und Handelsteil.
Kursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Dibidende Zf. Kursuotiz
e

Börſe vom 4. Juni 1903.

alleſche conv. 31 Stadt-Anleide von 1882.
alleſche 31 Theater- Anleibe von 1884 a 22lleſche 31 Stadt Anleibe von 1886. e 100,008
(leſche 31 Stadt Anleide von 1892 183888alleſche 49/0 StadtAnleihe von 1900. 103,606kener Stadt Anieide

Etfurter 3 /2 Stadt-Anleide von 1888 2 99,750Erfurter 49 StadtAnleihe III von 1803
Erfurter 4 Stadt Anleide von 1901

alberſtädter 31,00 StadtAnleihe
aumburger 31 StadtAnleihe von 1889

Naumburger 4 StadtAnleihe von 1906,
Sandſchaftliche 3 Central-Bfandbriefe
Sächſiſche z landſchaftliche Pfandbriefe
Sächſiſche 3 o landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſi che 309 landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſi che 31 Provinzial- Anleihe
el ettſtedter 31 Eb. Obl. e ealle-Hettſtedter 4 Eb. Obl.
u Straßenbahn 4 Obl.

nappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49 Anleibe v. 1893
gekündigt pro 1. Juli 1903

Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Ameihe un
kündbar bis 1904.

AnſtrutRegul. 33 Obligat. [Bretl.-Nebra)]
Bernburger Maſchinenfab. Obl. rückz. 103
Cröllwitzer Papierfabrit, 40 Hopoth. Anleihe
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat,

u

99750e

100,206
u h

8 S t S

III

J W

D
5 OO S

101000

S r r tig

rückz. mit 102 e e h u 4 102,00 6Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,
A.G., 4 Teilſchüldv. rückz. mit 108 4 97,26Körbisdorf Zucerfabrik, 420 Hopothbeken-Anleihe. SWaldauer Brauntohlen 4 rüchz. 102 3 102,25 B

Waldauer Braunkohlen 1902 4 rückz. 100 2SächſiſchTh. Braunkohl.-Verw. 490 Schuldv. ne 4 100,756
SächſiſchTh. Braunkohl.-Verw. II rückz. 102 o. 4 101
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 v, 1899.. 4 100,50

2 Schuldv. v. 1898 4 506C Gere Se v c Sbidw v. 1902 4 100,506ger Paraff. u. Solarbifadrit 4 Schuldverſch.

unkündbar bis 1904, S 4 1 1,000alleſche Bantverein-Actien o eeeeress e z 1 2 ,00 Gpar und VorſchußbankActien 4 59,006Ammendorfer Papierfabrik- Aktien 1 190102 10 4 145,00 BCröllwitzer PapierfabrikActien I 1901/02 15 240,008
Cönnerner RalzfabritActien. 1901,02 z
Oörſtewigattmannsdorfer Braunk-Znd.-Aectien. 1901/02 2

3 Vorz.-Aectien 1901 02 5 4 ,005
Eilenburger KattunManufacturActien. 1902/03 98,00 G
eldſchlößchenBrauereiActien h 10901,02 4 n At
lauziget ZuckerfabrikActien 1902 o08 4 oHalle Hettſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar. 3/3/0 1902/03 3399
alleſche Act.Bierbrauerei Act. P o0o2 4 4 8,00 Galleſche MaſchinenfabrikActien, 1902 [15 Bealleſche StraßenbadnActien III 1002 0 r 70,00 GHalleſche Portland-Cementfab.-Act. 1902 0d MüdlenwerteAetien, 190t/02 42 148,008
örbisdorfer ZuckerfabrikActien 1902/03 eKyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Actien 1902 45 230,006

Kandsberger Malzfabrik-Actien e 1901/02 8 27Naumburger BrauntodlenActien 1902/03 4 18882
Riemberger Malzfa brik-Actien eoereseeseee 1901 o2 6 0,00
Nienburger Schloßmälzerei Actien l901/02Riebeckſche Montanwerke-ectien 1901/02 12 008
Süchſ.Thür, BrauntodlenSt.Actien 1902 5 123,80Sächſ. Thür. BraunkoblenSt. Pr. -Actien. 1902 5— 125.00 BWaldauer Brauntohlen-Actien 1902/03 7 4 154,50 t
Wegelin u. Hübner Aktien 1902 9 139,006WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien, 1902/03 219,50bz. G

eiyer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1801/02 7
eißer Paraffin- und Solarölfabrit-Actien. 1902/08 4 34,006
ückerraſffinerie Halle Actien, 1001]02 30 e 68,750

BruckdorfRietlebener BergbauVereinsKuxe 77 Z.Hall. Conſolid, PſännerſchaftsKuxe 360,006
Die Kurfe der unt bezeichneten Papfere verſtehen ſich in Mark für ein Stüd.

Ohne Dividende pro 1902/03.

WochenMarktberichte.
Butter- Bericht von Guſt. Schultze K Sohn, Butter

Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 3. Juni.
War das Geſchäft ſchon vor dem Feſte matt und luſtlos, ſo iſt es nach
dem Feſte noch flauer geworden. Die Zufuhren in Hofbutter ſind von
allen Produktionsorten ſehr groß und da ſich trotz dringenden Angebots
zu weiter ſtark herabgeſetzten Preiſen nur wenig Kaufluſt zeigt, muß
der größte Teil der Einlieferungen zu Lager genommen werden.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs Kommiſſion Hoff und Genoſſenſchaftsbutter Ia 91 bis
95 do. IIa 88--90 do. IIIa do. abfallende

A. Tendenz: flau
Tages Marktberichte,

Magdeburg, 3. Juni. Getreide und Futtermittel.
Gebr. Friedeberg.) Glatter Weizen 157—160 geringere
orten bis abwärts 150 Rauhweizen 152--153 geringere

Sorten bis abwärts, 145 Roggen 134--137 AC, geringere Sorten
bis abwärts 130 Chevaliergerſte Landgerſte
Hafer 144 146 geringere Sorten bis abwärts 130 Ruſſiſcher
Roggen 141 143 Fremdländiſcher Weizen 172-176 für 1000 kg.

New-York, 3. Juni, 6 Uhr Abends. Warenbericht,
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle-Preis in New-York 11,50 (11,50), Delernnß Aug. 11,65u r Okt. 9,58 (9,64), in New Orleans Feieria
1111 Petrokleum, Stand white in New York 8,55 (8,55),



in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), CreditSein W Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam

9,20 (9,265), Rohe Brothers 9,35 (9,35), Mais“) ver

u 557 Sept. i D.eizen**) rother Winterweizen loco 86 (86), Weizen per Juni
per Juli 808 (80 per Sept. 771 (77 per

a5 775.(78, Getreidefracht nach Liverpool 1x (1X),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5851 (5 Rio Nr. 7 per
Juli 3,80 (3,75), per Sept. 4,00 (3,95), Mehl, Spring Wheat
clears 3,10-—3,20 (3,05-—3,10), Zucker 3 (3 Zinn
28,00--28,75 (28,00--28,25), Kupfer 14,75--14,87 (14,75 14,87).

9 Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: ſtetig.
Chikago, 3. Juni, 6 Uhr Abends. Warenbericht.

(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juli 747/6 (75 per Sept. 721 (72 Mais per
d 47 (478 Schmalz per Juli 8,82 (8,90), per Sept. 8,67
8,95), Speck ſhort clear 9,87--10,00 (9,75--9,87), Pork per
uli 17,45 (15,75).

Tendenz Weizen: ſtetig.

Tendenz Mais feſt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Juni.

wem anPreiſe für 50 Kilsgr. a. Ledende, d. Schlachtgewicht.

u I. Qual. U. Qual. M. Qual. n.r

a. d. a. d. a, d, kauft verkauſt

Kinder, 7 n 2 c S 2davon 16 Ochſen, 35 S 33 2 30 16 es Färſen, 34 2 31 e 29 2 641 Küde, 32 7 27 7 25 7 42 223 Gullen, 33 31 28 2 23 762 Kalben, 50 d 45 S 37 2 62 228 Hammel, Schafe, 33 7 31 7 27 28 7davon Lämmer, c 2 e e 2308 Schweine, davon u 5 S s308 Landſchweine, 2 62 50 S 48 284 24
Ungariſche. 2 S SGeſamtUAuftrieb dieſer Woche 86 Rinder (16 Ochſen, 6 Kalben, 41 Kühe, 23 Bullen),

62 Kälber, 28 Schafe, 308 Schweine (davon 308 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 484 Schlachtttere.

Bericht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
öber tatſächlich erzielte e nach Lebendgewicht am

Jun

vwOOnu er GAWÜWÜR<RÜÖ.,ÄÜÖÜnÜCnnmnaanns

Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg

kg Lebendgewicht

Saalkreis Ochſen 600 1050 32-37Weißenſee J 7 36Weißenſee fette Rinder 500 600 37—38
Saalkreis Bullen 500-900 30 35Weißenſee 7 36Saalkreis Kühe 400-700 29—34Saalkreis Färſen 400--650 30-—35
Saalkreis Schweine 100-200 36 41

Nagdeburg, 3. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auſtrieb 82 Rinder, 95 Kälber, 65 Schaf
vieh 2c., 366 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof):
Ochſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
u 7 Jahren b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete undAitere ausgemäſtete 32—35 e. mäßig genährte junge und ältere

30-31 d. gering genährte jeden Alters 27—28 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren b. voll-
fleiſchige jüngere 32-34 e. mäßig genährte jüngere und ältere
29--31 d. gering genährte jüngere und ältere 26—28
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 29--31 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 26—28
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 22--25 e. gering genährte
Kühe und Kalben 19--21 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 45--49 b. mittlere Maſt und gute
Saugkälber 40--44 e. geringe Saugkälber 29--35 ältere, gering
genährte (Freſſer) Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 34--35 d. ältere Maſthammel 31—33 e. mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 28—-30 Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 1x Jahren 50 b. fleiſchige 48--49 e. gering
entwickelte 46--47 d. Sauen und Eber 38--44 bei 40 bis
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz mittelmäßig.
Ueberſtand: 7 Rinder, 4 Kälber, 50 Schafe.

Hamburg, 3. Juni. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 1. bis 3. Juni.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Dienstag Mittwoch
2. 6. 3. 6.Beſte ſchwere reine Schweine 46—464 48 20 T.

Schwere Mittelware 46 464 48--49 22
Gute leichte Mittelware 464 47 49--50 22
Geringere Mittelware 453--46 48--49 24
Sauen nach Qualität 40-43 40--44 ſchw.

Der Handel war träge lebhaft
Hamburg, 3. Juni. Bericht der Notierungs-Kommiſſ on Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern

ſchanze“ waren angetrieben 1055 Stück; dieſelben verteilten ſich der
erkunft nach auf Hannover 826 Stück, Mecklenburg 178 Stück,

Schleswig-Holſtein 51 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 944 102 I. Qual. 81--87

II. Qual. 74--78 III. Qual. 665--71 geringſte Sorte
57-—62 Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war träge.

Dresden, 3. Juni. Schlachtviehpreiſe nach amtlicher
Feſtſtellung. Ochſen 188 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht 36-39,
Schlachtgew. 66-—60 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
wertes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 35——38, Schlachtgewicht
66--68 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew. 31—33,
Schlachtgew. 62—64 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 28-30, Schlachtgeio. 54--57 5. gering gen. j. AltersLebendgew. fehlen, Schlachtgew. 49. Bullen 120 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 34--37, Schlachtgewicht 61-—64;

e
Bovicht ans der Jandwirtſchaſtskammor für die Provinz Sachſen üher tatſächlich erzielte Gotvoideproiſe

am 4. Juni 1903.

Preis pro 100 Kikogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,39 16,00 2 2 SAſchersleben, Stadt 14,50 15,70 13,40 13,70 13,40 16,50 14,10-14.70 22,00 26,00
Halberſtadt 14,50 15,40 13,30 13,70 13,80-16,80 13,60 14,50 17,00 18,60
Stendal 16,00 16,00 12,80 13,25 13,00 14,50 13,50 14,60 SJerichow II 14,50 15,60 12,80--13,20 12,30 14,50 14,00-15,00 30,00Delitzſch 14,50 15,70 12,80--13,70 14,00--15,00 14,00--15,00 cTorgau 14,75 15,85 12,75--13,30 13,75--14,75 14,00 16,50 oSchweinitz 14,80 13,00 S 13,00 2Saalkreis 15,00 15,40 13,00--13,40 12,60 13,50 14,00--14,40 18,00-29,00
Merſebur 14,50--15,60 13,00-14,00 12,50 16,50 14,00 15,50 14,00--22,00
Weißenfels 14,40-15,30 12,60 13,50 14,00--165,00 14,00--14,50 7
Eckartsberga 14,00 15,50 13,20--14,00 14,50 16,00 13,50 15,50 20,00--24,00re Gebirgskreis 15,00 15,50 13,00--18,70 2 14,50 14,75 28,00

uerfurt

Bernburg S v 14,50 oErfurt 14,50 16,00 13,00- 15,30 13,50--165,00 13,00 14,25 20,00--25,90
Nordhauſen 14,50 15,30 13,00--14,00 13,50 16,90 13,00-14,00 16,00--26,00

Heu: Kreis Aſchersleben 6,00--7,00, Halberſtadt 7,00-8,00, Stendal 4,50-—5,20, Jerichow II 5,00, Delitzſch 6,00-—-7,00, Torgau 6,00-—6,50,
Merſeburg 5,50-—6,00, Eckartsberga 5,00-—6,00, Mansf. Gebirgskreis 6,00—8,00, Erfurt 6,30--7,20, Nordhauſen 5,506,00

Stroh: Kreis Aſchersleben 3,00--3,50 (lang), 2,00-2,20 (kurz), Halberſtadt 5,00-—-6,00 (lang), 3,50-4,00 (kurz), Stendal 3,80-4,20
(lang), 2,60-—3,60 (kurz), Jerichow II 5,00 (lang), 4,00 (kurz), Delitzſch 4,50 (lang), 2,60 (kurz), Torgau 4,50-—5,00 (lang), 3,50-4,00
(kurz), Merſeburg 3,50-4,00 (lang), 2,00-2,50 (kurz), Eckartsberga 4,00-5,00 (lang), 3,00-—3,80 (kurz), Mansf. Gebirgskreis 4,00-—5,00
(lang), 3,40-3,60 (kurz), Erfurt 3,60-4,40 (lang), Nordhauſen 4,50-—-5,00 A. (lang).

Kartoffeln: Kreis Aſchersleben 5,00-7,00, Halberſtadt 5,60-6,00, Stendal 4,30-—5,50, Jerichow II 4,00, Delitzſch 4,50-—5,00, Torgau
4,00-4,50, Merſeburg 5,00-6,00, Eckartsberga 4,00 —5,00, Mansf. Gebirgskr. 3,50—4,00, Erfurt 5,00-—6,00, Nordhauſen 5,50—6,00

2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 31--33, Schlachtgew.
55--58 3. gering gen. Lebendgewicht 27--29, Schlachtgew. 50-—53.
Kalben und Kühe 123 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 33-36, Schlachtgew. 61-64 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew. 30 bis
32, Schlachtgew. 56--58 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.
jüngere Kihe und Kalben Lebendgew. 26--28, Schlachtgewicht
50--53 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 24--25,
Schlachtgew. 47——48; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen,
Schlachtgewicht 45. Geſchäftsgang langſam. Kälber 1075 Stück.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 48 bis
50, Schlachtgewicht 70—-75 2. mittl. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 44--47, Schlachtgewicht 66—-69 3. geringe Saug-
kälber Lebendgewicht 40-43, Schlachtgewicht 62——64; 4. ältere gering
genährte (Freſſer) Lebendgewicht 35—36, Schlachtgewicht 55——57.
Geſchäftsgang langſam. Schafe 457 Stück. 1. Maſtlämmer Lebendgew.
35-—36, Schlachtgew. 69--70 2. jüngere Maſthecnmel Lebendgew. 32
bis 34, Schlachtgew. 64--67 3. ältere Maſthammel Lebendgew. 30--31,
Schlachtgew. 60--62 4. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: langſam.
Schweine 1913 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren Lebendgewicht 38-40,
Schlachtgew. 50--52 2. fleiſchige Lebendgew. 36—37, Schlachtgew.
48--49 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 33-35,
Schlachtgewicht 44--46 4. Fettſchweine Lebendgewicht 39 41, Schlacht
gewicht 52-53., Geſchäftsgang langſam. Alles in Mark für 50 kg.

Börſe von Berlin vom 4. Juni.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Verſtimmung geſtrigen New-Yorks infolge des Nachlaſſes
der Roheiſenpreiſe übte einen Druck auf Eiſenaktien von
ca. 126 Prozent aus. Kohlenaktien konnten ſich auf dem Stand von
geſtern behaupten. Banken anregungslos, Fonks vernachläſſigt,
nur Türken feſt auf Notifizierung des Unifikations-Projektes. Von
Bahnen Jtaliener beſſer, Kanada nach Schwankungen feſter.
Transvaal 171.50 nach 170.50. Später überall ſehr ſtill Truſt
Dynamit ſchwach. Sämmtliche Märkte unverändert. Privat
diskont 816 Prozent.

Preisnotierungen für Kuxe am 4. Juni.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An Nach ArdKohlen Kugxe: frage gebot Kali-Werkte: frage gebot
Sornſſta 1300 350 Bentde IIIIIIIIIIIIIIIII 370 390riedlichet Nachbar. 000 Bernhardshall u m 800eneral Blumenthal. 15600 15900] Beienrode 5000
König Ludwig 16800 17600] Burbach 5775 5825Conſ. Nordfeld. 30 z wut Carlsfund 5550 5600Schürbank K Charl. 12 1325 Eime La. A. 670 W e
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Saccharin!
Seit dem Inkrafttreten des Süssstoffgesetzes vom 1. April 1903 iet Saceharin (Süässstoft) nur noch in

Apothelkenm erhältlich.
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, dass uns für den Bezirk Halle

di Hauptverkaufsstelle fär Saccharin
seitlich der staatlich allein Konzessionierten Fabrik, Vorm. Fahlberg, List Co., A.-G. in Salhke-Westerhüsen übertragen worden, und
dass Saccharin in den verschiedensten Süssigkeitsgraden und Aufmachungen bei uns erhältlich ist.

Wir bitten, sich wegen Bezugs von Saccharin mit uns in Verbindung setzen zu wollen, wie wir auch jede über diesen
Stoff gewünschte Auskunft bereitwilligst erteilen werden.

Dr. A. Francke Dr. P. Rummel,
Hirsch-Apothelke, Markt 7.
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Vabala-IDeater.Ia Rich. Hubert.

Gastspiel des
neuen bunten Theaters

Allabendlich
hochoriginelle Vorſtellung von

Serenissimus.
Das Marrison-Sextett.

6 Damen 6
internationales Verwandlungs,

Geſangs u. TanzEnſemble.
Zum Schluß

Die größte Senſation der
egenwart:G

eDas Leben im Spiegel
mit dem unvergleichlichen

Spiegeltrick.
Er ßaleddangg m. r von

Waldow. Muſik v. M. Groß.
Jn Paris, Berlin, Hamburg

Tagesgeſpräch!
n Zentralhallen Theater Ham

burg über 200 Mal zur
Aufführung gelangt.

ſpolo Treater,
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebedplatz, nächſte Nähe
des Hauptbahnhofes.

Jn den prächtigen, elektriſch
beleuchteten u. illuminierten

Gartenanlagen:
Große Vorſtellung.

Gaſtſpiel des
Ohemnitzer Volbstheater-

und
Burkesguen-Envembles“,

Für immer kuriert.
Schwank in 1 Akt. Hierauf:

e und -Liebe.Große Poſſe in 2 Bildern.
Außerdem der brillante

Spezialitätenteil.
j Warme RKüche.

C. Feoldschlösschenm
u. Kulmbacher.

er 4 werSport-Hötel.
Jm vorderen Reſtaurant,

ev. Garten, täglich:
Gr. volkstümliches Konzert

der Wiener Schrammeln.

r Entree frei.
enIofhonditorei Dietze,

Am Kirchthor, Ecke Mühlweg
empſiedlt

ihre vorzüglichen

Erdbeertorten.
Kleines hübſches

Mädchen,
3 Mon. alt, ohne gegenſ. Vergütung
als Eigen zu vergeben. Werte
Off. bitte niederzulegen u. C. D.
100 Poſtamt Gröbers b. Halle.

Baci Wittelkindk,
Morgen, Freitag, nachmittag 4 Uhr:

m Kunr- Konzertder Kapelle des Füſilier-Regts. Generalfeldmarſchall Graf
Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36.

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Neueste und interessanteste SehenswürdigKeit!

r Alt-Halie
im „Bä ren Brän“, Marxz 51.

Sonnenschirme
jetzt extra billig,

und Regenschirme,
eig. Fabrik., nur d.
Gute, Haltb. weitg.
Garant. Erg. empf
Fritz Behrens

Schirmfabrik,
Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Ueberzüge auf Wunſch in 1 Std.

Rabatt-Spar-Verein.
Perſonen,

P dieverlangt werden.

Offene Stellen für Feldverw.
b. Sangerhauſen, 500 Mk., ſofort,
r b. Halle, 1200 Mk. ohneoſt, 1. Juli, 2 Verw. b. Raum-
durg, 1. Juli, 1 Eleve für Rittgt.
i. Thür., 1. Juli. Binmneweiss,
nh. Friedrieh Gareis,
tellenvermittler, Sternſtr. 1I1, I.

Ich ſuche zum 1. Juli a. e.
einen mit guten Zeugniſſen ver
ſehenen, verheirateten, nüchternen

Kutſcher.
NMathe, Königl. Oberamtmann,

Domäne Wimmelburg
dei Eisleben.

Herrſchaſtlicher Kutſcher
mit guten Zeugniſſen zum ſofort.
Antritt geſucht. (8125
Zuckerfabrik Trotha,

Halle-Trotha.

Ceſucht für nur gute Stellen:
Landwirtſchafterinnen u.

Lernende, Kochmamſells, Köchinnen,
Mädchen für Küche und Haus,
Jungfern, Stubenmädchen, Kinder
gärtnerinnen, ſowie deſſeres weib
liches Dienſtperſonal jeder Branche.
Frau Marie Wantzlöben,
Stellenvermittlerin, Grofſze
Steinſtraße 80.

Als Kochfräulein erhalten zwei
junge Mädchen in meinem Hotel
unter ſehr günſt. Bedingungen ohne
gegenſeit. Vergütig. angen. Stellg.

C. Knauſ, Wernigerode.

Perſonen.
die ſich aubieten.

Einige von ihren früheren Herren
Chefs allerbeſt. empfohlene verh.

Oberſchweizer
mit langjähr. pr. Zeugniſſen, fleißige,
nüchterne Leute, ſuchen durch mich
bei beſcheidenen Anſprüchen und
beliebigem Viehſtande dauernde
Stelle. Keine Zugvögel! Desgl.
empfehle ledige Schweizer per
15. Juni und 1. Juli. Jn Bezug
nahme auf dieſe iturg iſt der
Nachweis koſtenfrei. Reelle Be
dienung! Bitte überzeugen!
Bureau v. Thomas Camen-
zind, Stellenvermittler u. Ober
ſchweijer, Löberitz bei Zörbig
(Kr. Bitterfeld), Grötzerſtr. 52.

Perheirateter Kutſcher,
32 Jahre, ſucht geſtützt auf gute

eugn., ſof. oder ſpäter Stellung.
fferten unter V. c. 9473 an

Rudolf Mosse, Halle S.

Forſterſtraße 47, part.
5 Zimmer, Küche, Speiſek., Kloſett,
reichl. Zubehör ſof. od. ſpät. zu verm.
Näh. beim Hausverwalter daſelbſt
oder Magdeburgerſtrafze 49, II.

Alleinſtehende anſtändige
Dame wäünſcht beſſerem ält. Herrn
die Wirtſchaft zu führen. Wenn
erwünſcht, kann kl. Wirtſchaft mit
gedr. werden. Halle bevorz. Off. u.

f. 9480 an Rudolf Mosse, Halle.

Mietgeſuche.

Von einer anſtändigen Dame
wird ein möbliertes Zimmer mit
Penſion zu mieten geſucht.
Gefl. Off. bitte Greiz poſtlagernd
unter Chiffre 123 G. L.

Ein älterer, gutſituierter, allein-
ſtehender Herr ſucht in einer
anſtändigen, gedildeten Familie

Kost u. Logis
gegen entſprechende Vergütung.
Derſelbe iſt geſelliger Natur und
würde am liebſten ſeinen Auf-
enthalt auf dem Lande oder Klein
ſtadt mit ſchöner Umgebung
nehmen. Gefl. Offerten ſind unter
T. 1. 479 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen.

J Vermietungen.

Magdeburgerstr. 47, part,
Laden mit Nebenräumen u. ſonſt.
Zubebör, paſſend für Wollwaren-
oder dergl. Geſchäft, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Knoch

Kallmeyer, Magdeburger
ſtraße 49, II. (8081

Forſterſtr. 47, II.
5 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Kloſett, reichl. Zubehör, ſofort oder
1. 7. zu vermieten. Näh. beim
Hausverwalter daſelbſt IV.
Kleine Ulrichſtraße 19, I.
6 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Kloſett, Bad,
reichl. Zubehör 1. Juli od. früher
zu vermieten. Näheres Kleine
Ulrichſtraße 18 a, III.
Laden Leipzigerſtr. 12
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Magdeburgerſtr. 47, J.
X hochherrſchaftl. Wohnung,
X 6 Zimmer, Bad, Mädchenſtube,

Loggiag, reichl. Zubehör, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
X daſ. b. Hausmaun, Hof pt. links.

Land wehrſtr. 22
hochberrſchaftl. J. Etage, Zentral
heizung, ſofort zu vermieten.

Lindenſtr. 12
hochherrſchaftl. Wohnung, Parterre
od. II. Etage, 5 od. 6 heizd. Zimmer,
Gas, Bad, Balkon und reichliches
Zubdehör, Preis 850 oder 1000 Mk.,
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Laden zum 1. Juli 1903
zu vermieten

Delitzſcherſtraße 11.

Prinzenstr. 20, von nur
3 Fam. bewohnt, iſt die Part.Wohn.
mit Gartenben. an ruhige Mieter
1. Oktober zu vermieten.

Magdeburgerſtr. 47
hochherrſch. Hochpart., 6 Zim., Küche,
Speiſekammer, Mädchenkammer,
Bad, reichl. Zubehör, 1. Oktober zu
verm. Knoch& Kallmeyer,
Magdeburgerſtr. 49, II.

Lindenſtr. 10, I.
in herrſchaftl. Hauſe, 5 Zimmer,
Küche, Speiſek., Kloſett, großer
Balkon, Badegelegenheit, reichl.
Zubehör, per ſof. od. ſpät. zu verm.
Knoch&Kallmeyer, Magde-
burgerſtr. 49, II. (8079

Kleine Ulrichſtr. 184
II. Etage, Seitengebäude, 3 Zim.,
Küche, Kloſett und Zubehör, 1. 7.
zu vermieten. Näheres III. beim

Vizewirt. (8084
J Geldverkehr.

Für ſüddeutſche Rechnung hade

500000 Mark
à 38/,—-400 auf Güter zur J. und
II. Stelle bis des Wertes un
kündbar auszuleihen.

Wilhelm Gtoecke,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

Hypotheken-
Kapitalien

(unkündbareJnſtitutsgelder)

ſollen auf Acker zur I. und
II. Stelle ausgeliehen werden.

Anträge erbittet

B. I. Baer.
Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 64.
d

14 000 M.auf gute 2. Hyp. ſof. od. ſp.
geſucht. Haus und Grund
beſitzer-Verein, Barfüßerſtr. 9.
G G

12 000 Mk.
zu 5 II. Hypothek hinter Bank-
gelder, aber noch innerhalb der
Feuerkaſſe, auf großes Grundſtück
in Hauptſtraße hierſelbſt ver 1. Juli
cr. zu cedieren. Off. u. K. m. 697
nur von Selbſtdarleihern an Haasen-
stein Vogler A.-G., Halle a. S.

40 000 II.auf induſtr. Untrrnehmen i. W.
von 150000 Mk. à 4 4ſof. od. ſp. geſucht. Gefl. Off. m.
B. u. 9493 an Rudolf Mosse, Halle.

Gebildeter, vermögender

Landwirt
findet Gelegenheit, ſich in ein
ſchönes Gut von 500 Mrg.
einzuheiraten. Offerten nieder
zulegen in der Expedition d. Ztg.
unter Z. o. 482. (8119

Geb. Landwirt, 28 Jahre alt,
Beſitzer von 300 Morgen im Werte
von 500000 Mk., ſchuldenfrei,
Nähe Braunſchweig, wünſcht ſich
zu verheiraten. Offerten unter
X. p. Harzburg poſtlagernd.

J Familiennahrihten.

Verlobt: Frl. Helene Radefeld
mit Hrn. Karl Huth (Zeitz).
Frl. Alma Kornmann mit Hrn.
A. Weiſe (Romsdorf--Walpern
hain). Frl. Olga Bornemann
mit Hrn. Emil Grauleff (Jlfeld--
Frintrop). Frl. Meta Recchert
mit Hrn. Karl Kraiger (Magde
burg Helmſtedt). Frl. Sophie
Hinze mit Hrn. Herm. Mohren-
weiſer (Berlin--Cracau). Frl.
Franziska Freudenberg mit Hrn.
Bergaſſeſſor Wilhelm Blume
(Bonn Reden).

Verehelicht: Hr. Dr. med.
Gotthold Naumann mit Frl.
Lilly Oberlein r reGeboren: Tin Sohn: Hrn.
Konrad von Redern (Berlin).

Eine Tochter: Herrn
Gexichtsaſſeſſor Ernſt (Berlin).
Hrn. Henning von Heydebreck
(Berlin).

Geſtorben: Hr. Oskar Ernſt
Riſche (Gera). Hr. Bruno Sturm
(Gera). Hr. Louis von Blumen
thal (Potsdam). Hr. Ober
inſpektor a. D. Otto Ritter
(Potsdam). Hr. Julius Peter
von BembergFlamersheim(Burg
Flamersheim). Fr. A. Winkler
(Klein-Helmsdorf). Fr. Emilie
Breitung (LeipzigR.). Frl. Th.
Schink (Naumburg). Frl. Eva
von Schmeling (Potsdam).

im 78. Lebensjabre.
der Hinterbliebenen

Richard

re S Todes- Anzeige.
Heute mittag 12 Uhr starb am Sehlaganfall unsere gute

Mutter, Schwieger- Gross- und Urgrossmutter

Frau verwitwete Auguste Tornau
geb. Sehönbrodt
Um stille Teilnahme bitten im Namen

Delitzsech, den 3. Juni 1903.
Krone und Frau
geb. Tornau.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 6. Juni, nachmittags
4 Uhr vom Trauerhbause aus statt.



Freitag 2. Beilage zu Nr. 257 der Halleſchen Zeitung 5. Juni 1903.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Die Hundertjahrfeier der Univerſität Berlin
ſoll nach einem Beſchluſſe des akademiſchen Senats im Oktober 1910
begangen werden. Für die Feier, die in großem Stile gedacht iſt,
konnten nur zwei Termine in Betracht kommen entweder der
16. Auguſt 1909 oder die Oktobertage von 1910. Nachdem durch die
Auflöſung der Univerſität Halle von ſeiten Napoleons der direkte Anſtoß
zur Gründung einer Univerſität in Berlin gegeben war und Friedrich
Wilhelm III. den Entſchluß gefaßt hatte, durch geiſtige Kräfte zu
erſetzen, was der Staat an phyſiſchen verloren hatte, erfuhr der Plan
zur Errichtung der neuen Univerſität eine allmähliche Ausgeſtaltung.
Durch Kabinettsordre vom 4. September 1807 war der
Großkanzler Beyme mit der Organiſation betraut worden, der neben
Schmalz und Froriep, den Hallenſer Deputierten an den König, ins
beſondere Fichte, Hufeland, Schleiermacher und F. A. Wolf heranzog.
Zur weiteren Durchführung kam der Plan, als Wilhelm von Humboldt,
bisher Geſandter in Rom, zur Leitung der Sektion des öffentlichen
Unterichtsweſens im Miniſterium des Jnnern Ende 1808 nach
Berlin berufen wurde. Humboldt ſicherte die pekuniäre Stellung
der berufenen Profeſſoren und ließ ſich die Beſchaffung eines
Gebäudes und der erforderlichen Mittel angelegen ſein. Auf
ſeine Jmmediateingabe vom 24. Juli 1809 erließ dann der
König unterm 16. Auguſt die grundlegende Kabinettsordre: Er ge
nehmigte die Errichtung einer Univerſität in Berlin und deren Ver
bindung mit den Akademien der Wiſſenſchaften und der Künſte, ſowie
mit den ſchon beſtehenden Jnſtituten und Sammlungen zugleich
ſicherte der König den Anſtalten ger die Stürme der Zeit“ ein
Grundeigentum bis zum jährlichen Reinertrage von 150 000 Talern.
Jm Palais des kinderloſen Prinzen Heinrich, des Bruders von Friedrich
dem Großen, das 1808 nach dem Tode der Prinzeſſin an die Krone
zurückgefallen war, konnten ſchon im Winter 1809/1810 von Wolf,
Schleiermacher, Schmalz und Fichte die erſten Vorleſungen gehalten
werden. Am 22. September 1810 überreichte die Sektion des
öffentlichen Unterrichts dem König ihren Schlußbericht, der neben
der Ernennung weiterer Profeſſoren und der Beſtätigung des Reglements
die Ernennung des erſten Rektors und der vier Dekane erbat. Eine
Kabinettsordre vom 28. September 1810 genehmigte den Schlußbericht
und ernannte Schmalz zum erſten Rektor, Schleiermacher, Biener,
Hufeland und Fichte zu Tefanen der vier Fakultäten. Am 1. Oktober
1810 forderte die Unterrichts-Sektion den Rektor auf, mit der
Jmmatrikulation zu beginnen, und am 6. Oktober wurden
die erſten ſechs Studierenden immatrikuliert. Am 10. Oktober
konſtituierte ſich der Senat, und von Mitte des Monats
ab nahmen die Vorleſungen der Univerſität ihren Anfang. Am
22. November 1810 ſtellten ſich die Studierenden durch eine Abordnung
von fünf Kommilitonen dem Könige vor. Durch Kabinettsſchreiben vom
24. November wurde das für die Univerſität bis zur Publikation ihrer
Statuten vorläufig entworfene Reglement vom König genehmigt, und
am gleichen Tage vollzog Friedrich Wilhelm III. die Urkunde, durch
welche er das Palais ſeines Großoheims Prinzen Heinrich der
Univerſität ſchenkte. Man erſieht aus dieſem kurzen Abriß, daß die
Univerſität im Oktober 1810 ſich konſtituiert und ihre Wirkſamkeit er
öffnet hat. Es iſt daher auch wohl berechtigt, dieſe Zeit für die
Hundertjahrfeier zu Grunde zu legen. Die ſpeziellen Tage der Feier
werden ſeiner Zeit vom Kaiſer beſtimmt werden. Mit der Ausarbeitung
einer Geſchichte der Univerſität iſt der Hiſtoriker Prof. Dr. Lenz, der
zeitige Dekan der philoſophiſchen Fakultät, betraut. Bis zum Jahre
1910 wird auch wohl das neue Ergänzungsgebäude der Univerſität
fertig daſtehen, ſo daß es der Alma mater als Jubiläumsgabe dar-
gebracht werden kann.

Kongreß für angewandte Chemie. Jm Sitzungs
ſaal des Reichstages zu Berlin wurde am Mittwoch die erſte Sitzung
des 5. internationalen Kongreſſes für angewandte
Chemie abgehalten. Anweſend waren u. a. Staatsſekretär Graf
o. Poſadowsky, Kultusminiſter Dr. Studt, Miniſterialdirektor Alt-
hoff, Bürgermeiſter Reicke und im Auftrage des Kaiſers Prinz
Friedrich Heinrich. Der Präſident, Geheimrat Profeſſor

itt, eröffnete die Sitzung um 10 Uhr mit einer Begrüßungs-
anſprache und ſchlug unter dem Beifall der Verſammlung vor,
ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer zu ſenden, was
einſtimmig beſchloſſen wurde. Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky
begrüßte den Kongreß im Namen der Reichsbehörden. Die
Materie zu erforſchen und zu beherrſchen, ſei die Aufgabe der Chemie,
deren Löſung ihr in fortſchreitendem Maße gelungen ſei. Redner
betonte die Leiſtungen der Chemie für Jnduſtrie und Landwirtſchaft
und die große Verbilligung der Erzeugungskoſten durch ſie. Auf dem
Feſtzeichen des Kongreſſes ſeien die beiden Halbkugeln des Erdballs
abgebildet, eine Bekundung des ſtolzen Selbſtbewußtſeins der
chemiſchen Wiſſenſchaft, daß ſie auf das Kulturleben der geſamten
bewohnten Welt ihren geiſtigen und wirtſchaftlichen Einfluß ausübe.
In dem Symbol ſei auch die gaſtfreundliche Hoffnung auf die Teil
nahme der Vertreter der Wiſſenſchaft und Praxis aller Kulturländer
diesſeits und jenſeits des Ozeans am Kongreſſe ausgeſprochen. Redner
ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſe Wiſſenſchaft zum Heile der
Menſchheit immer tiefer eindringen möge in das Weſen der Elemente,

eſtärkt durch den unerſchütterlichen Glauben, daß der forſchende
eiſt ſchließlich doch die ſpröde Materie meiſtert. Hierauf wies

Kultusminiſter Dr. Studt darauf hin, daß die deutſche chemiſche
Jnduſtrie jährlich für eine Milliarde Wert erzeuge, und gedachte
dann der gediegenen wiſſenſchaftlichen Grundlage, die auf den
Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen für ſo bedeutende Leiſtungen
elegt werde. Bürgermeiſter Reicke begrüßte die Teilnehmer im
amen der Stadt Berlin. Es folgten Anſprachen von deutſchen

und ausländiſchen Profeſſoren, ſowie von Vertretern fremder Nationen.
Am Schluſſe der Vormittagsſitzung gab der Präſident Witt, nachdem
er für alle dem Kongreß gewordenen Ehrungen gedankt hatte, eine
kurze Vorgeſchichte des Kongreſſes. Alsdann wurden die bisherigen
Präſidenten und Vizepräſidenten durch Zuruf in ihren Ehrenämtern
beſtätigt. Geheimrat Winkler (Freiberg) wurde zum Ehrenpräſidenten
ernannt; desgleichen eine große Zahl von Herren zu Ehrenvize-
präſidenten.

Deutſche Geſellſchaft für Chirurgie. Mittwoch
vormittag verſammelte ſich im Langendeckhauſe zu Berlin die Deutſche

Geſellſchaft für Chirurgie zur Jahrestagung. Der Vorfſitzende,
Profeſſor KüſterMarburg, eröffnete die Tagung mit einer längeren
Anſprache. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles begann der
wiſſenſchaftliche Teil der Tagesordnung, für den 91 Vorträge an
gemeldet ſind. Kraske (Freiburg) ſprach zunächſt über Becken
hochlagerung und ihre Gefahren, Perthes (Leipzig) über den
Einfluß von Röntgenſtrahlen auf Deckzellengewebe, insbeſondere
auf den Krebs unter Vorzeigung von Abbildungen. Die vom
Vortragenden gemachten Beobachtungen der Wirkung von Röntgen-
ſtrahlen auf Hautwarzen, die dabei verſchwinden, führten ihn dazu,
die Wirkung der Strahlen auf die einzelnen Gewebsurbeſtandteile
zu verfolgen. Da es ſich zeigte, daß gerade die Deckzellen dabei
beſonders beeinflußt werden, während das Bindegewebe wenig
beeinflußt wird, ging er daran, gerade ſolche Geſchwülſte, insbe
ſondere Krebſe, damit zu behandeln, die ſich aus ſolchen Deckzellen
hauptſächlich zuſammenſetzen. Jn einzelnen Fällen hat ſich dabei
unzweifelhaft eine Rückbildung von Gewebsneubildungen, ſowohl
bei oberflächlichen wie unter der Haut gelegenen, gezeigt. Zu
weitergehenden Schlüſſen über die Dauerwirkung ſind dieſe Beob-
achtungen noch nicht ausreichend. Küttner (Marburg) ſpricht
zur Frage des künſtlichen Bluterſatzes. Es iſt ihm gelungen, Tiere,
die bis 30 Prozent des Körpergewichts an Blut verloren hatten,
am Leben zu erhalten, während gewöhnlich Blutverluſte von
3 Prozent des Körpergewichts nicht vertragen werden. Es gelang
ihm dies durch eine Sauerſtoffeinführung unter erhöhtem Druck,
verbunden mit einer Einführung von Kochſalzlöſung in die Blut
bahn. Er hat ſich dazu eine eigene Einrichtung geſchaffen, mittels
deren er in einem Liter Kochſalzflüſſigkeit 20 Kubikzentimeter
reinen Sauerſtoff dem Körper einverleiben kann. Daraufhin em
pfiehlt er bei ſchweren Blutverluſten, dem Kranken eine mit Sauer-
ſtoff geſättigte Kochſalzlöſung in die Blutbahn einzuſpritzen und
dieſe Behandlung noch durch ſtundenlange Einatmungen von Sauer-
ſtoff zu unterſtützen. Zum Schluß macht Groß (Jena) Mit-
teilungen über eine eigentümliche Erkrankung ber Lymphdrüſen,
die ſogenannte Drüſenkrankheit von Barbadoes, die auch für uns
Intereſſe bieten, weil der Vortragende innerhalb Deutſchlands
mehrere derartige Fälle beobachten und operieren konnte.

Von der deutſchen Südpolar- Expedition. Zu
dem geſtern mitgeteilten Schreiben des Prof. v. Drygalski bemerkt
heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgendes Wenn die in dem Schreiben
ar Breite als 66 Grad 2 Min. oder 66,2 Grad (alſo
66 Grad 12 Min.) zu leſen iſt, hat das Expeditionsſchiff „Gauß“
knapp außerhalb des Polarkreiſes (66 Grad 30 Min.) und
der Polarzone überwintert. Die Stelle iſt alſo auf der Karte
des Südpols ganz nahe beim Schnittpunkt des Polarkreiſes
mit dem 90. Grad öſtlicher Länge (etwa dem Meridian der weſt
lichſten Gangesmündung) zu ſuchen. Es iſt überraſchend, daß
die Expedition dort ſchon auf Land geſtoßen iſt. Bekanntlich
iſt die Angabe Wilkes, der am 17. Februar 1840 von 97 Grad
37 Min. öſtl. Länge und 64 Grad 1 Min. ſüdl. Breite im Südweſten
Land geſehen zu haben glaubte und dieſes Termination-Land nannte,
nach der Fahrt des „Challenger“ im Jahre 1874, der jener Stelle
vom Weſten her beträchtlich nahe kam, ohne Land zu ſehen, als irr-
tümlich erachtet worden. Die Entdeckung der „Gauß“ ſcheint nun
die Angabe von Wilkes zu beſtätigen. Soweit ſich aus den wenigen
Worten des mitgeteilten Schreibens erkennen läßt, ſcheint fich alſo
die bisher auf den Karten unter dem Namen Wilkes-Land zuſammen
gefaßte Reihe feſtgeſtellter Feſtlandsteile oder Jnſeln, die, im Oſten
etwa vom 158. Längengrad (Ringgolds Knoll) beginnend, visher bis
Knoys HighLand unter 105 Grad öſtl. L. feſtgeſtellt war, ungefähr unter
der Breite des ſüdlichen Polarkreiſes viel weiter weſtwärts zu erſtrecken,
als bisher angenommen wurde. Jhr gehört vielleicht auch das von
der „Gauß“ entdeckte Land an. Iſt dies der Fall, ſo wird die
Wahrſcheinlichkeit, daß die verſchiedenen Teile von WilkesLand ein
zuſammenhängendes Ganzes bilden, größer. Wir hätten dann in
dieſem wohl die Nordküſte der geſuchten Antarktis zu erblicken. Da
anzunehmen iſt, daß die Mitglieder der Expedition während der
Ueberwinterung ausgedehntere Rekognoszierungsfahrten in dem neu
entdeckten Lande unternommen haben, ſo dürften wir auf eine um
faſſende Bereicherung unſeres Wiſſens über die Verteilung des Feſt
landes in dieſem noch nie beſuchten Grenzgebiet des ſüdlichen Eis
meeres und indiſchen Ozeans erwarten. Daß die deutſche Expedition
den von dem Führer der engliſchen, Kapitän Scott, neuerdings mit
82 Grad 17 Min. ſüdl. Br. feſtgeſtellten Südpolar-Rekord erreicht habe,
erſcheint nach der Lage der Ueberwinterungsſtelle der „Gauß“ nicht
wahrſcheinlich.

Würzburg, 3. Juni. Als Verſammlungsort der
14. Jahresverſammlung der Deutſchen Zoologiſchen Ge
ſellſchaft wurde Tübingen gewählt.

London, 3. Juni. Der bekannte Aſtronom Dr. Andrew
Ainslie Common, Beſitzer des Rieſenſpiegelteleſkops in
Ealing bei London, iſt dort geſtorben.

H. Frankfurt a. M., 4. Juni. Jn Gegenwart des
Kaiſers und der Kaiſerin nahm geſtern, wie aus Frank-
furt a. M. gemeldet wird, das Begrüßungskonzert, das
der dortige Sängerbund anläßlich des Sängerfeſtes ſeinen Gäſten
gab, unter größter Beteiligung der Bevölkerung einen guten Ver-
lauf. Heute beginnt das Wettſingen der auswärtigen Vereine;
am Sonnabend bilden die engere Konkurrenz und die Preis-
verteilung den Abſchluß der muſikaliſchen Feſtlichkeiten.

München, 3. Juni. Vor dem Standesamte ſind als Ver
lobte aufgeboten: Kapellmeiſter Felix Weingartner, Edler von Münz-
berg, und Feodora Freiin von Dreifus, die jüngſte Tochter des 1899
in München verſtorbenen Großhändlers Baron Dreifus. Wein-
artners erſte Ehe (mit einer Tochter des Buchdruckereibeſitzers

Juillerat in Mannheim) wurde vor einiger Zeit geſchieden. Die
Braut iſt die jüngſte Tochter eines 1899 verſtorbenen, ſehr reichen
israelitiſchen Großinduſtriellen Baron Theodor Dreifus, welcher
öſterreichiſcher und ſächſiſcher Konſul in München war. Seine älteſte
Tochter iſt die Gemahlin des bekannten Wiener Kunſtmalers Julius
Ritter von Blaas.

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Ein Pfingſttag in Wörlitz. Der herzogliche Park

gilt mit Recht als die ſchönſte gärtneriſche Anlage des ſchönen Herzog-
tums Anhalt, die „Vater Franz“ von 1765 an ſeinem Lande und allen
Verehrern von künſtlich korregierten Naturſchönheiten geſchenkt
und die ſchon Alexander von Humbold, Fürſt Pückler von Muskau,
Goethe uſw. begeiſtert gerühmt haben. Es iſt nicht meine Abſicht, die
großartigen und wundervollen Anlagen zu beſchreiben, ſo ſtark der Reiz
dazu auch iſt ich möchte nur ein Bild eines der Ehrentage von Wörlitz
zeichnen, und als hervorragendſten Ehrentag muß man den Pfingſt-
ſonntag bei gutem Wetter bezeichnen, an welchem das ſonſt ſo ſtille Land
ſtädtchen von Tauſenden und Abertauſenden von Fremden überſchwemmt
wird. An ſolchen Tagen kommen nicht die Botaniker und Kunſtverſtändige,
um hier ihre botaniſchen oder antiquariſchen Studien zu machen da
kommen Tauſende, die ſich einmal in einer ſchönen Natur ergehen, die
ſich an einem herrlichen, vielfach nuancierten Baumſchlag und an einer
gefahrloſen Waſſerpartie erfreuen wollen und die nur, weil ſie eben
da ſind, ſo ganz nebenher ein Auge für die botaniſchen Seltenheiten,
für die Antiken-, Waffen-, Gemälde- und ſonſtigen Kunſtſammlungen
haben. An Sonn und Feſttagen erfreut ſich der Park eines außer-
ordentlich regen Beſuches, eines ſo zahlreichen Beſuches, wie dieſe
Pfingſten aber, können ſich die bekannten älteſten Leute nicht erinnern.
Auf allen nach Wörlitz führenden Straßen ſtrömten die Menſchenmaſſen
wie eine Völkerwanderung in die Stadt und in den Park hinein. Zu
Fuß, zu Rad und zu Wagen kamen ſie in ſchier endloſer Reihe gezogen,
jede Art von Gefährt mit Ausnahme des Autos wurde benutzt, zahlloſen
Radfahrer und Radfahrerinnen wirbelten den Staub auf und einige
Motorräder verſchwanden in der Menge. Unter den Radlerinnen befand
ſich auch eine kurioſe Erſcheinung, eine Dame von etwa 60 Jahren, keck
aufgeputzt, wie ein Backfiſch. Jn allen Straßen, beſonders am neuen
Wall, waren Wagenburgen aufgefahren, und in den öffentlichen Gärten,
Zum Eichenkranz, im Grünen Baum, in der Weintraube drängten ſich
die Gäſte und warteten auf einen Platz. Und die Bootsſtation wurde
bis zum Abend hin von Menſchenmaſſen belagert, jedes zurückkommende
Boot mit Sturm genommen, auch wenn die Stürmer auf den beliebten
Kaffeetiſch im Boot verzichten mußten. Der belebteſte Zugangsweg war
der über Koswig durch den prachtvollen Hochwald. Die Koswiger
Fähre blieb bis zum ſpöten Abend in Tätigkeit und machte nur Pauſen,
um die lebhafte Dampfſchiffahrt durchzulaſſen, nahm aber bei jeder
Fahrt bis vier Wagen und 100 Menſchen an Bord. Schade, daß hier
nicht die Frequenz wenigſtens dieſer Straße feſtgeſtellt worden iſt. Trotz
alledem war im Park keine Ueberfüllung zu bemerken, wohl begegnete
man häufig genug Gruppen von Spaziergängern, wohl hörte man
die Kettenbrücke unaufhörlich durch den Park klappern, aber die Beſucher
verteilten ſich ſo ſchön im Park, daß eine Gruppe die andere nicht hinderte.
Nur die beſuchteſten Stellen, das gothiſche Haus, die Einſiedelei, das
Monument, der Stein u. ſ. w. waren zeitweiſe überfüllt, und die
zahlreichen automatiſchen Fähren waren regelmäßig ſo überladen, daß
ſie mit nur handhohem Bord fuhren. Natürlich war auch die Studenten-
ſchaft vertreten, von denen mir der Führer einer Gruppe viel Spaß
gemacht hat. Die Gruppe kam unter dem Geſang eines Marſchliedes
am Eiſenhardt an, hier kommandierte der Führer „Halt“ und Silentium
und deklamierte dann über den See hinweg die Verſe des Prinzen
Louis Ferdinand von Preußen

„Es wird hier jedermann gebeten,
Die Berge ja nicht platt zu treten
Auch dürfen keine Hunde laufen,
Sie könnten leicht den See ausſaufen.
So unbeſcheiden wird niemand ſein,
Zu ſtecken einen Felſen ein.“

Schiffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Kaiſer Wilhelm II.“ 3. Junt 4 vorm.

in Bremerhaven angek. „Preußen“ 3. Juni in Colombo angekommen.
„Stuttgart“ 2. Juni in Kobe angek. „Hamburg“ 3. Juni v. Suez
abgeg. „Main“ 3. Juni in Singapore angek. „Zieten“ 3. Juni von
Penang abgeg. „Darmſtadt“ 2. Juni v. Genua abgeg.

Hamburg Amerika Linie. „Sicilia“ 30. Mai in Konſtanti
nopel angek. „Valdivia“, n. Weſtindien, 3. Juni von Cuxhaven in
See gegangen. „Adria“, von Philadelphia, 2. Juni Lizard paſſiert.
„Arkadia“ 2. Juni v. Philadelphia nach Hamburg abgeg. „Prinz
Waldemar“ 2. Juni von Rio de Janeiro nach Santos abgegangen.
„Kiautſchau“, heimkehrend von Oſtaſien, J. Juni Oitavos paſſ. „Arabia“,
von NewYork n. Oſtaſien, 2. Juni v. Aden abgeg. „Markomannia“,
von Santos, 2. Juni Dover paſſ. „Hamburg“, n. Oſtaſien, 1. Juni
v. Port Said abgeg. „Badenia“, n. Oſtaſien, 2. Juni in Manila an
gekommen. „Scotia“, v. Weſtindien, 2. Juni in Havre angek.

Jeder nationalgeſinnte Leſer ſorge

in ſeinem Herkanntenkreiſe für die
Gewinnung neuer Abonnenten auf die

Halleſche Zeitung.
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Acht oſtfrieſiſche ſchwarzbunte W ollmarkt Weimar
Färsen, 15 Juni

Im Handelsregiſter B Nr. 32,
betreffend die Halleſche Zeitung,
Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, iſt heute folgendes ein
getragen:

Oekonomierat von Mendel-
Steinfels iſt als Geschäftsführer
ausgeſchieden, an ſeine Stelle iſt
Landrat a. D. Friedrich Winckler,
Generaldirektor der Landfeuer

für das Herzogtum Sachſen,
beſtellt

Halle a. S., d. 26. Mai 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Handelsregiſter Abteilung A
iſt bei Nr. 619, betreffend die

irma Carl Juffas Wwe. in
Halle a. S. eingetragen Die Firma
iſt in „Fabrik wiſſenſchaft
licher Glasinſtrumente Rudolf
Schoeps, Juffas Nachf.“
geändert.

Halle a. S., den 22. Mai 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Bureau- und Werkſtattgebäudes
Unterplan 12.

Termin am
Montag, den S. Juni cr.,

vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Herrsch. Wohnhaus
(Eckgrundſtück) mit 7200 Mk. Miets-
ertrag, für den feſten Preis von
106 000 Mk. bei 15--20 000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen. (8133

Näh. Haus u. Grunbdbeſitzer-
Verein, Barfüßerſtr. 9.

Zwei gebrauchte, reparierte

Grasmähmaſchinen
habe ich unter Garantiefür Leiſtungs
fähigkeit abzugeben, à Stück
100 Mk.

C. Klepzig, Zörbig.

Die diesjährige Obſtnutzung
meiner ſämtlichen Anpflanzungen,
als die der Domäne Pfützthal,
von Salzmünde, Gödewitz,
Quillſching, d. Rittergutes Haus
Würdenburg bei Teutſchenthal
und diejenige von Schochwitz,
Räther ſowie Höhnſtedt ſoll
Montag, d. S. Juni er.,

von vorm. 9 Uhr an
im hieſigen „„Gaſthof z. Fortuna“
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
gegen ſofortige Zahlung verpachtet

werden. (7948Salzmünde, d. 26. Mai 1903.
J. G. Boltxe.

Zirka 60 Stck. 3--4 Monate alte

engliſche Lämmer
ſind abzugeben bei (8107

H. Knauer Gröbers.

er nach Kreistierarzt
Friedrich. Halle S. ((8124

80 Stück
Fleiſch-Schaflämmer,

Febr. März geboren, 60 Pfd. ſchwer,

verkauft 8110Barth, Helfta bei Eisleben.

4 hochedle Foxterrier,
Rattenfänger, 6 Wochen, verkäuflich

Wuchererſtraße 33
8115) im Reſtaurant.

Hoſmann's
SchnellMaſtpulver

mit Eiweis,
das beſte aller bis jetzt exiſtierenden
Präparate, empfiehlt en gros und
en detail allein in Halle a. S.
Wilh. Hädicke, Kolonial-
waren, Albrechtſtraße 21.

eignet, ſtehen preisw. zum Verkauf.
Hermann Schnapperelle,

Schlettau bei Löbejün.

400 Morgen
Rübenboden
verkäuflich. Meldungen
unter J. T. 5638 bef.
RudolſMosse, Magde-
burg. (7802

jetzt ſehr billig,Spargel, günſtigſte Zeit
zum Einmachen, empf. ab bier
oder frei Haus (8069

H. Rardenwerper,
Büſchdorf- Halle a. S.

2 Zigarrengeſch. i. Leipzig m. W. w.
Krankh. z. v. Erf. 1400 u. 600 Näh.
Feipzig-Polkmarsdorf, Conradſtr. 43p. l.

Zwei Motorwagen,
4 und 5 PS., frz. Fabrikate,
betriebsſicher, verkauft billigſt

W. Sechröter, Delitzſch.

aure GUFReR offeriert

L. Büchner, Halle-Trotha.

Gebrauchter Kutſchwagen

zu kaufen geſucht. Genaue An-
gabe der Art des Wagens und des
Preiſes unter T. m. 481 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Backmulden. Gr. Märkerſtr. 23.
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Martinsberg 15,Gustav Moritz senior, Weinhanclung,
Telephon 168.

Deutsche Hypothekenbank
(Aktien-Gesellschaft) zu Berlin.

Die Deutsche Hypothekenbank (Aktien-Gesellschaft) zu Berlin, privilegiert
durch Allerhöchste Kabinetts-Ordre, bringt in Gemässheit ihrer Veröffentlichung im
Deutschen Reichsanzeiger

Mk. 15 000 000 3, Kommunalobſigationen Serie
mit Januar -Juli-Zinsscheinen,

welche zum Handel und zur Notiz an hiesiger Börse zugelassen sind, zur Ausgabe.
Die Kommunalobligationen der Serie I sind seitens der Inhaber unkündbar;

seitens der Bank ist deren Kündigung und Verlosung bis 2. Januar 1913 aus-
Denselben sind am 2. Januar und 1. Juli zahlbare Zinsscheine, sowiegeschlossen.

Erneuerungsscheine beigegeben.
Der Gesamtbetrag der im Umlauf befindlichen Kommunalobligationen muss in

Höhe des Nennwertes jederzeit durch Kommunaldarlehen von mindestens gleicher Höhe
und mindestens gleichem Zinsertrage gedeckt sein.

Nach S 74 des Preussischen Gesetzes vom 20. September 1899
sind die Kommunalobligationen der Deutschen
(AkKtien- Gesellschaft) mündelsicher.,

Die Bank unterliegt der Aufsicht der Königl. Preussischen Staatsregierung.
Zum Treuhänder ist der Herr Wirkliche Geh. Ober-Postrat a. D. Henne

und zum Stellvertreter der Herr Regierungsrat bei dem Königl. Polizei Präsidium
Hoppe bestellt.

Berlin, im Juni 1903.
Deutsohe Eypothekenban (Aktien-Goseollsohaft)

oeszoermeny. Dr.

Hypothekenbank

Königl. Preuss, Lotterie
h Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam,

araaß die ſeitherigen Spieler ihre Nummern zur
neuen Lotterie wohl durchgängig noch erhalten können, obgleich
die Exneuerungsfriſt bereits am 2. d. Mts. abgelaufen war.
Umgehende Abforderung der Loſe iſt jedoch dringend empfohlen.

J Für neu hinzutretende Spieler haben wir Loſe in allen Ab-
ſchnitten abzugeben

l Mk. 40, Mk. 20, Mk. 10, u Mk.
Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.

Lehmann.m Burchardt. FrenKel. Herrmann.

Unsere nach neuestem System erbaute

Stahlkammer
(geöffnet von morgens 8 bis abends 6 Uhr ununterbrochen)

empfehlen wir zur Aufbewahrung von Wert-
gegenständen z auch speziell für die Reisereit.

Bankhaus
Friedmann Weinstochk,

Leipzigerstrasse 12.

Freyberge Brauerei
empfiehlt

Lager-Bier
Münch. Exp. -Bier dunkel, à Flasche
Export-Bier holl, 10 Pfg.,
Pilsener Bier
Deutsches Porter-Bier, à Fl. 20 Pfg.
Haus-Bier, ehe etrien erine n G Pfg.

Verlangen Sie

Gebrannle Kafkees

Nur in Paketen mit Flrmen Aufärnuek
A. zuntz sel. Wwe., Kgl. ete. Hof.

Bonn Berlin Hamburg.
Karamelisierte und hellglasierte Röstung

à A. 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 per à Kilo.
Käuflioh in allen besseren Geschäften der Lebensmitteſbranche.

Hirte.

Freiw. Verſteigerüng
in Löbersdorf bei Zörbig.

vorm. von 10 Uhr ab

gehörige überſlüssige Jn-
ventar, als

fette), 5
frieſen),
maſchine

jähr. Bullen (Oſt
1 Dampfdreſch

rer Marktwagen,3 Kutſchwagen (Landauer,
halbverdeckter und 1 Park-
wagen), 2 2 ſpänn. und 2
4 ſpänn. Pflüge (Wanzl.),
diverſe Eggen, Walzen,
Pater 2c., eiſerne Bett
ſtellen, I Viehwage, 50 Stück
Kleereiter und viele andere
ur Ackerwirtſchaft gehörige
egenſtände

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Sämtliche n r ſind ge
braucht und können jederzeit be
ſichtigt werden.

Tost.
Gerichtsvollzieher in Zörbig.

Schneidemihlemit Cut

will ich verkaufen. Preis85 000 Mk., Anz. 36 000 Mk.
Näheres durch den Beſitzer

A. Busse,
Reesdorf

bei Magdeburgerforth.

Wohlſchmeckende harte

ſaure Gurken,
einzeln und in Schocken, empfiehlt
Helene WolIF, Meckelſtr. 21.

Täglich friſcher
Spargel

zum Verkauf (8050Diemitz, Wilhelmſtr. 16.

ApotheKer Benemann'g
DiamantkKüitt kittet dauerhaft
Glas, Porzellan, Steingut, Meer-
schaum, Marmor, Serpentin, Achat,
Alabaster, Bernstein, à FI. 50 bei

Albin Hentzoe,
Halle a. S.

Schmeerstrasse 24.

Ahreiwein W. Moselw. anerk.
beste Qualität. Unter Aufs. d.

Verein für öffent. Gesundheitspf.
j. Herzogt. Braunschw. gekelt.,
wegen ahbsol. Reinheit ärztl. empf.
Cur-Apfehwein Lit. 30 n exol.
Extra f. Gesundh. do. 40 Pf. Fass
in Geb. V. 30 Lt. an, ah hier, gegen
Nachn. Schaumwein herb u. mild.
12 Flasohen 14 Mk. inol. Fl. u. Packg.
Hans Rödiger, Braunschwoeig,

Donnerstag, den 11. Juni,
verſteigere ich an Ort und Stelle
im Auftrage der Zwangsverwaltung
das zum Eckſtein'ſchen Gute Gr.

4 Ackerpferde, 3 Fohlen,
7 Zugochſen (darunter einige

h mit Strohbinder,1 Mähmaſchine, 1 halbrutige
Drillmaſchine, 1 Nachharke,
1 Hackmaſchine, 1 Rüben-
heber, 3 4 zöllige und 4
Zzöllige Ackerwagen, 1 2räd.

händler. abſt. empfohl.

Sonnenschirme
wegen vorgerückter Saiſon zu ermäßigten Preiſen. Großer Poſten
teils unter, teils zu Herſtellungskoſten. extra auf
alle Einkäufe dennoch. Einkauf aus erſter Hand ohne Zwiſchen

Rabatt- Marken

Fritz Rehrens, Schirmfabrit,
Halle a. S., Ecke Neunhäuſer.

und geringen Alko

wird, ferner

De Blume des Elſter
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges
und angenehmem

Bier anerkannt, beſtes, billigſtes Hausgetränk, iſt zu haben

Haupt Contor und Lager
Landsbergerſtraße 7. Fernſprecher 238.

Reuterſtraße 1; in

K. Sehmiedt, Alb. Kerst.

Rechtzeitig zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen
iſt im Auftrage der Leitung der Konſervativen Partei
erſchienen

„Ratgeber für die Konſervativen
im Deutſchen Keich.“

Mit politiſchem Konverſationslexikon.

Zu beziehen bei portofreier Zuſtellung gegen Ein
ſendung von 70 Pfg. durch die

Expedition der Halleſchen Zeitung,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

R I d J S h U r einer der schönsten9 yPunkteThüringens.

Post- und Telegraphen- Station.
In Stunden vom Bahnhof Bad Köſen, in 2 Stunden von

Naumburg a. S. zu Fuß bequem zu erreichen.

In der Burg gut eingerichtete KReſtauration.
M Häaässige Preise.

Bruno Schmidt, Pächter.
NB. Vereine 2c. werden gebeten, ſich rechtzeitig vorher anzumelden.

im Einzelnen und Abonnement
von monatlich Mk. 4 an empfiehlt
Paradiies,. G. Meissner.

Nur die Marke „Pfeilring'
gibt Gewähbr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

„Pfeilring“ ILanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.Canr W Lanolin- Fabrik

I. Etage zum 1. Okt.Erste Braunschweig. Apfelwein-
Kelterel.

MartiniKenfelde.
Leipzigerstrasse 8 eventuell ſofort zu ver-

mieten. (8088

Dieſes 1 Bier, welches infolge ſeines großen Malz und WürzeExtrakts
ols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden

Müttern und Rekonvaleszenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen

thales,
Gebräu von vorzüglicher Güte

Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Maljzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineral
ſtoffe, 0,00 Phosphorſäure enthaltend, von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches

in Halle g. S. v den General- Vertreter Lehmer-
II. Contvor:

Bölbergaſſe 2. Fernſprecher 1267.
rner in Halle bei Herm. Niessner, Mittelſtraße 5, Wilh. Köppner, Alter Markt 8, 1oh. Srandt,
allſtraße 12, Carl Schöne, Gr. Wallſtraße 9, Ed. Moritz, Brüderſtraße 7, C. Heinemann, d

örbig bei Fr. Meltzer, Wüh. Otto; in Bitterfeld bei Wilh. Freier in O
röblingen a. S. bei Rud. Kautz; in Lauchſtädt bei Carl Albers; in Roitzſch bei Halle bei Ernst Aoker-
mann; in Sandersleben bei Hugo Möritz; in Artern bei H. Stock; in Quedlinburg bei C. Buoh-
manns Naohf.; in Cönnern bei Teichmann; in Gerbſtedt bei Rob. Brittnig; in Ballenſtedt bei
Ad. Sielemann und R. Spangenberg; in Eisleben bei Arthur Fischer, C. Lendewig, Ed. Liefeith;
in Aſchersleben bei Guetav Rabe, E. H. Neumann, Heinr. Arpke; in Merſeburg bei A. Welzel,

er

S Man verlange ausdrücklich nur das echte „Köſtritzer Schwarzbier“. W

Wilhelm-Augusta-Stiltung,

Die Mitglieder werden zur dies
jährigen Mitglieder Verſammlung
Donnerstag, d. II. Juni 1903,
abends 8 Uhr im Evang. Vereins
hauſe, Kl. Klausſtr. hier, ergebenſt
eingeladen. Tagesordnung: I. Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes für
April 1903/04. 2. Rechnungsab
nahme für 1902/03 und Entlaſtung
des Rechnungsführers. 3. Er-
ſtattung des Berichts über das
Geſchäſtsjahr 1902/03. 4. Neuwahl
von 6 durch das Los ſatzungs
gemäß ausſcheidenden Vorſtands
mitgliedern. 5. Beſprechung von
Vereinsangelegenheiten.

Halle a. S., den 3. Juni 1903.
8095) Der Vorſtand.

Außerordentliche
GeneralVerſammlung

Vereins ten. Artilerifen

zu Halle a. S.
am 6. Juni 1903, abends S Uhr
im Vereinslokal, r welcher die
Kameraden, der Wichtigkeit der auf
der Tagesordnung ſtehenden Sachen
wegen, mit der Bitte um voll
zähliges Erſcheinen geladen werden.

1. Aufnahme neuer Mitglieder.
Bericht über den Delegierten
tag vom 10. Mai cr. in Groitſch.
Wahl eines Vorſitzenden und
eines Beiſitzers.
Delegiertentag am 13., 14. und
15. Juni cr. in Bielefeld.
Geſchäftliches.

Der Vorſtand.

Be e

Bad Suderode, Harz,

Villa Johanna,angenehme Wohnungen, gr. luftige
Zimmer, Verandazimmer, großer
Garten, dicht am Walde, finden
Erholungsbedürftige freundl. Aufn.

SchwefelBirkenteerſeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede

autunreinigkeit, kropheln,

ommerſprofſen, à Stck. 50 Pfg.
nur allein bei

Albin Hentze,
Schmeerſtr. 24.

Wiederverkäufer geſucht.
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